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Schachtfs Netcketv ift.
Der Reichsbankpräſident zieht endlich die Konſequenzen aus ſeiner unmöglichen Politik.

Reichsbankpräſident Dr. Sch acht gab im Zenkralausſchuß der
Reichsbank bekannt, daß er die erforderlichen Schritte gekan habe,
um eine vorzeitige Beendigung ſeines Dienſtverkrages herbeizu
führen. Der Grund zu dieſem Entſchluß liegt in ſeiner Auffaſſung
vom Haager Schlußprotokoll. Dr. Schacht wird jedenfalls ſolange
im Amke verbleiben, bis über die Wahl eines Nachfolgers Enk
ſcheidung getroffen werden kann.

t

Dieſes Komunique hat geſtern die Reichsbank herausgegeben.
Der plötzliche und freiwillige Rücktritt des Reichsbankpräſidenten

Schacht erfolgt auch für die politiſche Oeffentlichkeit völlig über
raſchend Selbſt ſonſt in die Geheimniſſe der Regierungsſtuben
Eingeweihte wußten nichts von einem bevorſtehenden Rücktritt
Schacht hatte ſich in den letzten Wochen nach ſeiner großen Nieder
lage bei den Verhandlungen im Haag ſehr zurückgehalten, ſodaß
vielfach angenommen wurde, er würde ſich auch künftig der Ein
griffe in die Politik enthalten. Das iſt jedoch nicht der Fall gewe
ſen. Er hat noch bis in die letzten Tage verſucht die Ent
ſcheidung über die Younggeſetze zu be einfluſſen.
Da Herr Schacht einſehen mußte, daß die maßgebenden Kreiſe keine
Neigung zeigen, ſeinen politiſchen Ratſchlägen zu folgen, hat er die
Konſequenzen gezogen und iſt zurückgetreten.

Einen Verluſt bedeutet dieſer Entſchluß von Schacht nicht.
Das dürfte insbeſondere die Auffaſſung der Sozialdemokratie ſein.
Wir hätten zwar gewünſcht, daß ſein Rücktritt ſchon in jenem Au-
genblick erfolgt wäre, wo er durch ſein Pariſer Memorandum, durch
ſein Auftreten im Haag die deutſche Außenpolitik ſchwer geſchädigt
hat Wir ſind auch nach wie vor der Meinung daß trotz des Feh
lens der formellen Vorausſetzungen die tatſächliche Macht der

Reichsregierung ausgereicht haben würde, um eine ſolche Entſchei
dung herbeizuführen. Sie hätte ſicherlich zu einem glatteren Ver
lauf der zweiten Hager Konferenz beigetragen und auch die Dezem
berkriſe der deutſchen Finanzpolitik verwieden, die ebenfalls nur
durch ſein Eingreifen und durch das Zerſchlagen der Auslandsan
ſeihe gefahrvoll geworden war.

In der inneren Politik Deutſchlands hat ſich die Tätigkeit
Schachts letzten Endes ebenſo ungünſtig ausgewirkt. Wir wollen
durchaus nicht verkennen, daß er, der als Kandidat der Republika-
ner gegen Helfferich, den Mann der Reaktion, zum Reichsbankprä
ſidenten dürchgeſetzt worden iſt, in der erſten Zeit ſeiner Amtstätig-
keit manches verdienſtvolle getan hat. Er hat mitgewirkt an dem
Wiederaufbau der deutſchen Währung. Aber ſchon in dieſer erſten
Zeit, in der er bald eine Wandlung ſeiner politiſchen Anſchauungen
vollzog u. ſich der Reaktion ungemein näherte, hat er durch ſeine Eng
ſtirnigkeit, ſeine Rechthaberei, ſeine Eigenbrödelei wirtſchaftlich
große Gefahren heraufbeſchworen. Und je mehr er ſich in ſeine
Gegnerſchaft gegen die wirtſchaftliche Tätigkeit der öffentlichen Hand
verbiß und je mehr er durch die Ausnutzung der dem Reichebank-
präſidenten zuſtehenden gewaltigen Geldmacht ſich von politiſchen
Erwägungen leiten ließ ſtatt von ökonomiſchen, umſo größer wurde
der von ihm angerichtete Schaden. Die großen Finanzſchwierigkei
ten der Kommunen, hervorgerufen durch die Abſperrung vom Aus
ländskapikal ſind durch ſeine Politik mindeſtens erheblich vergrößert
vorden.
Die Gegnerſchaft der Sozialdemokratie zu Herrn Schacht iſt oft

dahin ausgelegt worden. daß ſie die Abhängigkeit der Reichsbank
von der Reichsregierung erſtrebe und dadurch die Währung ge
fährde. Das iſt abſolut unzutreffend. Hätte Schacht ſich bei allen
ſeinen Handlungen nur von der Sorge um die Aufrechterhaltung
der deutſchen Währung leiten laſſen, ſo wäre er von niemand ſtär
ker unterſtützt worden als von der Sozialdemokratie Unter dem
Währungszuſammenbruch haben die Aermſten am meiſten gelitten.
Dieſe bittere Lehre iſt nicht vergeſſen. Sie zwingt deshalb die So

jgzialdemokratie immer aufs neue Währungsſchutz und Finanzgeſun
dung als die oberſten Geſichtspunkte ihrer Politik zu betrachten
Der Wechſel in der Leitung der Reichsbank wird daher keine
Aenderung der Politik der Reichsbank hervorrufen, ſoweit ſie
ſich auf die dauernde Sicherſtellung der deutfſchen
Wäh rung vollzieht.

Wir haben auch das feſte Vertrauen zu der Währungspoli
tiſchen Aufgeklärtheit des deutſchen Volkes, daß es infolge des Rück
tritt Schachts zu keinem Zweifel an der Feſtigkeit der deutſchen
Reichsmark, geſchweige zu einer Panik kommen wird. Das wäre
ſo unbegründet, wie nur irgendekwas unbegründet ſein kann. Die
Feſtigkeit der Mark iſt nicht an die Perſon Schachts gebun
den, ſondern an ihre Deckung, an ihre geſetzliche Untermauerung
durch die Witrſchaftskraft Deutſchlands. Wer auf Grund des Rück
tritt des Reichsbankpräſidenten ſein Geld von den Sparkaſſen holen
ſollte, treibt Unfug, ſchädigt ſich ſelbſt, ſchlägt die deutſche Wirt
ſchaft und die deutſche Nation

Die internationale Bankwelt
iſt von dem Rücktritt Schachts ebenſo überraſcht worden wie die
deutſche Börſe und die deuſſche Oeffentlichkeit Aber überall, in

ordentlich n üchtern beurteilt, überall iſt man der feſten Ueber
zZeugung, daß der Rücktritt der deutſchen Währung nicht im gering

ſten ſchadet. Inzwiſchen hat übrigens der zurückgetretene Reichs
bankpräſident Dr. Schacht ſelbſt einem Vertreter der Newyorker
„Times“ gegenüber erklärt. „Ueber die Stabilität der Mark kann
kein Zweifel beſtehen.

Wie die Börſe reagiert.
Zuerſt „ſchwarzer Tag dann Erholung.

Die geſtrigen Vorgänge an der Berliner Börſe. waren mehr
auf die Plötzlichkeit des Rücktrikts als auf den Rücktritt von Schacht
ſelbſt zurückzuführen. Ein Beweis dafür iſt u. a. auch, daß die Ak-
tienkurſe an der Frankfurter Abendbörſe am Freitag nicht unerheb
lich anzogen. Man betrachtete die Reichsbankkriſe an der Frankfur-
ter Börſe wenige Stunden nach dem Rücktritt weſentlich ruhiger als
in der erſten Stunde nach der Ankunft der Nachricht von der Demiſ
ſion Schachts.

Der Nachfolger-
Luther als Favoritk.

Als Nachfolger des zurückgetretenen Reichsbankpräſidenten wer

den außer dem Preußiſchen Finanzminiſter Dr. Höpker-
Aſchoff und dem früheren Staatsſekretär im Reichsfinanzmini-
ſterium Dr. Bergmann der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts
ininiſterium, Dr. Trendelenburg, der Bantkier Melchior
und zahlreiche andere weniger ausſichtsreiche Kandidaten genannt.
Wer nicht fehlen darf, iſt der frühere Reichskanzler Dr. Luther
der ſogar die größten Ausſichten haben ſoll

Schwierige Wahl
Nach dem alten oder dem neuen Geſetz

Ungeklärt iſt zurzeit noch die Frage, ob der neue Reichsbank
präſident nach dem alten oder nach dem jetzt vom Reichstag erſt zu
beſchließenden Bankgeſetz zu wählen ſein wird. Nach dem alten
Geſetz müßten auch die ſieben ausländiſchen Mitglieder des 14köpfi
gen Generalrats den neuen Präſidenten noch mit wählen Der von
dem alten Generalrat zu wählende Präſident braucht mindeſtens
eine Mehrheit von 9 Stimmen, unter denen mindeſtens wiederum
ſechs deutſche Generalratsmitglieder außer Schacht alſo ſämtliche
deutſchen fein müſſen. Der Reichspräſident hätte ein zweimali
ges Widerſpruchsrecht.

Das neue Bankgeſetz ſieht einen zehnköpfigen Generalrat vor,
deſſen 8., 9. und 10. Mitglied nach dem im Augenblick noch vorge
ſehenen Koontationsgeſetz noch 3 zu beſtimmen wären. Soll nach
dem neuen Wahlgeſetz gewählt werden. ſo müßte dieſe Ergänzung

Am Sonnabend vormittag wird unter dem Vorſitz des Reichs
kanzlers eine Beſprechung der Parteiführer über die
Finanzvorſchläge der Reichsregierung ſtattfinden. Nachdem die
Deutſche Volkspartei am Donnerstag nur durch die Rück
trikttdrohung des Finanzminiſters Dr. Moldenhauer daran verhin
dert wurde, einen die Vorſchläge der Regierung völlig ablehnenden
Beſchluß zu faſſen, wird man dieſer Sitzung kaum mit großen
Hoffnungen entgegenſehen können. Die Deutſche Volkspartei
iſt durch ihre Propaganda für Steuerſenkung zum Gefangenen
der eigenen Demagogie geworden. Und obwohl alle Ein
ſichtigen verſtehen, daß die Sanierung der Reichsfinanzen und der
Reichskaſſe die Vorausſetzung für künftige Steuerſenkungen iſt,
lehnt die übergroße Mehrheit der volksparteilichen Reichstagsfrak
tion die Mitarbeit an dieſer Aufgabe ab. Mitbeſtimmend iſt dabei
der völlige Mangel an Führung nach dem Tode von Streſemann
und die Gegnerſchaft, die die beiden volksparteilichen Miniſter Dr.
Curtius und Dr. Moldenhauer bei ihren eigenen Parteifreunden
finden.

Infolgedeſſen dürfte auch der Sonnabend keine Klä-
rung der politiſchen Lage bringen, zumal auch unker den anderen
Regierungsparteien irgend eine Verſtändigung über die Vorſchläge
der Reichsregierung nicht erfolgt iſt. Jn der Sozialdemokra-
tie beſtehen gegen einzelne Teile der Regierungsvorſchläge nach
wie vor die ſtärkſten Bedenken. Mehr noch gilt das von der
Grundtendenz zur Feſtlegung auf künftige Beſchränkung der Aus
gaben und Senkung der Steuer

Ob unter dieſen Umſtänden am Montag und Dienstag die end
gültigen Abſtimmungen über den Youngplan vor ſich gehen
können, iſt ſehr zweifelhaft.

„Unter dem Druck der Wirtſchaft.“
ie Spitzenverbände von Jnduſtrie, Banken,H avdet n Landwirtſchaft haben beſchloſſen, der Reichs

regierung und den Koalitionsparteien mitzuteilen, daß das n der
Regierung fertiggeſtellte Deckungsp rögramm nicht den Not
wendigkeiten einer auf Belebung der Wirtſchaft und Linderung der

des Generalrats erſt erfolgen. Von dieſen 10 Mitgliedern brauchte
der neue Präſident eine Mehrheit von 8 und die unbedingte Be
ſtätigung durch den Reichspräſidenten. Dabei muß der Generalrat
vor der Wahl des Präſidenten das Reichsbankdirektorium über den
Kandidaten hören. Für die Ergänzung der drei noch fehlenden
Generalratsmitglieder iſt eine Fühlungnahme mit der Reichsregie
rung notwendig

Vergebliche Mühe bei Hindenburg.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht hatte am Donnerstag, alſo kur

vor ſeinem Rücktritt, eine eingehende Unterredung mit dem Reichs
präſidenten über die Younggeſetze. Schacht ſoll verſucht haben, im
Sinne ſeiner politiſchen Auffaſſung über die Youggeſetze guf den
Reichspräſidenten einzuwirken Jn parlamentariſchen Kreiſen bringt
man den Ausgang der Unteredung mit dem Rücktritt in Zuſam
menhang.

Neuwahl am 31. März.
Einberufung des Generalrates der Reichsbank

Berlin, 8. März. (Telun) Der Generalrat der Reichsbank
dem außer dem Reichsbankpräſidium und dem Zentralausſchuß das
Rücktrittsgeſuch Dr. Schachts zur Kennis zu bringen iſt, iſt für den
31. März nach Berlin einberufen worden.

Moskauer Kriegsberichte.
Um die aufhetzeriſche und immer unnötige blutige Opfer fordernde

Tätigkeit der Sowjetagenten im Auslande zit rechtfertigen, erzählte
ein Herr vom Kreml am Donnerstag abend im Moskauer
Rundfunkſender von „ſchrecklicher Unterdrückung des Prole
tariats in Deutſchland Das Proletariat erhebt ſich jetzt zum letzten
Kampf rief er und erzählte ſtundenlang von der „herrlichen öko
nomiſchen Lage in der Sowjetumon Dann begann er die „rie
ſigen revolutionären Hüungermärſche“ in der gangen Welt zu be
ſchreiben

Es war ürkomiſch, meint der „Vorwärts“, in Berlin am Radio
die Berliner Krawalle aus Mosfau geſchildert zu hören. Natürlich
im Stil der Frontberichte von anno dazumal. Ueber jeden ver
wundeten Poliziſten wurde mit größter Wonne berichtet. Das kom
müniſtiſche Fiasko zu einem Rieſenſieg über „Zörgiebels Söldlinge“
geſtempell. „Das Berliner Proletariat erſtürmte mit ſeinen Maſſen
die Straßen“, ſchrie es aus Moskau. Die Polizei zitterte vor dem
Marſchſchritt der Kolonnen

So wird das hungernde Rußland belogen.

rerenHeute Parteiführer-Beſprechung.
Die Deutſche Volkspartei ohne Führung.

Arbeitsloſigkeit gerichteten Finanz und Wirtſchaftspolitit entſpreche.
Die „Germania“ ſchreibt heute zu den Meinungsverſchiedenheiten
über die Deckungsvorlage der Reichsregierung innerhalb der Re
gierungsparteien, daß die Ausſichten für einen poſitiven Ausgang
der für heute in Ausſicht genommenen Parteiführerbeſprechung bei
dem Reichskanzler äußerſt peſſimiſtiſch beurteilt würden.
Allgemein werde angenommen, daß die ſcharfen Gegenſätze, in
deren Mittelpunkt die Deutſche Volkspartei ſtehe, in einer Weiſe
zum offenen Ausbruch kommen werden, die eine Einigung
kaum ermöglichen würde. Es ſcheine in der Tat und darauf
deute auch eine Beſprechung hin, die der volksparteiliche Fraktions
führer Dr. Scholz am Freitagabend mit dem Reichskanzler
gehabt habe, daß die radikale Mehrheit der volksparteilichen Frak
tion entſchloſſen ſei, es wegen des Finanzprogramms
womöglich ſchon heute zum Bruch kommen zu kaf
ſen. Das Finanzprogramm ſelbſt dürfte dabei allerdings nur den
äußeren Anlaß bieten. Jmmer deutlicher würden die Anzeichen da
für, daß eine Mehrheit der volksparteilichen Fraktion gewillt ſei,
ſich aus der Regierung zurückzuziehen. Die Germania fährt dann
wörtlich fort. „Wie auch immer die Beſprechungen ausgehen mö
gen. Das Zentrum wird in keinem Falle von ſeiner bisherigen
Haltung abgehen.“

Curtius und Moldenhauer bleiben.
In unterrichteten parlamentariſchen Kreiſen verlautete am Fret

tagabend, daß die volksparteilichen Miniſter Dr. Curtius und
Moldenhauer in jedem Falle mit oder ohne Zuſtimmung
ihrer Fraktion im Amte bleiben würden.

Die Volkspartei unter Druck.
Die Zenkrumsfraklion des Reichstags

beſchloß am Freitag einſtimmig ſich bei der Abſtimmung über
die Younggeſetze nach der zweiten Leſung der
Stimme zu enthalten, falls bis dahin zwiſchen den Regie
rungsparteien keine Einigung über die Kaſſenſanierung erzielt ſein
ſollte.
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Arbeiter- Internationale und Abrüſtung.
Unterſtützt den Friedenswillen der engliſchen Arbeiter Regierung.

Paris, 8. März. (Eig. Drahtb.)
Die Vorſtände der Arbeiter Internationale und die Amſterdamer

Gewerkſchafts internationale ſind am Freitag unter dem Vorſitz von
Vandervelde in Paris zu einer gemeinſamen Sitzung zuſam
mengetreten, um zu den auf der Tagesordnung der Londoner Kon
ferenz ſtehenden Abrüſtungsfragen Stellung zu nehmen
Am Freitag in ſpäter Abendſtunde wurde folgende Entſchließung
angenommen:

„Durch die Deutſchland im Verſailler Vertrag auferlegten Ent
waffnungsbeſtimmungen haben ſich die Signatarmächte dieſes Ver
trages feierlich verpflichtet, die allgemeine Abrüſtung vorzunehmen.
Dieſe Verpflichtung iſt bisher nicht eingehalten worden. Die Ar
beiten der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes
ſind ohne praktiſches Ergebnis geblieben. Die Völker, die unter der
Laſt der Rüſtungsausgaben ſeufzen, warten ſeit 10 Jahren vergeblich
auf die Durchführung der ihnen im Verſailler Vertrag wie im Völ
kerbundspakt gegebenen Verſprechungen

Nach dem Wahlſieg der engliſchen Arbeiterpartei haben wir
mit Freuden die Jnikigkive der Regierung Macdonald begrüßt,

die zu Einberufung der fünf Mächte zur Seeabrüſtungskonferenz
geführt hat. Ohne ſich Jlluſionen über die Erfolgsmöglichkeiten
dieſer Konferenz zu machen, glauben die Völker doch damit rechnen
zu können, daß eine tatſächliche und ſpürbare Verminderung der
augenblicklichen Flottenrüſtungen erfolgen könnte. Aber wieder
einmal hat es genügt, daß die Konferenz überhaupt zuſammentrat,
um ſelbſt dieſe beſcheidene Hoffnung zu enttäuſchen.

Die engliſche Arbeiterregierung hat bisher Garantien ihres auf
richtigen Willens gegeben, daß ſie nicht nur zu einem Stillſtand in
dem verhängnisvollen Rüſtungswettlauf, ſondern zu einer

iatſächlichen allgemeinen Herabſetzung aller Floktenkakegorien
kommen will, die allein der Konferenz einen vollkommenen Miß
erfolg erſparen könnte.

Aber nach dem gegenwärtigen Stand der Londoner Verhand
lung

erſcheint es nur allzu klar, daß die übrigen Regierungen nicht
entſchloſſen ſind, dieſe Vorſchläge in dem Geiſte aufzunehmen, in
dem ſie gemacht wurden.
Die Fragen, die auf der Londoner Konferenz diskutiert werden,

intereſſieren nicht nur die fünf dort verſammelten Flottenmächte.
Von den in London zu treffenden Entſcheidungen hängt in weitem
Maße der Erfolg oder Mißerfolg der allgemeinen im Völkerbunds
pakt enthaltenen Abrüſtungsverſprechungen ab. Was auf dem
Spiel ſteht, iſt die Entſcheidung, ob die Völker ſich zu einer

Friedens oder einer Kriegspolitik
orientieren werde, zur Abrüſtung oder zu neuer Verſtärkung des
Militarismus, die die Welt zum Ruin und zur Kataſtrophe führen
müßte. Der Völkerbundspakt, Kelloggpakt und die
übrigen Verträge der letzten Jahre waren eine Ehrung des Frie
denswillens der Maſſen.

den Friedensverträgen nichts mehr ſehen als lügneriſche Ver
ſprechen und hinfällige Verpflichtungen.

ihrer ehrlichen Bemühung zur Befriedung und Aechtung des
Krieges. Klagt vor der Welt diejenigen an, die aus Gründen
des Jmperialismus oder des Preſtige auf ihre Schultern neue
maßloſe milikäriſche Laſten legen wollen.

Nicht nur in England und Frankreich und in den übrigen in London
vertretenen Ländern müſſen die beiden Jnternationalen ihre Politik
zur Geltung bringen. Ueberall, wo es Arbeiter gibt, muß dieſe
gegen den Krieg und die Kriegshetzer kämpfen.

Macdonald iſt optimiſtiſch.
London, 8. März. (Eig. Drahtb.) Die Verhandlungen der

Flotten konferenz ſind mit der Rückkehr der franzöſiſchen
Delegation am Freitag wieder in vollem Ausmaß aufgenommen
worden. Die Arbeitspauſe iſt jedoch nicht völlig unfruchtbar ge
weſen, und die Konferenz beginnt ihre Arbeiten keineswegs an dem
Punkte, an dem ſie vor 14 Tagen durch die franzöſiſche Regierungs
kriſe ſtillgelegt worden iſt.

Macdonald war nach der am Freitag morgen ſtattgefundenen
Sitzung der fünf Delegationsführer ſichtlich o ptim iſt iſſch und
ſprach die Erwartung aus, daß die Konferenz vor Mitte April ihren
erfolgreichen Abſchluß finden würde.

Haben ſie genommen?
Jm Auftrag des Hauſes Doorn hat der Publiziſt Karl

Friedrich Rowak ein Buch erſcheinen laſſen, deſſen ganz of
fenkundiger Zweck es iſt, dem Haß des Exkaiſers gegen Bismarck
noch einmal freien Lauf zu laſſen. Das Buch iſt vom Exkaiſer
inſpiriert. Es hat einiges Aufſehen erregt, namentlich die Darſtel
lung einer Szene, in der Bismarck dem Kabinettsrat
v. Lukanus Geld angeboten habe und auf die Weige
rung geäußert habe, daß alle ſeine Miniſter Geld ge
nommen hätten.

Gegen dieſe Darſtellung wie gegen das Buch überhaupt
hat der Reichstagsabgeordnete Siegfried v. Kardorff öf-
fentlich Stellung genommen. Er hat Nowak der Geſchichts
klitterung beſchuldigt, wobei er ausführlicher auf die Behaup
tung eingegangen iſt, daß Bismarcks Miniſter alle genommen häte
ten. Zu dieſer Behauptung ſagte Kardorff

„Wer waren die Miniſter des Fürſten Bismarck? Ich nenne

zunächſt die vier Kriegsminiſter Graf Roon, v. Kameke, p.
Bronſart und v. Verdi. Daß dieſe hohen preußiſchen Offi
ziere Geld genommen haben ſollten, dürfte ernſthaft niemand be
haupten. Die weiteren Miniſter des Fürſten Bismarck waren
Friedenthal, Camphauſen und Graf Otto zu Stol
berg-Wernigerode, drei ſehr reiche Herren, und Lucius,
Scholz und Puttkamer, drei vermögende Herxen, die es
wirklich nicht nötig hatten, Geld zu nehmen. Es bleiben übrig Le
onhardt, Achenbach, Maybach und Falk, die beſte Be
amte alten Stiles- waren, denen niemand eine Beſtechung ernſthaft
zutrauen wolle.“

Der Proteſt Kardorff hat eine intereſſante Folge gehabt Die
„KreuzZeitung“ hatte ihn zuſtimmend weiterverbreitet und ſich
gleichfalls mit der Beſchuldigung der Geſchichtsklitterung gegen
Herrn Nowak gewandt. Herr Nowak aber will den Vorwurf
der Geſchichtsklitterung nicht auf ſich ſitzen laſſen und ſo erklärt er
in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“:

„Der Bericht des Kabinettsrats v. Lukanus iſt mir von Kai
ſer Wilhelm direkt mitgeteilt worden, die genaue
Niederſchrift wurde vom Kaiſer geprüft, handſchriftlich er
gänzt und als richtig beſtätigt. Es ſteht Herrn v. Kardorff frei,
Kaiſer Wilhelm was bisher keiner ſeiner erbitterſten Geg
ner zu tun in der Lage war, weder den regierenden Kaiſer noch

dem Kaiſer im Exil gegenüber der Lüge zu zeihen oder
ſeine Angaben als Phantaſiegebilde zu bezeichnen.“

Weiterhin behauptet Nowak, es läge noch anderweit Be
weismaterial für „das Nehmen“ vor ferner ein Beweis da
für, daß Bismarck auch höchſte ausländiſche Würden-
träger durch materielle Zuwendungen ſeinen Wünſchen geneigt
machen wollte. Da ſind nun die Anhänger und Freunde des alten
Regimes in eine böſe Lage geraten. Entweder hat Bismarck
wirklich die Beamten korrumpiert und dann ſteht feſt, daß die höch
ſten und beſten Beamten alten Stils, das vielgerühmte alte Be
amtentum beſtech lich war. Oder dieſe Angaben ſind falſch
dann bleibt auf der Quelle des Nowak ſchen Buches, d. h. auf dem
Exkaiſer der Vorwurf der Lüge und der Geſchichts-
klitterung ſitzen. Entweder oder: eines von beiden muß
nichtig ſein.

Die Ueberſchwemmung in Frankreich.
Teilnahme der deutſchen Reichsregierung

Paris, 7. März. Eig. Drahtb.) Der deutſche Botſchafter in
Paris hat am Freitag in einer Unterredung mit dem Generalſekre
tär des Quai d'Orſay, Philipp Berthelot, der franzöſiſchen Regie
rung die Teilnahme der Reichsregierung zu der Kataſtrophe aus
geſprochen. Jn einem perſönlichen Schreiben hat der Miniſterprä
ſident Tardieun ſich ſofort bedankt und betont, daß das große
franzöſiſche Volk, in erſter Linie natürlich die Ueberſchwemmungs

e ſelbſt, für dieſe Belletdskundgrdunz beſonders erkennt
ich ſeien

Aus dem Kataſtrophengebiet ſelbſt liegen am Freitag keine
neuen Nachrichten vor. Ueberall hat ſich die Flut ver la u

fen und man iſt aufs energiſchſte mit den Aufräumungsarbeiten
beſchäftigt. Eine Geſamtbilanz der Schäden läßt ſich jedoch immer
noch nicht aufſtellen. Jn Bordeaux flaut das Hochwaſſer am Frei
tag weiter ab. Dank rechtzeitiger Sicherungsmaßnahmen hält ſich
hier d der Schaden in mäßigen Grenzen

lehrer, Berufsſchullehrer, Taubſtummen

Braſiliens neuer Präſident.

e

Dr. Julio Preſtes
wurde zum neuen Präſidenten Braſiliens gewählt

Eine Ehrung Grzeſinſkis.
Nach ihm wird eine Polizei UAnkerkunft benannk.

Der Preußiſche Miniſter des Jnnern Prof. Dr. Waentig
hat an Staatsminiſter Grzeſinſki folgendes Schreiben gerichtet:

„Sehr verehrter Herr Staatsminiſterl Mit Jhnen, Herr
Miniſter, iſt ein Mann aus dem Staatsdienſt geſchieden, der mit
großer Energie und Tatkraft die Zügel des Staats in der Hand
gehalten und in klarer Zielſetzung für die Feſtigung der
deutſchen Republik Großes geleiſtet hat. Nicht nur
als Leiter des Preußiſchen Miniſteriums des Jnnern, das poli
tiſche und Verwaltungsaufgaben von außergewöhnlicher Be
deutung zu erfüllen hat, ſondern auch als Polizeipräſident von
Berlin haben Sie in vorbildlicher Weiſe die Ruhe, Sicherheit und
Ordnung aufrecht zu erhalten und ſchwerſte Erſchütterungen von
dem Volke abzuwenden gewußt. Als Zeichen des Dankes habe
ich gern die Gelegenheit wahrgenommen, nunmehr Jhren
Namen mit der preußiſchen Polizei zu verbinden,
und habe auch im Gedenken an Jhre Tätigkeit als Polizeipräſi

Namen „Staatsminiſter Grzeſinſki“ verliehen.
Ich beabſichtige für die Worfaurteräume der genannten Unter

kunft Jhr Bild zu ſtiftenIn der offnung, daß Sie ſehr bald wieder in den vollen Beſitz

Jhrer Kräfte gelangen, bin ich, ſehr verehrter Herr Staatsminiſter
mit vorzüglicher Hochachtung und herzlichem Gruß

Jhr ſehr ergebener
Waentig.“Unter dem gleichen Datum, am 6. März d. Js., hat Miniſter

Waentig der Polizeiunterkunft Linden in Berlin die Ver
leihungsurkunde überreicht, durch die die Polizeiunter
kunft von nun an den Namen „Polizeiunterkunft Staatsminiſter

Grzeſinſki“ führt.

Mehrarbeit für die Lehrer.
Weimar, 7. März. (Eig. Drahtb.) Das thüringiſche Staats

miniſterium hat die Pflichtſtundenzahl für alle Lehr
kräfte an den öffentlichen Schulen bis zum 45. Jahre um vier
Wochenſtunden und bis zum vollendeten 55. Lebensjahre um zwei
Wochenſtunden erhöht. Die Grundpflichtſtunden betragen nach
der Verordnung vom 11. September 1928 für Volksſchullehrer,
Hilfsſchullehrer und techniſche Lehrer 28 Wochenſtunden, für Real

und Blindenlehrer 26
Wochenſtunden und für Studienräte 24 Wochenſtunden. Hierzu
kommt die Alterserhöhung.

Die Freunde der Fememörder.

Die deutſchnationale Fraktion hat im Reichstag einen
Amneſtie antrag für ſämtliche bereits abgeurteilte oder noch
abzuurteilende Femeſtraftaten bzw. peltuwe ergeben oder

demokratie

Verbrechen, ſoweit ſie vor dem 1. Januar 1928 begangen wurden
eingebracht. Der Antrag entſpricht den Jntenſionen des ſoge
nannten Reichsamneſtiegausſchuſſes, in dem hauptſäch
lich Perſönlichkeiten der Rechten vertreten ſind. Die Sozial

wird den Antrag der deutſchnationalen
Reichstagsfraktion ablehnen

Ghandis „AUltimatum“.
London, 7. März. (Eig. Funkm). Der indiſche Freiheitsführer

Gandhi hat am Donnerstag den Wortlaut ſeines an den Vizekönig
gerichteten Briefes, der von der Preſſe als ein Ultimatum bezeich
net wurde, der Oeffentlichkeit übergeben. Der Brief iſt ein hiſtori
ſches Dokument von großer Bedeutung. Er iſt in der Sache feſt,
jedoch in einem überaus verſöhnlichen Ton gehalten und redet den
Vizekönig als „lieber Freund an. Gandhi betont, daß er

Von den Maſſen hängt es ab, diejenigen
zu unterſtützen, die aus dieſen Verträgen die logiſchen Konſequenzen
ziehen und diejenigen Kräfte niedriger halten wollen, die um keinen
Vorwand verlegen ſind, um den Militarismus zu ſtärken und die in

Unterſtützt daher die Regierung der engliſchen Arbeiterparkei in

dent von Berlin der hieſigen Polizeiunterkunft Linden den

den Kampf ſeit vielen Jahren befürchtet habe. Er habe nichts un
verſucht gelaſſen, um ihn zu verhindern, aber er ſei bereit, den
Kampf zu beginnen, ſobald er keinen anderen ehrenvollen Ausweg
wiſſe. Sein Gewiſſen ſei rein.

„Jch halte die britiſche Herrſchaft für ein Unheil“,
Gandhi wörtlich aus, „aber ich beabſichtige nicht, auch nur einem
einzigen Engländer ein Leid anzutun oder irgendwelche legitimen
britiſchen Intereſſen in Indien zu verletzen. Es liegt heute klar zu
Tage, fährt der Brief fort, daß die verantwortlichen britiſchen
Staatsmänner keinerlei Aenderung der britiſchen Politik planten,
ſofern dieſe Aenderungen in ihren Folgen den britiſchindiſchen
Handel ungünſtig beeinfluſſen oder eine unpartetiſche Prüfung des
britiſchen Verhaltens gegenüber Jndien möglich machen könnten
Falls dies nicht geſchehe, um dem Prozeß der Ausbeutung Jndien-
ein Ende zu bereiten, ſo werde das Land in immer ſteigenderem
Maße ausgeblutet werden. Die Anhänger der Gewalt würden von
Tag zu Tag mächtiger. Es wäre daher für ihn Gandhi, als einen
unerſchütterlichen Anhänger der Gewaltloſigkeit, eine Sünde, noch
länger zu warten

„Jch weiß“,
klamation der Gewaltloſigkeit ein Riſiko auf mich nehme, das mit

Recht als wahnwitzig bezeichnet werden kann. Aber Stimmen für
das Recht werden niemals gewonnen, ohne man ein ſchweres Riſiko
auf ſich nimmt. Dieſer Brief will keineswegs eine Dro
hung ſein, ſondern er iſt lediglich die Erfüllung einer einfachen
und geheiligten Pflicht.“

Der Brief ſchließt. „Es ſteht Jhnen frei, meine Pläne aufzu
hälten, indem Sie mich verhaften. Aber ich hoffe, es werden dann
Zehntauſende aufſtehen, bereit, das Werk in einer diſgiplinierten
Weiſe für mich aufzunehmen.

Die Antwort des Vizekönigs.
NeuDelhi, 7. März. (Eig. Drahtb.) Der Vizekönig von Jn

dien, Lord Jrwin, hat den an ihn gerichteten Brief Gan
dhis durch ſeinen Privatſekretär kurz beſtätigen laſſen. Der Vize
könig, heißt es in dieſer Antwort, habe mit Bedauern gehört, daß
Gandhi einen Weg vorzuſchlagen gedenke, der unverkennbar eine
Verletzung des Geſetzes und eine Gefahr für den öffentlichen Frie
den mit ſich bringen müſſe.

In der geſetzgebenden Verſammlung machte ſich ein Führer der
gemäßigten Nationaliſten Jndiens, Pundit Malaviya am Freitag
erbötig, Gandhi von der Ausrufung der paſſiven Refiſtenz noch in

nionStatus gewährt werde.

Im Bei Hal e ſchloß ezirks eitung an einen
Tage nicht weniger als ſieben führende Funktionäre, darunter den
Betriebsratsvorſitzenden der Mansfeld A. G und verſchiedene Kom
munalvertreter aus.
Reichstagsabgeordnete Wilh. Koenen iſt bei Thälmann aver
mals in Ungnade gefallen und hat dem Landtagsabgeordneten
Grube Platz gemacht.

Jn Nürnberg ſind 8 KPD.-Funktionäre in die SPD. zu
rückgekehrt.

Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner geſtrigen, unter dem

Weingeſetzes. Der Geſetzentwurf enthält eine Vorſchrift, wonach
das Verſchneiden von deutſchem Weißwein mit ausländiſchen Er
zeugniſſen verboten iſt. Das Reichskabinett beſchäftigte ſich ſodann
mit einem Bericht, den der Reichsernährungsminiſter über die Mög
lichkeiten, den Getreidemarkt, insbeſondere den Roggenmarkt, zu
beſſern, erſtattet hatte. Eine Anzahl Vorſchläge wurden grundſätz
lich gebilligt und der Miniſter zu weiteren Verhandlungen ermäch
tigt. Das Reichskabinett beſchloß ferner, ſich an der vom Volks
bund Deutſche Kriegsgräberfürſorge“ am 16. März, 12 Uhr, im
Reichstag ſtattfindenden Gedenkfeier für die Gefallenen des Welt
krieges unter der Vorausſetzung zu beteiligen, daß die Veranſtaltung
einen überparteilichen Charakter trägt.Der Bericht des Ausſchuſſes für die Angleichung des Völter

bundsverkrages an den Kelloggpakt iſt am Freitag veröffentlicht
worden. Er beſtätigt und begründet, warum der Ausſchuß ſich nicht
mit den urſprünglich von England gewünſchten kleinen redaktionel
len Aenderungen begnügt hat, ſondern gleichzeitig mit einer Aus
ſcheidung des Rechts auf den Angriffskrieg eineWe ehrung der Verpflichtungen zu friedlicher Regelung von Strei

tigkeiten in den Völkerbundsvertrag einfügte. Das Schickſal der
Paktänderung entſcheidet ſich auf der kommenden Bhtterrund oper
ſammlung

Zuzug bei Hitler.
in Weimar erklärte der frühere kaiſerliche General Lihmann,
ein Herr von 81 Jahren, daß er den Deutſchnationalen inzwiſchen
davongelaufen und Mitglied der Hitlerpartei geworden ſei. Er
habe erkannt, daß der Bismarck'ſche Geiſt ſeine Wiederauferſtehung
in dem Geiſte der Nationalſozialiſten feiere. Auch ein netter Witz
Bismarck und Hitler

Aus II Welt.
Flugzeugkataſtrophe nach dem Flug. Als am Mittwoch in der

Bucht von Phaleron (Griechenland) das Verkehrsflugboot aus Brin
diſi (Jtalien) zu Waſſer gegangen war und die Fluggäſte in das
Motorboot umſteigen wollten, kenterte das Schiff Die Jnſaſſen fie
len ins Waſſer, vier ertranken.

Ein Minenſchuß für 6000 Franken. Eine Minenladung in einer

Größe, wie ſie ſeit dem Weltkrieg ungewöhnlich geworden iſt, hat
in dieſen Tagen in Gurt nellen im Kanton Uri in der Schweig
25 000 Kubikmeter Granit losgeriſſen. Die Sprengladung betrug
zwei Tonnen Sprengſtoff. Die Sprengung wurde vorgenommen,
um den Steinbedarf eines Steinbruchwerkes Hloßzulegen. Die ab
geſprengte Steinmenge reicht für 20 Jahre zur Deckung des Stein

bedarfs der Gegend aus
Pſittakoſiserreger gefunden? Londoner Aerzten ſoll es gelungen

ſein, den Bazillus der Papageienkrankheit zu entdecken, der den Er
regern der Blattern und Maſern ähnlich zu ſein ſcheint.

ſo führt

letzter Minute abhalten zu wollen, wenn Indien ſofort der Domi

Der bisherige Pol. Leiter dieſes Bezirks, der

Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung den Entwurf eines

In einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung

der
meſſ

fährt Gandhi wörtlich fort, „daß ich mit der Pro Se
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Die größte Drehbank der Welt.

Die Rieſen -Karuſſell-Drehbänk

der Schieß- DefriesWerke in Düſſeldorf. Sie hat einen Durch
meſſer von 22,5 Metern und ein Gewicht von 1400 t und dient zur
Bearbeitung von Turbinengehäuſen.

Richter und Stachelſchwein.
Ein Gegenſtück zu dem geſtern von uns berichteten ſalomoniſchen

Urteil des Kammergerichts, daß das Vorleben des Mannes
in der Ehe niemals ehrenrührig ſein könne, wohl aber das der
Frau

Vor dem Schöffen gericht in Hamburg ſtand ein Kauf
mann Porcupine (zu deutſch Stachelſchwein) zuſammen mit
ſeiner Frau unter der Anklage der körperlichen Mißhand-
lung und der Freiheitsberaubun g. Herr Porcupine hatte
in Abweſenheit ſeiner Frau ſeinem Dienſtmädchen intime An
träge gemacht. Das Mädchen verließ den Dienſt und erzählte die
Geſchichte der Frau. Als ſie ihre Papiere holte, ſchloß die Frau
Porcupine die Korridortür ab und der Mann verprügelte
das Mädchen. Das Gericht ſprach Herrn Porcupine und Ge
mahlin frei: die Ausſage des Dienſtmädchens ſei kein unbeding
ter Beweis für das, was geſchehen ſei.

Das iſt die Rückſeite der tief moraliſchen Juſtig von heute! Hier
ging es nur um ein Dienſtmädchen, das gegen einen ehrbaren
Kaufmann klagte. Würden wir uns in der Sphäre der Moral be
wegen, die das Kammer gericht als allgemein gültige Norm
aufſtellen will, ſo würden wir ſagen Dienſtherr iſt eben Dienſt
herr und Dienſtmädchen Dienſtmädchen. „Dieſelben ſittlichen An
ſchauungen verwehren dem Dienſtherrn nicht, einem Dienſtmädchen
intime Ankräge zu machen, ſie geſtatten ihm dieſe vielmehr ohne
Schmälerung ſeines ſonſtigen Anſehens, verübeln aber dem Dienſt
mädchen, daß es darüber laut wird und ſich zur Wehr ſetzt.

Reißt die Fenſter auf, laßt friſche Luft herein damit ſie den
Plunder einer untergehenden Moral mitſamt dem Pharifäertum in

er Juſtig von heute hinauswehtl

Gegen die Proletarierkrankheit!
Krieg um Friedmanns Tuberkuloſemittel,

In Aerztekreiſen und in der ganzen mediziniſch intereſſierten
Heffentlichkeit iſt in der letzten Zeit der Name des Berliner Arztes

und Tuberkuüloſeforſchers Dr. Friedmann unſſtritten.
Ohne daß hier über Wert oder Unwert des von ihm entdeckten

Und propagierten Mittels der Tuberkuloſebekämpfung ein Urteil
gefällt ſei, muß feſtgeſtellt werden, daß es den objekliven Betrachter
ſehr eigenartig berührt, wenn von einem großen Teil der Aerzte
ſchaft gegen Friedmann ein außerordentlich unſachlicher Kampf ge
führt wird, deſſen Motive nach den praktiſchen Erfahrungen Fried
manns nicht ſo ſehr wiſſenſchaftlich fundierte Anſichten ſein kön
nen, ſondern vor allem, zumindeſt unbewußt, Konkurrenzängſte.
Tatſache iſt, daß der berühmte Berliner Chirurg, Profeſſor
Kraus, das Friedmannſſche Mittel ausprobiert und außerordent

lich günſtige Erfahrungen mit ihm gemacht hat, dann aber von der
Aerzteſchaft zur Unterdrückung ſeines Berichtes gezwungen worden
iſt. Ein anderer Mediziner hat an die „Berliner Mediziniſche Wo
chenſchrift“ einen Artikel über das Friedmann' ſche Mittel geſandt,
in dem er gleichfalls über zahlreiche Erfolge berichtete, nebenbei
auch wenige negative Fälle mitteilte der Herausgeber dieſer
Wochenſchrift, Profeſſor Schwalbe hat aber nur diejenigen Teile
des Artikels veröffentlicht, die das Negative enthielten.

Seit einigen Tagen beſchäftigt ſich der Pariſer ſozialiſtiſche „Le
Populaire ſpaltenlang mit der Methode Friedmann. Wir erfah

ren daraus, daß Friedmann, deſſen Mittel übrigens auch in Un
garn und Braſilien ſehr eingeführt iſt, in den letzten Jahren ſehr
oft von franzöſiſchen Tuberkuloſekranken aufgeſucht worden iſt, an
denen er ſeine Erperimente vornahm. Vor einem Jahre wurde der
angeſehene franzöſiſche Arzt, Dr. Techoueyres von dem Bür
germeiſter der Stadt Reims offiziell beauftragt, die Vorbeugungs
und Heilmethoden Friedmanns an Ort und Stelle nachzuprüfen.
Techoueyres war lange Zeit in Berlin und iſt mit großem Optimis

S mnus nach Frankreich zurückgekommen Er hat ſeine Beobachtungen

nd Friedmanns Hetlerfolge der Oeffentlichkeit unterbreitet, iſt je
doch auf den heftigen Widerſtand des ſtaatlichen mediziniſchen Jn
ſtitutes in Paris geſtoßen. Dabei ſcheinen auch einige nationaliſti
ſche Elemente ihre Hand im Spiel zu haben. Beſonders gegen ſie
wendet ſich jetzt im „Populaire“ ein bedeutender Arzt, der ſoziali
ſtiſche Abgeordnete Dr. Fie, der zugleich im Namen der Gewerk
ſchaften eine Lanze für Friedmann bricht und ebenfalls fordert, daß
der Staat eine Sanitätskommiſſion aus Fachleuten und Praktikern
einſetzt, die unparteiiſch das Tuberkuloſeproblem und alle im Jn
und Ausland erprobten Heilmethoden unterſuchen ſoll, ein Vor
ſchlag der praktiſch darauf hinauszielt, für Friedmann die Tore
des berühmten ſtaatlichen PaſteurJnſtitutes zu öffnen, das ſeinen
denen der größten Wohltäter und Helfer der Menſchheit

Es hat den Anſchein, als entwickele ſich in Frankreich um den
auch in Deutſchland ſehr umſtrittenen Dr. Friedmann ein politiſcher
Kampf. Der Staub, den die Affäre aufwirbelt, wird freilich das

größere Problem nicht verhüllen: die Krankheit heißt nicht umſonſt:
die Proletarierkrankheit“ Keine beſſere Vorbeugung gibt es, als

See Wohnungen, ausreichende Ernährung und eine gute ſoziale
rge.

e

Woldenhauer
Berlin, 7. März. (Eig. Drahtb.)

Während der Freitagſitzung des Reichstags wurde der
Rückkrikk des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht

bekannt. Die Meldung wirkte im Parlament ſehr ſtark. Sie alar
mierte die Wandelhalle. Ueberall bildeten ſich Gruppen von Jour
naliſten und Abgeordneten, die eingehend das Ereignis beſprachen.
Auch im Sitzungsſaal fand der Rücktritt ſeinen Widerhall.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer,
der ſich recht lebhaft und wirkungsvoll mit der Oppoſition ausein
anderſetzte, zog, durch Zwiſchenrufe dazu angeregt, auch den Rück
tritt Schachts in ſeine politiſchen Betrachtungen. Er beteuerte, daß
er ſelbſt bis zuletzt immer wieder den Reichsbankpräſidenten er
muntert habe, auf ſeinem Poſten zu bleiben. Zwar ſeien ernſte
politiſche Meinungsverſchiedenhelten zwiſchen
Schacht und der Regierung, aber deſſen ungeachtet habe er
Dr. Schacht für den geeigneten Reichsbankpräſidenten gehalten.
Allerdings ſei er über die politiſchen Fähigkeiten Schachts anderer
Meinung. Der Rücktritt des Reichsbankpräſidenten ſei ohne jeden
politiſchen Druck vollkommen freiwillig erfolgt. Welche Auswir
kungen der Rücktrit habe, ſei jetzt nicht vorauszuſagen. Die Er
zählungen von einer Abfindungsſumme in Höhe von mehreren
Millionen Mark ſeien Märchen. Jn Wahrheit werde der ſcheidende
Reichsbankpräſident eine Penſion von 30 000 jährlich erhalten.

Dr. Moldenhauer wies dann dem deutſchnationalen
Oppoſitionsredner Dr. Reichert nach, daß alle Befürchtungen auf
eine Jnflation unter dem Youngplan hinfällig ſeien. Die Be
hauptung einer Jnflationsgefahr unter dem Youngplan ſei blanker
Unſinn,

die Währung werde durch den Youngplan durchaus geſichert.
Zu befürchten ſeien höchſtens Wirtſchaftskriſen, nicht aber Wäh
rungskriſen. Moldenhauer hob heraus, daß der Youngplan gegen
über dem Dawesplan auch inſofern einen bedeutenden Vorteil
bringe, als das Reich die Berechtigung erhalte, ein Moratorium aus
eigenem Willen zu beantragen, während dies nach dem Dawesplan
nur das fremde Transferkomitee konnte. Sehr ſcharf wurde Mol-
denhauer gegenüber dem wirtſchaftsparteilichen Führer Dr.
Bredt, der erklärt habe, ſeine Fraktion lehne den Youngplan
wegen der großen finanziellen Schwierigkeiten ab.

Wenn der Poungplan ſcheitere, würden die Steuerlaſten noch
viel höher werden. Er ſchätze bei einem Scheitern des Joung
planes und bei einem weiteren Jnkraftbleiben des Dawesplanes,
daß zu den jetzt in Ausſicht genommenen Steuerlaſten noch
weitere 1100 Millionen Steuern hinzukommen würden.

Sie kämen, ſo rief Moldenhauer zur Oppoſition hinüber, in eine
verfluchte Lage, wenn nicht eine Mehrheit im Hauſe die Verant
wortung für den Youngplan tragen wolle. In heftigen Worten
wies der Reichsfinanzminiſter die Bemerkung Bredts zurück, daß
niemand im Reich mehr der Reichsregierung glaube, denn dieſe

Die Entwicklung der deutſchen Spar-
einlagen 1923 29.

e Finſogen be den veutschen
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Die Entwicklung der deutſchen Spareinlagen 1924—29.

Jm Dezember 1929 wurde die 9. Milliarde Spareinlagen an
deutſchen Sparkaſſen erreicht. 9 Milliarden, das ſind faſt 150 Mark
auf den Kopf der Bevölkerung, imponierende Zahlen angeſichts der
WirtſchaftsDauerkriſe, die wir ſeit Jahren durchmachen

Vorunkerſuchung gegen Beamtenbankſchuldige. Der Unter
ſuchungsrichter beim Landgericht 1 Berlin hat auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft gegen acht Perſonen die Vorunterſuchung we
gen der Schuld am Zuſammenbruch der Bank für Deutſche Beamte
eingeleitet. Die Vorſtandsmitglieder Alois Weber, Joſeph Weber
und Dr. Rudolf Meyer werden beſchuldigt, in voller Abſicht zum
Nachteil der Genoſſenſchaft gehandelt und den Vermögensſtand der
Genoſſenſchaft unwahr dargeſtellt zu haben. Gegen den Geſchäfts
führer Höpfner wird der Vorwurf der Beihilfe erhoben. Die Kauf
leute Piehler, Treumann und von Buchwald werden des Bankbe-
trüges beſchuldigt. Der Kunſtmaler Kende iſt der Beihilfe ver
dächtig.

Das Seeamt lobt Dreyer. Das Hamburger Seeamt hat am
Freitag über die in der Maghellanſtraße aufgelaufene und geken
terte „Monte Cervantes“ verhandelt. Es ergab ſich, daß dem Ka
pitän und den leitenden Offizieren keinerlei Vorwurf zu machen iſt.
Kapitän Dreyer wurde für ſein Verhalten die höchſte Anerkennung
ausgeſprochen. Der Beſatzung wurde Lob geſpendet, da es ihrer
Umſicht und Ruhe zu danken ſei, daß ſämtliche Paſſagiere glatt an
den konnten.

Doppelfreikod. Jn ſeiner Villa in Berleberg (Weſtfalen) er
ſchoß ſich und ſeine Frau aus unbekannten Motiven der Verwalter
des fürſtlich Wittgenſtein ſchen Beſitzes, Kammerdirektor Dr. Leit
ner. Er hinterließ Briefe, in denen er mitteilt, daß beide in voller
Ueberlegung und in vollem Einverſtändnis handelten

Enkdeckung einer Goeihe-Bühne. Jn Groß-Kochberg, un
weit von Rudolſtadt, wurde auf dem Gute der Nachkommen Char-
lotte von Steins vom Weimariſchen Generalintendanten Dr. Ul-
brich eine kleines 80 Plätze umfaſſendes Liebhabertheater entdeckt.
Zur nächſtjährigen Haupttagung der Goethegeſellſchaft ſoll es mit
einem Luſtſpiel der Charlotte von Stein, das gleichfalls neu ent

deckt worden iſt, neu geweiht werden.

über Schacht.
Was wird, wenn der ſcheidende Reichsbank präſident und die „Oppoſition“ ihren Willen bekommen?

beſchwindele das Volk. Es ſei, ſo ſchloß Moldenhauer, der Reichs
regierung heiliger Ernſt mit ihrer Verſicherung
die Steuern im nächſten Jahre ſenken zu wollen.
Er verbitte ſich, daß die Reichsregierung das Volk beſchwindele. Bei
einer Ablehnung des Joungplanes würden noch mehr Steuern ge
zahlt werden müſſen. Außerdem käme die Kreuger- Anleihe
dann nicht herein und ſei an eine Schuldentilgung nicht zu denken.

Die Rede Moldenhauers, der zum erſten Male in einer großen
politiſchen Situation vor dem Hauſe ſprach, fand trotz der ſchwachen
Beſetzung ſehr große Aufmerkſamkeit und am Schluſſe ſtarken Bei
fall, der freilich auf der Linken weſentlich lebhafter war als bei der
Deutſchen Volkspartei. Man macht auch bei den Reden des Reichs
außenminiſters die Erfahrung, daß ſie bei den Demokraten und
den Sozialdemokraten wärmer aufgenommen werden als bei der
Deutſchen Volkspartei, die zwiſchen ſich und ihren Miniſtern eine
Kluft zu fühlen ſcheint.

Aus der volksparteilichen Fraktion ſprachen die Abg. Freiherr
von Rheinbaben und Dauch. Beide erklärten zwar ihre
Zuſtimmung zum Youngplan, aber bepackten ſie gleichzeitig
mit tauſendfachen Bedenken. Ein kleines Jntermezzo leiſtete ſich
Herr Dauch, indem er den heute 80jährigen

Georg Ledebour als einen großen Pakrioten feierte
und den Patriotismus Ledebours der Sozialdemokratie als Muſter
vorhielt. Eine Rede des demokratiſchen Führers Koch brachte
dauernde Störung des Grüppchens der Nationalſozialiſten, die ſich
wirklich ſo benahmen als ſeien ſie von einer antialkoholiſchen
Trockenlegung meilenweit entfernt. Koch prägte das treffende Work,
wenn der Youngplan abgelehnt werde, ſo komme zwar eine Ge
ſundungskriſe, aber

es würden ſich dabei wieder nur ſehr wenige geſund machen.
während das Elend der breiten Maſſen noch größer werden würde.
Recht hatte Koch auch mit der Bemerkung, daß das republikaniſche
Deutſchland für die. Deutſchen im Ausland unendlich viel mehr getan

hat als je das Kaiſerreich.
Den Abſchluß des Tages bildete eine Rede des Nationalſozia

liſten Stöhr, der
eine Reihe von Sozialdemokraten zum Tode verurkeilte

und erklärte, daß dieſes Urteil ſofort vollſtreckt werden
würde, wenn der nationaliſtifche Staat gegründet ſei.
Einſtweilen werden wohl dieſe Genoſſen ſich noch ihres Lebens er
freuen dürfen. Töne von ähnlicher Kraft verſuchte auch der kom
muniſtiſche Redner von ſich zu geben, ohne allerdings ſich mit
den Nationalſozialiſten an Blutdurſt meſſen zu können.

Daß keiner von den beiden Rednern ſagte, was nach der Ab
lehnung des Youngplanes werden ſolle, iſt ſelbſtverſtändlich Die
Siegerſtaaten werden ja ſchwerlich abwarten, bis Kommuniſten und
Nationalſozialiſten darüber einig ſind, wer von beiden einen Staat
in Deutſchland aufrichtet. Nächſte Sitzung Sonnabend.

Setzte Nachrichten
(Eigene Funk- und Drahtberichte).

Berlin, 8. März. (EF). Der Haushaltsausſchuß des Reichs
tages genehmigte heute in Vorgriff auf den Etat 1930 die Summe
von 218 000 Mark für die Mittelmeerreiſe einer Flotte, beſtehend
aus vier Linienſchiffen, einem Kreuzer und 19 Torpedobooten.

Zuſammenſtöße in Berlin.

Berlin, 8. März. (EF). Am Freitagabend kam es im Oſten
Berlins zu einem luligen Zuſfammenſtoß zwiſchen Kommuniſten
und Polizeibeamten. Zwei Schupowachtmeiſter wurden durch
Schüſſe aus der Menge ſchwer verletzt. Auf der im Oſten Berlins
belegenen Weberwieſe hatten ſich gegen 19 Uhr mehrere hundert
Kommuniſten angeſammelt, die ſich zu einem Zuge formierten und
die Frankfurter Allee hinuntermarſchieren wollten. Mehrere Be
amte eines Ueberfallkommandos ſtellten ſich den Demonſtranten
entgegen und verſuchten, den Zug aufzulöſen. Sie wurden von
einem Steinhagel empfangen, dem etwa 6—8 Schüſſe folgten. Ein
22jähriger Wachtmeiſter wurde von einer Kugel in den Hals getrof
fen. Sein gleichaltriger Kamerad erhielt einen Schuß in den Arm
Die Beamten machten daraufhin gleichfalls von der Schußwaffe
Gebrauch. Eine Frau ſank, durch einen Bauchſchuß ſchwer verletzt,
zu Boden. Sie wurde in bewußtloſem Zuſtande ins Krankenhaus
am Friedrichshain gebracht. Polizeiliche Verſtärkungen konnten
die Zuſammenrottungen bald auflöſen und die Straßen ſäubern
Eine Perſon, vermutlich der Revolverſchütze, wurde zwangsgeſtellt

Das Zenkrum kann auch anders

Hindenburg, 8. März. (Ed). Jn der geſtrigen Hindenburger
Stadtverordnetenverſammlung, die bis ſpät nach Mitternacht
dauerte, kam der durch die Wahl des ſozialdemokratiſchen Bürger
meiſters Fran z zum Oberbürgermeiſter hervorgerufene Konfſlikt
mit der Zentrumspartei zum vollen Ausbruch. Da das Zentrum er
neut einer geſchloſſenen Front aller anderen Parteien mit Aus
nahme der Kommuniſten, gegenüberſtand, gab es gleich zu Beginn
eine zentrümlich-kommuniſtiſche Einheitsfront, die ſo weit ging, daß
das Zentrum kommuniſtiſchen Entſchließungen gegen die „Gummi
knüppelpolitik der Bourgeoiſie“ und „gegen die Nichtbeſtätigung
kommuniſtiſcher Kommunalbeamter“ bedingungslos zuſtimmte
Selbſt ungeſetzliche Anträge der Kommuniſten, die etwa 8 Millio
nen Mark für Sonderunterſtützungen für Erwerbsloſe uſw. ver
langten, erhielten mit Hilfe des Zentrums eine Mehrheit. Da der
Antrag der Zentrumspartei, aus formellen Gründen die bereits
vorgenommene Oberbürgermeiſterwahl für ungültig zu erklären
und die Wahl noch einmal vorzunehmen, im Verlaufe der vielſtün
digen Beratungen keine Ausſicht auf Erfolg hatte, gab ſchließlich die
Zentrumsfraktion ihre Stimmen einem kommuniſtiſchen Antrag, die
Stelle des Oberbürgermeiſters überhaupt zu ſtreichen. Dieſer eben
falls ungeſetzliche Antrag wurde mit den Stimmen der Kommuniſten
und des Zentrums gegen alle anderen Parteien angenommen.

Begnadigker Polarſchwindler.

Newyork, 8. März. (E9). Der Polarforſcher Dr. Friedrich
Eook, der zür Zeit wegen Betruges eine Gefängnisſtrafe von
15 Jahren im Leavenworth-Zuchthaus verbüßt, iſt vom Präſiden
ten der Vereinigten Staaten von Amerika begnadigt worden. Er
wird das Gefängnis am Sonntag verlaſſen.

Folgen der Prohibition.
Newyork, 8. März. (ED). Jn Oklahoma-City ſind 200 Perſo

nen nach dem Genuß von billigen Fruchtalkohols ernſtlich erkrankt
Die Krankheit, deren Urſache noch nicht feſtſteht, iſt von ſchweren
Lähmungserſcheinungen begleitet. Die Behörden ordneten die Be
ſchlagnahme des Getränks und eine Unterſuchung der Krankheits
fälle an.
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Täglich frische Ser Butter Achtung Achtung!Meinen geehrten Kunden teile ich auf diesem Wege mit, daßnd m n g
Feine Molkerei- Butter 1.60 der Verkauf

Butter ca
S Verkaufsstelte: Halberstadt. Kühn

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt.
e

Größtes Butter-Spezialgeschäft Deutschlands.

von meinen Erzeugnissen, wie Blumen, Krä ne e usw.
nicht mehr in der Blumenballe am Friedhof, sondern

nur noch im Ladengeschätt Seydlitzsfr. 48
und in meiner Gärtnerei ſtattfindet.

ingerstraße 23.

Obſt- Bäume

Fruchtu. gierſträucher

ad en 3351
Poſenerſtraße Nr. 47

Aug. Dohmeyer nAm Burchardianger 8.
Empfehle gleichzeitig zur Frühſjahrspflanzung:

Stiefmütterchen, Vergißmeinnicht, Tausendschön usw. zu sehr billigen Preisen,

Roſen in la Sorten
Blumenſtauden

zum Schnitt und für
Steingärten

Gemüſe und
Blumen Samen
in nur b eſt er Qualität

ſowie
Blumenerde

empfiehlt

v. Timmroth
Gartenbaubetrieb
Wegeleberſtraße

Allerhöchſte zelt!!
zum Beſchneiden d. Obk
bänme und Strapcher,
auch für die Ausführung
ſonſtiger Gartenarbeiten
halte ich beſtens empfohlen
und bürge für prompte u.
gewiſſenhafte Ausführung

Adolf Richard jr.

Möchte noch beſonders
hinweiſen auf die immer
wiederkedrend. Gewachſe,
Hochſtamm- und niedrige
Roſen, Dahlten und
Frühiahrsblumen in den
ſchönſten en und

Farben
Gärtneret Am Berge

Gemüſe und

Blumen Gumen
in bekannter und guter

Qualttät, empfiehlt
Samenhandlung

M. Dombrowsky

Franziskanerſtr. 45.

Pfirſichbüſche
wüchſige Ware, voll
tragende beſte Sorte fur
hieuges Klima empfieblt
Carl Bendler, Gürtner

m

Babnhof Spiegelsberge
Die beſtellten Pfirſich
bitte abzubolen. D. O

Z Saat liche Sorten

Göwereien
ür Klein u. Schreber
gärten ſind laufend

zu haben bei

Anna Weſche
Blumenhandlung

Domtnikanerkr. 28.

tauft ſtändigGlucken hohe
Preife. OttoHarmorzeroge 31

e neuen

ULLSTEIN-
MODEN-ALBEN
für Frühjahr und Sommer ind angekom-
men. Sie zeigen viele hundert Modelle
zum Selberschneidern nach sprechenden

ULLSTEIN-SCENITTEN. Die
Vletein Moden- Alben bekommen Sie bei
uns am Sehnittmusterstand.

W

kaufen Sie
billigſt beiTape en Willy Sehrens

Sezialgeſchätt
in Farben, Lacken

und Tapeten

FMNMMMDIMMIMe—.uuune
Gaststätte am Friedhof
bietet ruhigen, angenehmen Aufenthalt

SeeleTapeten

Reste
bis 15 Rollen

billiget bei

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Beachten Sie unser Schaufenster.

1618910 Il Sisio ist

H. Jaeger, Halberſtadt,
Büro: Bakenſtraße Nr. 49.
Bearbeitung aller Rechts Steuer Verſicherungs
Grundbuch-, Nachlaß-, Teſtamentsſachen uſw.
Vermittlung von Grundbeſitz jeder Art, Ge
ſchäftsräumen, Wohnungen, Hypotheken uſw.
Einziehung von Forderungen jeder Art.
Anfertigung von Verträgen, Teſtamenten, Ge
ſuchen und Schriftſätzen aller Art. Langfährige
Erfahrungen bürgen für gewiſſenhafte Erledigung
aller Aufträge. la Referenzen

Düngekalk
Stückenkalk, Aetzkalk

gemahlen, loſe und in
Papierſäcken,

gemahlenen, kohlen
ſauren Kalk

prompt lieferbar.

Ohne Katk Einzelverk. G. Neuhaus,
düngung. Halberſtadt, Heineplatz.

Ruh. Nylbtd a et
Halberſtads.

M ö be l eder Art,
neue formschöne Polstermösbel

n

Hochzeit-hahrten Autoruf
Mit MylordsKalk gedüngt. im eletanten, fabrikneuen Privat-

Auto führt preiswert aus
Gustav Klisch
Am Berge Nr. 3.

t

Schmücke Dein Heim

modernen Tapeten!

GSGGSGGGGGGGoGGee
schon von 25 Pfg. an

Vor]ährige Tapeten und Tapeten-Reste

zu ſedem annehmbaren Preise

Stragula, der billigo Fubhboden

Quadratmeter 2.25 Mk. in den schönsten
Mustern

Stragula- Läufer
60 67 90 110 cm breiitd. Meter T. 69 1.75 2.25 2. 99 S

Straqula- Teppiche
150 x 200 200 250 200 x 300
10.00 16.50 20.00 K.

e e e e e

S Darinol reinigt gut, der alte Fußboeden
wird wie neu.

Weltbohner macht glänzend und nicht glatt.

Linoleum-, Plüsch- und Bouelé- Teppiche
in größter Auswahl und billiget.

Otto Schmidt
wnernr. 2635 Schmiedestr. 7
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Meiner geehrten Kundſchaft zur Nachricht,

daß ich nicht mehr Taubenſtraße 20, ſondern
Gröperſtraße 50 wohne.
Johannes Homeyer

Dachdeckermeiſter
jetzt: Gröperſtraße 50.

Achtung!
Uebvernehme

ſämtl. Fuhren
mit Roll u. Kaſtenwagen,
aurh Möbeltranssvorte,

Aſchefuhren

Vertreter en
f. HolzrollosJalonſien

Federzugrollos ete.
Verdunkelnngsanlagen

Grüssner Co.
Neunrode Eulengebirge

Wer verkauft
e r e bei prompter Bedienung
hof, Fabrik oder ſonſtige und billiger Berechnung

e Willi PolleSloſe W
Groß Garage

Wagen- Pflege
Einzel Boxen

W. Strakeljahn
Hardenbergſtr. Tel. 2680.

Uhren
und SchmuckEmpfehlenswerte Fabrkate

repariert tſauber und preiswert r on
Johannes Dippner von RM. 485. bis 1385.
Ubrmach., Breiteweg2, II FN
Umandern von Damen 7ſdren z. Armianduhren, en P. 850. bis 1155.--

Victoriaiſt von RM. 795. bis 1600.Schul Torn er Standard
von RM. 940 bis 1395
DKW. Transport Dreiradwag.
von RM. 1440 an. 10 Ztr-
Tragkraft, Jahressteuer 28.00.

Schüler Taſchen
beſte Sattlerarbeit, ineigener Wertſtatt ge
arbeitet, m allen Preis

O t t n e reyer eparatur-Werks
Sattlermeiſter Herm. Rokohl

Halberstadt.
s

khut Betten
Schlafzimmer. Kinderbett
Polster, Stahlmatr.. Chaise

a. Private. Ratenzl. Katal. fr.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Th.)

Düſterngraben 13 und
Lichtengraben 19.

Meys Kragen
mit feinem Wäscheſtokf,
die jdeale Herrenwäsche

1Dtzd. in Schachtel
Mk. 2.10-2.80
je nach horm.

Heinrich May
zu konkurrenzlosen Preisen und Bedingungen

Hoheweg 50 32Frühſahrspfangung
empfehle ich aus meiner Baumſchule:

Obſtbäume, Beerenobſt,
Roſen nur in 1. Qualität,Zierſträucher, Koufferen uſw.
ſowie zur Ansigagat ſämtliche

Gemüſe und Blumenſamen
hochkeimſähig u. garantiert ſortenecht, ferner
Spargelpflanzen, einjährige, „Ruhm von
Braunſchweig“, ſtarke, geſunde, git be
wurzelte Ware, Dablien- Gladiolen und

Sagatkartoffeln uſw.
Einkauf beim Fahmann erſpart Aerger

Geldverluſt und Enttauſchungen.

n C. Mehlergratis.

Fernruf 1791.Franziskaner- T rm N.
strabe Nr. 33,

Neue Wuſchgeföpe, Waſchmaſchinen

kaufen Sie am billigſten bei
Max Sachſe, Böttchermſtr., Franziskanerſtr. 41

Revaraturen werden billig ausgeführt.

Waschmaschinen
in verschiedenen Ausführungen und Marken
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Fr. Prehn, Eisenhandlung
G. m. b. H. Voigtei 52.
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Druckſachen

er ſtergemen
brin sicherenene Hilfe in lelehten
und schweren Hustenfal-
len. Sie sind das wahre
und bvillige. tausendfachbewährte Volksmittel.
Mehr als 15 000 Zeug-
nisse. vo rei 40 Pig-
Dose 90 Pfg.
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ſchnell, ſauber billig
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 58 Sonnabend den 8. März 1930 5. Fahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 8. März.

Gedenktage-
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FDramatiker Frank Wedekind. 1919 Standrecht in Berlin

Neue Wege der Gartengeſtaltung.
Wie ſich das Geſicht unſerer Wohnungen, die äußere Geſtaltung

unſerer Häuſer gewandelt hat, ſo hat ſich auch das Bild unſerer Gär
ten im letzten Jahrzehnt verändert Zum großen Teil iſt dieſe Ver
änderung dadurch bedingt, daß heute für den Garten am Wohnhaus
allgemein eine viel kleinere Fläche zur Verfügung ſteht als früher.
Da man möglichſt viel Luft und Sonne an das Haus heranlaſſen
will ſo vermeidet man allzuviel Bäume in der Nähe des Hauſes

nd überhaupt beſchränkt man den Baumbeſtand auf ein Minimum
ein. Ebenſo hält man es in den öffentlichen Parks. Große Wieſen-
flächen, viel Blumenſchmuck haben auch hier jetzt den Vorzug. Die
ſteifen Beete, in denen ſauber ausgerichtet Blumen von einer Art
und Farbe auf genau abgezirkelter Fläche nebeneinander ſtanden
ſieht man nur noch ſelten. Teppichbeete, die vor dem Kriege der
Stolz des Gärtners waren, die man zu Sternen und Kreiſen und
allen möglich wohlausgeklügelten Muſtern formte, haben ſich ziem
ch überlebt. Ueberhaupt alles, was allzu ſymmetriſch, allzu künſt-
lich herangezogen wirkt, liebt man heute nicht mehr ſo ſehr. Man
will die Jlluſion des wild Gewachſenen, von der Natur ſelbſt Ge
ſchaffenen haben.

Dieſen Eindruck erwecken in der Tat die modernen Steingärten,
in denen alle Arten fröhlich bunt blühender Stauden, je nachdem die
Johreszeit ſie bringt, beieinander ſtehen. Ueberall zwiſchen den
Steinen, die man zu niederen Mauern, zu flachen Gräben und ſo
weiter zuſammenfügt, ſprießen Blumen und Mooſe, bunte Gräſer-
Ein üppiges, farbenfrohes Bild bietet ein ſolches Gärtchen, das aller
dings, obwohl es den Eindruck des Urwüchſigen erweckt, doch ſorg
ſame: Pflege bedarf, wenn es ſchön ausſehen will.

Auch im kleinſten Garten verſucht man heute
ftäche zu erhalten, auf der die Kinder ſpielen und

u werden können. Die ſteifen eiſernen

eine di ſank oder durch behagliche Korbmöbel, die
e ngs nicht immer draußen bleiben dürfen, da ſie im Regen ver
erben.

Noch mehr als Blumenſchmuck und Gartenmöbel hat ſich aber
unſer Geſchmack in Bezug auf die Ziergegenſtände in unſeren Gärten
ge wandelt. Wer denkt nicht mit Entſetzen an die Zeit, in der künſt
liche, lebensgroße, buntgeſtrichene Rehe und Hunde, eine Schar
kleiner Zwerge mit roten Zipfelmützen die Gärtchen vor den Häuſern
bevölkerten? Rieſige blaue, grüne und rote Glaskugeln wurden auf
einen Stock geſpießt in die Beete geſteckt. Hin und wieder ſieht man
dieſe wohl noch in einem Bauerngärtchen oder in der Laubenkolonie.

eine freie Raſen-
Sonnenbäder ge
Gartenbänke, die

Wählt man heute überhaupt noch etwas, was öffentliche Gärten
oder Parks ſchmücken ſoll, ſo ſucht man ſich eine Skulptur die mög
lichſt harmoniſch in den Rahmen der blühenden Blumen, der grünen
Raſenfläche hineinpaßt.

Die Frau im politiſchen Leben.
Um die Frauen der Arbeiterſchaft über die zur Zeit ſehr ſpan-

nenden politiſchen Verhältniſſe aufzuklären, hatte die Arbeiterwohl-
fahrt die Genoſſin Boll mann -Halberſtadt zu einem Vortrag
über „die Frau im politiſchen Leben“ kommen laſſen.
Am Donnerstag war der Speiſeſaal des Gewerkſchaftshauſes ſtark
von Frauen beſucht, welche mit größter Aufmerkſamkeit dieſen Aus
führungen fölgten. Die Rednerin führte etwa folgendes aus: Die
Frau ſteht offiziell feit 1908 in der Sozialdemokratiſchen Partei
Früher hotten ſich die Arbeiterfrauen im Frauen und Mädchen
Bildungsverein zuſammengeſchlöoſſen, weil die vereinsgeſetzlichen Be
ſtimmungen eine öffentliche Betätigung nicht geſtattete. Die bürger
lichen Frauen glaubten beim Umſchwung der politiſchen Verhältniſſe
1918. daß die fozialdemokratiſchen Frauen nunmehr die Maſſen der
Frauen hinter ſich haben würden. Leider hat ſich das nicht be
ſtätigt. Während in Sachſen bei den getrennt nach Geſchlechtern
vorgenommenen Wahlen die Frauen faſt die Hälfte der abgegebe
nen Stimmen für die Sozialdemokratie abgaben, iſt es in den Be
zirken, in denen die katholiſche Kirche vorherrſchend iſt, das Zen-
trum, das uns in dieſer Hinſicht ſtark überflügelt.

In der Vorkriegszeit drehte ſich der Kampf der bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen um die Gleichberechtigung der Frauen vor
allem in Schule und Staat. Die Proletarierinnen hatte das aus
heutende Kapital längſt in ſeinen Dienſt gepreßt. Die Bürgerlichen

d erſuchen, organiſatoriſch die Verſäumniſſe der Vorkriegszeit durch
Gründung aller möglichen weiblichen Organiſationen auszugleichen.

Der Nachwuchs für die Sozialdemokratie kann nur
von uns herangezogen werden, wenn die aufgeklärte Frau
ſich aktiver in dieſer Richtung betätigt. Wir müſſen verſuchen, das
eine Fünftel, das wir in der Mitgliederzahl der Partei heute haben,
zu vervielfältigen, und auch in der kommunalpolitiſchen Vertretung
das Sechzigſtel zu erhöhen.

Zu den Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt übergehend,
zeigte die Rednerin, welche Aufgaben die Frau da zu erfüllen hat,
insbeſondere in der Sozialpolitik. An einer Reihe leicht faßlicher
Beiſpiele wurde gezeigt, wie notwendig es iſt, daß die Sozialdemo
kratie ſich auch unter erſchwerenden Umſtänden in der Regierung
halten muß, um den Forderungen der Arbeiterſchaft auch nur eini
germaßen gerecht zu werden.

In der Ausſprache, an der ſich die Gen. Steigerwald und
Droſte beteiligen, wurde betont, daß die Frau ſich auch freudiger in

meidlichen Reguiſit gehörten, erſetzt man jetzt durch

den Dienſt der Arbeiterpreſſe ſtellen müſſe. Dasſelbe gelte auch für
die Werbung neuer Mitglieder für die Partei.

Es wurden in der Verſammlung einige Neuaufnahmen getätigt
und zum Schluß darauf hingewieſen, daß jeden Donnerstagabend,
im Gewerſchaf!shaus (Blaues Zimmer) die Zuſammenkunft der Ar
beiterwohlfahrt iſt.

Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Die nächſte Kartellſitzung
findet am Montag abend ſtatt. Die Anweſenheit der Delegierten
und der Gewerkſchaftsvorſtände iſt erforderlich.

Arbeiterſportkartell. Montag, den 10. März, 20 Uhr, wichtige
Sitzung im Gewerkſchaftshaus.

Alle Handwerker, Gewerbetreibende und Lieferanten, die für
den Magiſtrat Aufträge ausgeführt haben, werden im heutigen
Anzeigenteil aufgefordert ihre Rechnungen bis zum 23. März einzu
reichen. (Siehe Anzeige.)

Ankerbrechung der Stromlieferung. Das Elektrigitätswerk
unterbricht laut amtlicher Bekanntmachung wegen Vornahme einer
Umſchaltung am Sonntag, den 9. März, die Stromlieferung von 12
bis 12,30 Uhr.

Die Verſchmutzung des Skadtbildes durch Flugblätter und
wilde Anſchläge an Mauern, Gebäude, Brücken, Denkmälern, Licht
maſten, Laternenpfeilern uſw. hat, wie die Polizeiverwaltung mit
teilt, ſo überhand genommen, daß dagegen eingeſchritten werden
muß. Abgeſehen von der ſtrafrechtlichen Haftung, ſetzen ſich die
Verbreiter ſolcher Anſchläge auch zivilrechtlichen Anſprüchen aus, da
vielfach das Mauerwerk uſto. durch Leim und Druckerſchwärze
dauernd verunreinigt wird. Der Einwohnerſchaft wird empfohlen,
die das Stadtbild gröblich verunſtaltende Plakate alsbald zu be
ſeitigen, zur Feſtſtellung der Täter beizutragen und ſie durch Stel
lung von Strafanträgen wegen Sachbeſchädigung zur verdienten Be
ſtrafung zu bringen.

Leichenfund. Am 5. März gegen 12.30 Uhr wurde auf dem
Friedhof der Sylveſtergemeinde hierſelbſt zwiſchen ungepflegten
Gräbern die Leiche eines neugeborenen Kindes aufgefunden. Es
handelt ſich um ein Kind männlichen Geſchlechts Die Leiche, welche
bereits in Verweſung übergegangen iſt, war in eine gelblich-rote
Gummiunterlage, hellem Pergamentpapier, Zeitungen, vermutlich
Wernigeröder Urſprungs, ſowie in einem Stück ſchwarzen Seiden
ſtoff eingepackt und mit ſtarkem Bindfaden umſchnürt.

Vermißt wird ſeit Montag, den 3. 3. 30 der Bauarbeiter Fr.
Niehoff, geb. am 19. 5. 81 zu Wernigerode. Beſchreibung des
Vermißten 1.65 m groß, glattes, graugemiſchtes Haar, längliches,
rotes Geſicht, ſchmächtig. Bekleidung blaue Schirmmütze, dunkel
grüne Joppe, graue Windjacke, braune Manſcheſterhoſe, ſchwarze
Schnürſtiefel.

Sommerwohnungsmeldungen. Die Vermieter von Sommer-
wohnungen werden darauf hingewieſen, daß die Anmeldungen zur
Aufnahme in den amtlichen Unterkunfts-- Nachweis bis Mittwoch
im Städt. Verkehrsamt erfolgen müſſen. Die vorgeſchriebenen An
meldeformulare ſind daſelbſt erhältlich. Es wird beſonders darauf
aufmerkſam gemacht, daß ohne Beſtellung niemand aufgenommen
wird.

Sonntag Kurthegker. Auf das morgen, Sonntag, ſtattfindende
Gaſtſpiel des Stadttheater Halberſtadt ſei nochmals hingewieſen
„Wiener Blut“ iſt eine jener alten ſchönen Operetten, die immer
wieder gern gehört werden. Die Hauptpartien ſind wie folgt beſetzt:
Gräf Zedlau: Joſef Weiſer; die Sängerin Cagliari: Tulle Weichelt;
Gräfin Zedlau: Gertrud Wilsdorf; und als dritter Stern des Gra
fen: Lotte Stiller als flotte Probiermamſell. Ferner Hans Herbſt,
der gewitzte Kammerdiener Joſef, Georg Bierbach als Karuſſellbe
ſitzer Kagler, Kurt Brinck als Fürſt Ypsheim, Gindelbach, Auguſt
Hütten als Fiackerkutſcher und dann noch ein Graf (Paul Riedy)
Wiener Wäſchermädels uſw. Bemerkt ſei noch, daß Mario Mün-
tefer ſpielt. Karten (zu 1 bis 2,75 Mark) ſind noch in den Vorver
kaufsſtellen und abends ab 7.30 Uhr an der Abendkaſſe zu haben.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 6. März. Steuern zahlen Die für den Mo

nat März d. Js. fälligen Grundvermögens- und Hauszinsſteuern,
ſowie die rückſtändigen Beträge an Grundvermögens-, Hauszins,
Gewerbe und Hundeſteuern ſind in der Zeit vom 5. 15. d. Mts. in
den Dienſtſtunden von 3-13 Uhr an die hieſige Ortsſteuerkaſſe,
Marienhöferſtraße 18, zu zahlen Die Steuerkaſſe weiſt beſonders
darauf hin, daß fämtliche Steuern bis zum 15. gezahlt ſein müſſen,
da in Anbetracht der Jahresrechnung eine zwangsweiſe Beitreibung
unvermeidlich iſt.

Stapelburg, 7. März. Jn der Schulvorſtandsſitzung
wurde vorbehaltlich der Genehmigung der Gemeindevertretung fol
gendes beſchloſſen: Für die Schulreinigung ſoll 240 c (80 A pro
Klaſſe) für das Jahr gezahlt werden. Der Betrag ſoll rückwirkend
vom 1. November v. Js. nachgezahlt werden. Die Erhöhung um
90 war eine Notwendigkeit und iſt nur zu begrüßen, findet doch
dadurch eine Angleichung an die Sätze ſtatt, die in den von gleichen
oder ähnlichen Verhältniſſen beherrſchten Gemeinden der Umgegend
gezahlt werden. Bisher waren die Schulkinder gegen Unfall durch
eine Verſicherung der Jugendpflege verſichert. Eine Verſicherung
bei der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt bietet gegenüber
dieſer Verſicherung aber ſo erhebliche Vorteile daß beſchloſſen
würde Schulkinder und Lehrer bei der Landesverſicherung Sachſen
Anhalt zu verſichern. Die Beiträge werden in Zukunft nicht wie
bisher von den Verſicherungsnehmern, ſondern aus der Schulklaſſe
gezahlt, was entſchieden als Fortſchritt zu buchen iſt. Kleinen
nötigen Reparaturen wurde zugeſtimmt. Der Antrag, einen Schul
raum dem Eichmeiſter für ſein örtliches Eichgeſchäft auf 3-—4 Tage
zu überlaſſen, wurde abgelehnt mit der Begründung, daß darüber
nur die Schulaufſichtsbehörde entſcheiden könne. Einer Neube
kieſung des Schulhofes wurde zugeſtimmt.

Aus Halberſtadt.
Vor Schöffen und Geſchworenen.

Wieder ein Abtreibungsprozeß.
Vor dem Halberſtädter Schwurgericht hatte ſich unter Ausſchluß

der Oeffentlichkeit die Pflegerin und Maſſeuſe Margarete Beau
aus Friedrichsbrunn wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu verant
worten. Die Angeklagte, die ſchon zweimal wegen des gleichen
Delikts beſtraft iſt, kam, nachdem ihre Ehe geſchieden war, als Wirt
ſchafterin nach Friedrichsbrunn. Das Verhältnis zu ihrem Arbeit
geber war aber kein gutes er räumte ihr deshalb eine Wohnung
ein, in der ſie ihren Beruf als Pflegerin und Maſſeuſe ausüben

konnte. Es wurde aber bald bekannt, daß ſie ſich nebenbei mit Ab
treibungen befaßte. Jhr Ruf drang bis nach Halle und Leipzig.
Sieben Fälle waren ihr in der Verhandlung zur Laſt gelegt. Zwei
Fälle gab ſie zu, beſtritt aber, Geld genommen zu haben. Sie
wurde aber auch in dieſer Beziehung überführt. Sie hat die Not
einiger Frauen ſogar in gröblicher Weiſe mißbraucht. Von einer
Frau hat ſie ſich 100 von einer anderen 30 außerdem noch
Wäſche uſw. geben laſſen. Der Staatsanwalt hielt die Angeklagte
in fünf Fällen für überführt und beantragte die horrende Strafe
von 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Das Gericht
kam aber nach zweiſtündiger Berakung zu einem weſentlich milden
Urteil Es hielt nur zwei Fälle der gewerbsmäßigen Abtreibung
für erwieſen. Der Angeklagten wurde zugute gehalten, daß ſie
wegen ihrer Eheſcheidung und ihres körperlichen Leidens in wirt
ſchaftliche Schwierigkeiten geraten ſei, andererſeits mußte aber er
ſchwerend ins Gewicht fallen, daß ſie die Not anderer Frauen für
ihre Zwecke ausgenutzt hat. Das Urteil lautete auf 1 Jahr
3 Monate Gefängnis und 5 Jahre Ehrverluſt unter Anrechnung von
6 Monaten Unterſuchungshaft. Die Haftentlaſſung wurde abgelehnt.

Der prügelnde Untkeroffizier.
Wer erinnert ſich nicht noch der ſchönen Zeit vor dem Kriege,

als der Unteroffizier die „Kerls“ nach Herzensluſt ſchleifen und
drillen konnte? Wer kümmerte ſich früher darum, wenn dem ge
ſtrengen Unteroffizier einmal die Hand ausrutſchte? Beſchwerde
weg? Na, das war dasſelbe, als wenn man ſich bei dem Teufel über
deſſen Großmutter beſchwerte. Die Republik hat damit endgültig
Schluß gemacht. In der Reichswehr haben prügelnde Vorgeſetzte
keinen Platz. Findet ſich doch einmal ein ſolcher, dann wird auch
energiſch gegen ihn vorgegangen So auch im Fall der Unteroffizier
Sach s aus Halberſtadt. Man war eines Tages mit Handba. pielen
beſchäftigt. Der Unteroffizier war wütend darüber, daß ein Ober
gefreiter ſich die Frechheit herausnahm, beſſer und geſchickter zu
ſpielen ioſe er als Vorgeſetzter. Ehe ſich der Obergefreite verſah,
hatte er link und rechts einige Maulſchellen weg. Ebenſo hatte
er einem Kanorier der beim Satteln eines Pferdes einen allerding
groben Fehler begangen hatte, ein Teil des Sattelzeugs an den
Kopf geworfen. Das brachte dem prügelnden Vorgeſetzten eine
Anklage wegen tätlicher Beleidigung und Mißhandlung ein. Außer
dem iſt inzwiſchen ſeine Entlaſſung erfolgt, ein Zeichen, daß die
Reichswehr die ernſtliche Abſicht hat, gegen derartige Vorgeſetzte
energiſch vorzugehen. Das Gericht meinte mit Recht, daß der Unter
offizier den Mannſchaften mit gutem Beiſpiel vorangehen muß und
erkannte auf 2 Monate Gefängnis. Auf Wunſch eines unſerem
Gerichtsvertreter gegenüber geäußerten Wunſch ſtellen wir gern feſt,
daß ſolche Vorgeſetzte in der Reichswehr ſelbſtverſtändlich nur Ein
zelerſcheinungen darſtellen. Der Umſtand, daß die Reichswehr
leitung ſo energiſch gegen derartige Leute vorgeht, kann nur mit
dazu beitragen, ein gutes Verhältnis und Einvernehmen zwiſchen
Reichswehr und Bevölkerung herzuſtellen.

Zum Mordprozeß Harkge.

Wir weiſen darauf hin, daß der Mordprozeß Hartge am
Donnerstag, den 13. März beginnt Da ein großes Zeugenauf-
gebot geladen iſt, wird die Verhandlung vorausſichtlich zwei oder
drei Tage in Anſpruch nehmen. Karten für Zuhörer werden, wie
Uns mitgeteilt wird, erſt am Tage der Verhandlung ausgegeben.

Die nächſte Sprechchorprobe findet am Montag, 20 Uhr, im
Marie-Hauptmannſtift ſtatt. Der „junge Chor“ muß vor allem voll
zählig erſcheinen.

Varietee im Stadtpark. Am Sonntag, den 9. März, 20 Uhr,
findet im großen Saale des Stadtparkes eine Varietee- Vorſtellung
mit erſten Kräften ſtatt. Es handelt ſich um eine Fortſetzung der
Gaſtſpiele der Cöthener und der Troiſi-Tour. Man beachte das
heutige Jnſerat.

Lehars Operette „Land des Lächelns“ wurde am Freitag im
Halberſtädter Stadttheater zum erſten Male aufgeführt. Wegen an
derer Jn anſpruchnahme unſeres FeuilletonRedakteurs wird erſt die
nächſte Aufführung der Operette beſprochen.

„Severing will die KPD verbieten“, ſo lautet die Ueberſchrift
der Plakate, die von der KPD. überall angeklebt ſind. Aber der
böſe Severing denkt gar nicht daran, der KPD den Gefallen zu tun;
denn er weiß, daß die KPD förmlich darauf wartet. Die KPD be
findet ſich in einer überaus unangenehmen Lage, weil ſie in alle
Welt hinauspoſaunt hat, in Deutſchland hätten die Mitglieder der
KPD ſchwer zu leiden, weil dort die Partei nur noch illegal be
ſtände. Der Tumult in allen Städten ſoll nur bezwecken, Severing
zu bewegen, die Partei zu verbieten denn das, was ſich jetzt hier
überall abſpielte. hat mit Hungerdemonſtrationen nichts mehr zu
tun. Wer nur dieſem Theater in Halberſtadt beigewohnt hat,
muß feſtſtellen, daß es nur dumme Jungenſtreiche waren. Wie kann
man es anders bezeichnen, wenn fünf oder ſechs junge Burſchen, ge
ſchütßzt durch eine Straßenecke, die Polizei beſchimpfen und wenn
dieſe Miene macht, ihnen einige wohlverdiente Hiebe überzuziehen,
laufen, was die Beine hergeben wollen. Dieſe Art der Propaganda
Wöoche, wie ſie die KPD jetzt in Szene geſetzt hat, wird ihr aus der
klaſſenbewußten Arbeiterſchaft ſehr wenig Freunde bringen.

Der Allgemeine Deukſche Beamkenbund, Orksausſchuß Halber
ſtadt, hielt am Donnerstag ſeine Sitzung ab. Der Geſchäftsbericht
ließ erkennen, daß im laufenden Geſchäftsjahre gute Arbeit ge
leiſtet wurde. Die Kaſſenlage iſt geſund und befindet ſich in auf
ſteigender Linie. Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige
Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes. Beim zweiten Punkt der
Tagesordnung wurde der Mitteldeutſche Beamtentag behandelt. Die
Berichte der Kollegen Becher und Weigelt fanden allgemeine
Befriedigung. Es kam dabei zum Ausdruck, daß der 1. Mittel
deutſche Beamtentag überall einen guten Eindruck hinterlaſſen hat
und er ſeinen Zweck vollſtändig erfüllt hätte. Dann referierte Koll.
Niehardt über das Notopfer. Die Stellungnahme des Bundes
vorſtandes wurde gutgeheißen, und es kam der Wille zum Ausdruck,
die notleidenden Arbeitsloſen nicht im Stich zu laſſen. Es ſei aber
ganz ſelbſtverſtändlich, daß, ehe die unteren und mittleren Beamten
daran denken könnten, von ihrem kärglichen Einkommen zu opfern,
die höheren Einkommen in erſter Linie erfaßt werden müßten Es
kam von verſchiedenen Diskuſſionsrednern zum Ausdruück, daß es
unverſtändlich ſei, wenn gewiſſe leitende Beamten und Direktoren,
die MammutGehälter beziehen, nichts opfern wollen, trotzdem die
große Maſſe des Volkes Not leidet. Vor allen Dingen müßten auch
die Doppelverdiener erfaßt werden, ehe wohlverdiente Ein
kommen der Beamten geſchmälert werden können. Von allen
Rednern wurde das Vertrauen zur Spitzenorganiſation hervor
gehoben. Es wurde die Taktik und Haltung des Bundesvorſtandes
gutgeheißen.

e e
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Lohnpfändung in das „Trinkgeld* des Kellners iſt ſtakthaft.
Her Dienſtlohn eines Kellners war auf Grund der Unterhaltsklage
eines Minderjährigen in Höhe ſeiner Pfändbarkeit gepfändet wor-
den. Aus dem Pfändungs- und Ueberweiſungsbeſchluß wurde der
Wirt auf Auszahlung des Lohnbetrages vom Unterhaltsberechtigten
in Anſpruch genommen. Das Landesarbeitsgericht Münſter verur
teilte den Wirt zur Zahlung. Die vom Beklagten gegen dieſes Ur
teil eingelegte Reviſion machte geltend, daß der als „Trinkgeld“ be
zeichnete Betrag durch die Entrichtung von ſeiten des Gaſtes ſofort
in das Eigentum des Kellners, nicht etwa zunächſt in das des Wirtes
übergehe; von einem Dienſtlohn des Kellners könne alſo überhaupt
nicht geſprochen werden. Das Trinkgeld könne man daher beim
Kellner nur aus der Taſche wegpfänden. Der Vertreter des unter
haltungsberechtigten Minderjährigen machte demgegenüber geltend,
ein „Trinkgeld“ im früheren Sinne des Wortes gebe es nicht mehr;
die Kellner bekämen heute in den meiſten Fällen ein feſtes Gehalt,
und der früher als Trinkgeld bezeichnete Betrag gehe in das Eigen
tum des Wirtes über, wenn dieſer auch dem Kellner wegen ſeiner
Lohnanſprüche ein Aufrechnungsrecht zubillige und deshalb nicht die
Ablieferung des an die Stelle des Trinkgeldes getretenen Betrages
verlange. Das Reichsarbeitsgericht wies (R.A. G. 378-29 Urteil vom
5. Märg 1930) die Reviſion des Wirtes zurück und machte ſich in Er
gebnis und Begründung den Standpunkt des Landesarbeitsgerichts
zu eigen. Mit dem Tage des Pfändungsbeſchluſſes habe dies
werde von der r zutreffend dargelegt nicht mehr der
Kellner, ſondern nur der Wirt den Anſpruch auf das Bedienungsgeld
gehabt.

Auslandsanleihen und Sfädte. Der Deutſche Städte-
tag wendet ſich in einer Eingabe an die Reichsregierung gegen
die Fortführung der Beratungsſtelle auch in einer
veränderten Form und verweiſt auf ſeinen Vorſchlag, die Verant-
wortung für eine künftige kommunale Auslandsanleihepolitik einem
beſonderen Ausſchuß der kommunalen Selbſt
ver waltung anzuvertrauen, der in ſeiner Gutachtertätigkeit
ebenſo die kommunalwirtſchaftlichen Geſichtspunkte berückſichtigen
würde. Der Deutſche Städtetag ſei bereit, dieſe Gutachtertätigkeit
durch den von ihm bereits im Oktober 1929 eingeſetzten Kreditaus
ſchuß zu übernehmen. Aufgabe dieſes aus ſtädtiſchen Finanzſach
verſtändigen und Vertretern des Spitzeninſtituts der kommunalen
Geldverſorgung, der Deutſchen Girozentrale, beſtehenden Ausſchuß
wird es ſein, zu den Anträgen auf Auslandsanleihen aller deut
ſchen Städte eieheitlich in maßgebender Begutachtung Stellung zu
nehmen. Eine Teilung der Verantwortlichkeit in der Weiſe, daß
etwa die Frage der Wirtſchaftlichkeit und Dringlichkeit getrennt in
einem kommunalen Gremium begutachtet, über die praktiſchen

marktmäßigen Möglichkeiten der Anleihebegebung dagegen in einem
ſtaatlichen Organ die maßgebliche Entſcheidung getroffen werden
würde, müſſe der Deutſche Städtetag ablehnen

Spielplan des Stadttheaters
Sonnabend, 8. März, 20 Uhr, „Flieg'. roter Adler von

Tirol!“.

Sonntag den 9. März, nachmittags 15,30 Uhr. „Die ver
tauſchte Frau“, Operette von Walter Kollo, zu ermäßigten Preiſen
von 0,50 bis 8,60 Mark. Abends, 19,30 Uhr. einmaliges Gaſt
ſpiel mit Max Adalbert und anderen Berliner vrominenten Schau
ſpielern: „Der Walzer von heute Nacht“, Luſtſpiel von Jlgenſtein.

Das am Sonntag, 9. März, abends 19.30 Uhr, ſtattfindende Gaſt
ſpiel Max Adalberts mit den Berliner Prominenten in „Der Walzer
von heute Nacht“, erfährt inſofern eine intereſſante ProgrammAb

änderung ilzer vheute Nacht auf die weſentlichen zwei Akte zuſammengearbeitet iſt.
Jm Anſchluß an dieſe Aufführung findet eine Vorſtellung des von
Humor und Laune überſprudelnden Luſtſpiels „Die Schule der
Autoren“ ſtatt. Dieſer Einakter iſt ſeinerzeit für Max Adalbert ge
ſchrieben und in Berlin im Kabarett der Komiker unter Lachſalven
und großen BeifallsStürmen aufgeführt. Die Kartennachfrage hat
bereits rege eingeſetzt. Es ſind aber noch Karten faſt aller Platz
gattungen vorrätig

Spielplan der Lichtſpieltheater
Vom Freitag bis Montag.

Lichtſchauſpielhaus: Jwan Petrowich in dem Jubiläumsfilm
Der Leutnant Jhrer Maieſtät“. „Rin-Tin-Tin, der König der
Wildnisammer-Lichtſpiele: Stuart Webbs in „Das grüne Monokel“.

erner der Raubtier-Senſationsfilm „Die Rätſel Afrikas“.
Sonntag nachmittags 2 Uhr in der Jugendvorſtellung „RinTin
Tin“ und der luſtige Teil

Der chineſiſche Gaukler.
Er zog mit einer kleinen Truppe von Stadt zu Stadt, von

Jahrmarkt zu Jahrmarkt. Jn den ſtändigen Vergnügungsgärten
größerer Siedlungen blieben ſie länger, oft auch den ganzen Winter
über. Dann erfaßte ſie wieder ein quälender Wandertrieb, und ſie
trollten ſich weiter.

Viel Geld haben ſolche Schaubudenbeſitzer nicht. Sie friſten
eben genau ſo ihr Leben wie jeder Andere, der gerade genug hat,
um ſeinen Magen zu füllen und ſich die nötige Kleidung zu beſchaf
fen.

Einmal, vor langen Jahren, trieb ein buntes Schickſal den
Herrn der Truppe nach China. Dort fand er den Chineſen, der
Huangetſe oder ſo ähnlich hieß. Er ſprach dem verſchollenen Aſia
ten, der ſehr arm war, ſo lange von der Fracht und dem Zauber
des Weſtens vor, bis er in den Pakt einwilligte, mit ihm zu ziehen
und ſeine flinke Kunſt zu zeigen. Er wurde die Attraktion, und ſo
entſtand die Truppe.

Der Chineſe iſt ſchweigſam. Die Seele des Chineſen tobt ſich in
innerer Bruſt aus. Ueber ſeinen Mund aber fließen nur Phra
fen.

So war auch aus Huang-tſe nie herauszubringen, ob ſich ihm
das verheißende Märchen weſtlichen Glanzes und weſtlicher Kultur
erfüllte

Täglich ſtand er von ſieben bis zehn am Abend, an Sonntagen
auch nachmittags vor der Treppenbude. Neben ihm an der Kaſſe
ſaß die dicke Frau. Sie ſchüttelte klirrende Eiſenringe an einer
Stange und ſchrie gelernte deutſche Worte in das Gewühl ſtaunen
der Dienſtmädchen, klobiger Soldaten und höhnender Buben. Und
Schwaden von Bierdunſt ſchlugen zu ihm herauf.

Er machte ſeine Sache zur Zufriedenheit ſeines Herrn. Er blieb
die Senſation. Die jämmerlichen Athleten mit den Papierhanteln
zählten nichts dagegen

Wie beſeſſen tanzte er hockend, mit ſchwingendem Kopf vor den
ſimplen Schauluſtigen, die über ihn lachten. Wenn ſein deutſcher
Wortſchatz zu Ende war, quollen fremde Laute, ſchrill und wehe
durch ſeine bleckenden Zähne Dann wurde die Menge furchtſam.

Huang-tſe hatte ſeinen eigenen Raum in dem Budenwagen.
Nach dem Ende der Vorſtellung ging er ſofort hinein, und hinter
dem dichtverhängten Fenſter ſaß er ſchweigend bis tief in die Nacht
in einer Ecke. Jch habe Chineſen noch nie weinen geſehen. So
wird auch das Geſicht Huang-tſe's in ſeinen einſamen Nächten eine

und Erweiterung, als der Schwank „Der Walzer von

Filme der Woche.
Lichtſchauſpielhaus. Jwan Petropich, der elegante Ruſſe, iſt

jetzt der bekannteſte Herzensbrecher. Ex bricht aber nicht nur, wie
Härry Liedtke, die Herzen iunger, bübſcher Bürgermädchen und
blonder Komteßchen, ſondern auch die „Jhrer Mafeſtäten“. Vor
kurzem konnten wir ihn erſt als „Günſtling von Schönhrunn“ be
wundern, wo ſein Herz der ſchönen Lil Dagover gehörte, die die
Maria Thereſia darſtellte. Aber er mußte ſich doch von der Königin
des Landes u. ſeines Herzens wenden u. mit der Vertrauten der
Königin zufrieden ſein. Und auch diesmal ergebht es ihm als
Leutnant Jhrer Maieſtät“ ebenſo. Ihre Majeſtät wird
durch Agnes Eſterhazy dargeſtellt, in die ſich der ſchmucke Koſagken
leutnant verliebt. Wie im Günſtling ſo auch hier: Die Eiferſucht
Seiner Majeſtät wird wach. Und im Nu iſt er mit der Vertrauten
der Kaiſerin verheiratet. Alſo, was ſich dort am öſterreichiſchen
Hofe abſpielte, findet hier am ruſſiſchen ſeine Wiederbolung. Jn
dieſem Film kommt aber Jvan Petrovich noch mehr zur Geltung,
vor allen Dingen aber iſt ſein Abſchwenken von der Kaiſerin ange
nehmer dargeſtellt. Lilign Ellis und Mary Kid tragen weſentlich
zum Gelingen des unterhaltenden Filmes bei. Dann können
wir nach längerer Zeit mal wieder den vierbeinigen Deutſchameri
kaner „Rintintin als König der Wildnis“ bewundern.

In den Kammerlichtſpielen geht es diesmal hoch her. Zwei
aufregende Filme halten den Beſchauer in dauernder Spannung
Da iſt zunächſt einmal wieder der bexühmte Detektiv Stuart
Webbs, deſſen Heldentaten in neuer Beſetzung fortgeführt wer
den. Früher ſpielte Se Reicher. der Sohn des berühmten Ema-
nütel, die Titelrolle. Jest hat man dafür einen anderen Tyn aus
geſucht Einen netten, jungen Menſchen von exotiſchem Ausſehen,
dem man das Kriminaliſtiſche nicht gleich an der Naſe anſteht. Das
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tere Entwicklung gezeigt werden.
nahme zeigt den idylliſchen Gardaſee in Sberitalien,
dem ſieht man die letzten Tagesneuigkeiten der Syndikatswoche.

macht die Sache zweifellos intereſſanter und komplizierter. Jm
„Grünen Monokel“ bandelt es ſich um ein geſtoblenes Doku
ment welches nach langer Jagd durch berühmte Badeorte natürlich
wieder beigebracht wird. Die Schwindler werden entlarvt und ein
glückliches Paar ſteht am happy end. So lange es noch ſo tüchtige
Detektivs gibt. muß unbedingt das Recht ſiegen. Die Rätſel
Afräkas“, der zweite große Film, ſchildert. daß mit den ſchwar
zen Herren in der Wüſte nicht gut Kirſchen eſſen iſt, ganz beſon
ders nicht, wenn es um den Beſitz einer weißen Frau geht. Dieſe
gber, Marie Walcamp, eine kouragierte Blondheit, die wie Schme
ling zu boxen verſteht, hilft ſich ſchon ſelber
Menſchen, ſondern auch die Raubtiere
Aufenthalt im dunklen Erdball
Menſch der abendländiſchen Kultur aber ſiegt über alle Fährlich

Aber nicht nur die
i der Wüſte, machen den

nicht gerade freundlicher. Der

In einem zweiten Teil ſoll in der nächſten Woche die wei
Eine ausgezeichnete n

ußer

keiten

Der Handwerksburſche.
Grau zieht durchs Tal der Straße breites Band,
Entflieht in ferne, uferloſe Weiten.
Jch muß auf müden Sohlen mit ihr ſchreiten
Jns traumverlorne, dunkle Niemandsland.

Von Tür zu Tür läßt ſie mich nur allein
Von Tür zu Tür treibt mich ein heiß Verlangen
Der Bettelgabe Fluch hält mich gefangen
Und treibt in neues Elend mich hinein

Grau drängt die Nacht. Nicht beſſer war mein Tag
Trüb, wie der Abend meiner Seele Klingen.
Auf leiſer, ungeſtillter Sehnſucht Schwingen
Erfüllt ein Heimweh meines Herzens Schlag.

Nun hält die Straße mich, ein eiſern' Band,
Zwingt mich mit harten, unſichtbaren Ketten.
Aus ihnen wird der Tod mich nur erretten.
Drum ſchreit' ich müd und hungrig durch das Land.

So geh ich freudlos die gewohnte Bahn.
Die graue Straße kennt kein Ziel, kein Ende.
Sie leitet mich, wohin den Schritt ich wende.
Ich haſſe ſie und bin ihr unterkan.

Wilhelm Fiſcher

Keithsbanner
„„Sthrvavz Rot Gold

96113 59474 100006 102217 109178 111888 113153 123192 126682

0

239266 240344 249666 251092 255140 258587 277685 303918 304381
305932 307548 309578 312117 815144 320926 323279 324711 326879
327714 329464 332578 338524 344937 345110 346465 357550 357711
362524 366663 369040 373575 375479 376681 379435 384382 385301
389317 391883 395511 396873 399759
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne n 10000 M. 283727
2 Sewinne zu 5000 W. 231 36
2 Sewinne zu 3000 M. 350965
d 2000 See wo s e ts2 246208 240263703 298609 3 e e34 Gewinne zu 1900 19000 7 65961 7048 88384

el Soo! o 228410 251484 265079 326697 327968 365107 3714
66 Sewinne zu 500 M. 26078 853465 51592 60510 62385 70496 84833

ſ09305 126848 133837 152211 164756 185075 189720 190935 202326
6 293343 294316 307449 312626

316278 331162 343610 866318 377384 391201 395078 395494
20 694 7352 7675 22789 26387 27302 33474

36547 37047 42702 44002 45970 51442 61 169 61534 u

a

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 75000, 2 zu je 2500, 16 zu ſe 10000. 26 zu je 5000, 90
zu je 3000, 140 zu je 2000, 850 zu je 1000, 716 zu ſe 500, 2070
zu je 800 Mark.

weiße Schneegipfel und zauberhafte Kirſchblüten geſehen haben.
Und manchmal formten ſich die ſchmerzlich verzogenen Lippen über
den gelben Zähnen zu einem Laut, der ſo unſagbar weich war wie
der Bülbülſchlag: „Tüatü So klang es, wie ein Frauen
name.

Fünf Jahre lang tat der Aſiat ſchon ſeine Pflicht, tanzte und
ſchrie jeden Tag, jonglierte mit Bällen und ließ die Kontur ſeines
Körpers mit Meſſern umſpicken. Das war der Schlager der
Truppe. Huang lehnte wie eine Säule an ſeinem Bett, und dann
flogen haarſcharfe Meſſer wie ſilberne Pfeile links und rechts um
ſeinen Hals. Der verabredete Trick war höchſt einfach. Sobald ein
Meſſer den Fingern des zweiten Akkeurs entglitt, rückte der Chineſe
blitzſchnell ſeinen Kopf unmerklich für das Publikum, ein paar Zen
timeter zur Seite. Dieſe Bewegung war auf das genaueſte ein
ſtüdiert.

Und wieder einmal, monoton wie jeden Tag, verrichtete er ſeine
Lockarbeit, ſchüttelte wild die Ringe und ließ ſich als ſeltſames Tier
von dem dünkelhaften Tier Maſſe mit offenen Mäulern begaffen.

Dann folgten die Darbietungen im Zelt. Geſpannt lauerten
die Zuſchauer auf den Augenblick der Senſation des Meſſerwer
fens. Das Totenlicht der Karbidbrenner lag kalt über dem Dunſte
der gedrängten Menſchenmenge. Berauſchte Augen wurden in Er
wartung nüchtern und klar und ſtarrten der gefährlichen Prozedur
entgegen.

Huang-tſe ſtand gleichgültig mit maskenhaftem Lächeln vor dem
Brett, nachdem die Meſſer zu ſchwirren begannen und mit einem
harten Knack ſtecken blieben. Nun kam der Haupttrumpf. die Um
rahmung des Kehlkopfes, wo die raſche Bewegung, um Millimeker
ausweichend dem ſcharfen Stahl, am genaueſten durchgeführt wer
den mußte.

Jn der Bude wurde es beklemmend ſtill. Wie Polypen ſaug
ten ſich alle Augen an die Kehle des Chineſen

Langes Wiegen und Zielen der Hand mit dem Meſſer Dann
ſirrte ein ſilberner Strich durch die Luft. Aber Huang-tſe lächelte
ganz ſachte und verſtohlen, wie es Aſtaten tun, wenn ſie ſich glück
lich fühlen. Sein Kopf flog nicht mit raſchem, unſichtbarem Ruck
zur Seite. Wie eine Kerze verharrte er.

Mitten im Halſe blieb das Meſſer ſtecken Kaum, daß man
das Blut ſah, das rechts und links der Schneide in haardünnen

Halberſtadt. Schutzſport. Heute 19.30 Uhr. müſſen ſämt
liche Kameraden in der Turnhalle Bleichſtraße ſein. Svortaeug iſt
mitsubringen. Sonntag 10,45 üUhr, fährt die 2. Mannſchaft nach
Blankenburg.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 8. März, veranſtaltet die So

zialdenir Ter Redner desAbends iſt Mittelſchulkonrektor Kregel, welcher über das Thema
Die Schulen einſt und jetzt ſprechen wird. Wir empfehlen unſe
alt Kameraden und deren Angebörige den Beſuch dieſer Veran

altung.
Am Sonntag, den 9. März.

15 ühr, findet in Reinſtedt. Reſtaurant „Felſenſchänke- ne
inſtedt, Bat e tage e ehe tet Sie Orte

ruppen müſſen dur orſißenden un en Leiteß „Frei Heill“ Pößtzſch. Bezirksleiter

Pfarrer Heumann's Heilmittel
bewäbrt bei zahlreichen Krankheiten 180000
Dankschreiben. Das Pfarrer Heumann- Buch

es Ingerat beruft, völlig umsonst und portofret
durch Ludwig Heumann Co., Nürnberg S 5

Pfarrer Heumann's Heilmittel sind u Origi-
nalpreisen stets vorrätig in der Niederlage

ſof Apoihee, Halberstadt, Westendort 28,

gegenüber der Reichsbank

Als man ihm das Meſſer herauszog, ſchoß das Blut in dicken
Bächen heraus, ungehemmtes, drängendes Aſiatenblut, durch Jahre
gedroſſelt in der Pracht und Kultur des Weſtens

Hans Auer.

Wiſſen Sie ſchon?
Eins der älteſten, heute noch erhaltenen Bauwerke der Welt iſt

das ſogenannte Todesminarett in Samarland, das ſeinen Namen
daher hat, daß es als Hinrichtungsſtätte benutzt wurde. Die zum
Tode Verurteilten wurden mit verbundenen Augen von dem hohen
Turm herabgeſtürzt und ſtarben natürlich auf der Stelle.

Eine der prächtigſten Palmen iſt die Ravenala auf Ceylon und
den Inſeln öſtlich von Afrika. Abgeſehen von ihrer dekorativen
Wirkung iſt die Palme aber auch ſehr nützlich, denn ihre bis
6 Meter langen Blätter werden zum Hüttenbau verwandt, während
die jungen, friſchen Blätter als Taſſen, Teller oder Packpapier be
nutzt werden. Das Regenwaſſer, das ſich in den Blattſcheiden an
ſammelt und ſich hier längere Zeit friſch hält, hat ſchon manchen
Reiſenden erquickt, deshalb hat man der Palme auch den Namen
„Baum der Reiſenden“ gegeben.

Höflichkeit. Im 18. Jahrhundert wandte man im ſchriftlichen Ver
kehr Höflichkeitsformeln an, die uns heute trotz mancher neckiſcher
Stilblüten von Unterwürfigkeitsbedürfnis im „herrlichen“ wilhelmi
niſchen Zeitalter ſtark übertrieben anmuten. Eine Braut, die an ihren
zukünftigen Mann ſchrieb, beendete folgendermaßen ihren Brief:
Ich bin, mein Herr, Jhre ſehr ergebene Dienerin Dr. Johnſon,
ein ſehr berühmter Gelehrter jener Zeit, begann einen Brief an ſeine
Schwiegertochter mit: „Liebe, gnädige Frau und endete mit: „Jhr
ſehr ergebener und zügetaner Diener.“ Derſelbe Gelehrte titulierte
das ſechsjährige Töchterchen eines ſeiner Freunde mit Meine ſehr
liebe Miß Jenny Der Romanſchriftſteller Smolett beendete
einen ſeiner Briefe an eine einflußreiche Perſönlichkeit mit den
Worten. „Jch möchte dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen,
um Sie zu verſichern, ſehr geehrter Herr, daß ich mit der größten
Wertſchätzung Jhr ſehr unkertäniger, ergebener Diener bin.“ Die
Starre dieſer Briefetikette milderte ſich wenigſtens bei Liebesleuten.
Ein junges Mädchen erklärte ihrem Geliebten vor der Verlobung,
ſie ſei ſeine ergebene Dienerin Aber der Ton änderte ſich bald.

Fäden über den ſeidenen Mantel lief. Mit dem Meſſer im Halſe
ſank der Chineſe langſam und lautlos zu Boden. Nur ein kleiner

lederne Maske geblieben ſein. Mit geſchloſſenen Augen wird er Laut, röcheln, aber ſo zärtlich: „Tüatü

Das junge Mädchen ſchrieb nachher „Jhre treue Freundin“, dann
Die Jhre Als die Verlobung auseinanderging ſchrieb ſie: „Mein
Herr!“

(272 8., 150 Ab erhalt jeder, der sich auf die

5



S Umſtrikkene „Blukſchande n Auf dem Potsdam er Polizei Auge herbei. Der Anſtreichergehilfe, der vollſtändig zu erblindenrich VWVerifschtkes. präſidium ſtellte ſich am Freitagmorgen der rechtsſtehende Amts fürchtete, tötete ſich bald darauf durch Erhängen.

ein vorſteher Frenzel aus Bornim bei Potsdam, gegen den auf Kinder pfeife“ als Kindermörder. Jn Breitengau bei Reii Hindenburgs rechte Hand. Grund der Anſchuldigung eines Pfarrers Schenk aus Bornim ein chenberg erhielt ein vierzehnjähriger Schüler von einem kleineren
har e Haftbefehl wegen Blutſchande die er an ſeinem Töchterchen verübt Jungen eine Pfeife geſchenkt, mit dem er in der Schule ſpielte

S haben ſoll, erlaſſen worden iſt. Die Frau des Verhafteten gab bei Plötzlich gab es einen Knall und der Knabe lief ſchreiend mit zer
W der erſten richterlichen Vernehmung an, daß ſie während ihrer gan fetzten Händen zum Lehrer. Die Pfeife war eine Dynamitkapfel.
die zen Ehe niemals irgendwelche verdächtigen Wahrnehmungen dieſer Dem Schüler wurden ſämtliche Finger weggeriſſen, außerdem erlittden Art gemacht habe. Statt deſſen will Frau Frenzel bei ihrer jüng er lebensgefährliche Fleiſchwunden am ganzen Körper

ſten Tochter, die fehr ſenſibel iſt, eine vollſtändige Entfreindung Millionenſchwindler gefchzt. In Paris wurde am Freitag
wei ſeit der Zeit bemerkt haben, ſeit der ſie als Haustochter in der Fa mittag der von den Polizeibehörden von ſechs Staaten geſuchte in
auf milie des Paſtors Schenk in Bornim wohnt. Auf die dauernde kernationgle Hochſtapler Bekrüger und Rennſchwindler Felix Henrtßer Einwirkung des Pfarrers führt auch Frau Frenſel die ungeheuer e elichen Anſchuldigungen gegen den Amtsvorſteher zurück. Frenzel Deneyer verhaftet. Durch Hochſtapeleien hat ſich Deneyer Mil

lionenbeträge franzöſiſcher und belgiſcher Francs und deutſcher
Reichsmark ergaunert. Das Geld hat er in kurzer Zeit in Spiel
ſälen und auf Rennplätzen durchgebracht. Deneyers Komplize iſt
ein angeblicher Kaufmann Weiller, der angeblich inzwiſchen nach
Berlin gereiſt iſt. Deneyer ſoll Betrügereien auch unter dem Na
men Leopold Desbrus verübt haben, doch wurde ein gleichfalls

ſelbſt ſpricht bereits in einer Potsdamer Zeitung davon, daß das
ihm zur Laſt gelegte Verbrechen ſeiner Tochter einfach ſuggertert
worden wäre. Jedenfalls ſind die Töchter des belaſteten Amtsvor
ſtehers in ihren Ausſagen bereits außerordentlich wankend gewor
den.

Salzſäureattenkat einer Verlaſſenen. Vor dem Wiener unter dieſem Namen arbeitender Schwindler bereits vor einigen
Schöffengericht wurde eine junge Frau zu ſechs Monaten ſchweren Wochen in der Nähe von Bonn verhaftet und nach Berlin in das
Kerkers verurteilt weil ſie ihren Liebhaber, einen Anſtreicherge Unterſuchungsgefängnis eingeltefert Offenbar haben die beiden
hilfen, der ſie verlaſſen hatte, Salzſäure ins Geſicht geſchleuderth Desbrus zuſammengearbeitet. Mit ihrer Verhaftung iſt eine Verhatte. Die Flüſſigkeit führte eine ſchwere Verletzung am rechten brecherbande unſchädlich gemacht, die von der Kriminalpolizei be

reits ſeit neun Jahren geſucht wird.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Marlthalle, Halberſtadt.

Dr. Ollo Meißner,
Staatsſekretär beim Reichspräſidenten, wird am 13. März 50 Jahre
alt. Meißner wurde 1919 Vortragender Rat im Büro des Reichs Wie du mir ſo ich dir.
präſidenten, ein Jahr ſpäter Leiter des Büros und wurde 1923 in am 8. 3. 1930gleicher Poſition zum Staatsſekretär ernannt. Mit dem gleichen e S PEGeſchick, mit dem er Ebert diente, dient er jetzt Hindenburg. Die Obſt und Südfrüchte Kdehtobl W 5 Siaktvolle Haltung des zweiten Reichspräſidenten iſt nicht zuletzt auf Eßäpfel Pfd 23 W Braunktobi
den klugen Sinn des Staatsſekretärs Meißner zurückzuführen, der en Aepfel S Hurken, ausl. Sich Dewiederum in der Schule Eberts gelernt haben dürfte, was gegen Kochbirnen 15 Sanerrarrten S ewärtig Staatsnotwendigkeiten ſind Kirſchen Sauer Porree Modl 55a 7 Butter, Eier, KäſeJ i86e 2 EProzeß um eine Dichlererbſchaft. Arthur Rimbaud, der in erieneeren Molkereibutter Vfd. 180-210 P.

Den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts jung verſtorbene Erdbeeren T Bauernbutterfranzöſiſche Dichter, hatte es ſich wohl nicht traumen laſſen daß V ler e.wegen ſeiner Erbſchaft 37 Jahre nach ſeinem Tode noch einmal ein Bangen Stück 10 15 Harger Käſe 6
erbitterter Streit entbrennen würde. Die Vorgeſchichte dieſes Pro Zitronen 19geſſes, bei dem es um Millionen von Franken ging, und der in lite Apfelſinen e Fleiſch und Würſtrariſchen Kreiſen Frankreichs beträchtliches Aufſehen erregte, iſt Gemtſe ar Wetwas verwickelter Natur. Der Vertrieb der Werke Rimbards, deren Kartoffeln blaue Pfd Pf. Ronne Sorten 140- 160Ertrag nach dem Tode des Dichters ſeiner Schweſter zuſtand, führte Induſtrie 3 n ein den letzten Jahren zu einem geſchäftlichen Erfolge, den niemand eben und KLehernu r rer shätte vorausſehen können. Die Erträgniſſe der Autorenrechte floſſen Erbſen grüne eoerwurg gert Snach dem Ableben dieſer Schweſter Rimbauds deren Gatten und Bohner grüne in.nach deſſen Tode ſeiner zweiten Frau, der Witwe Dufeur, zu. Die Wachsbohnen Nindſteiſch 12übrige Familie Rimbaud ging ſo gut wie leer aus. Angeſichts dieſer Zohnen weiße r W ren iſch Sämt Tatſache haben nun die Kinder des Bruders des Dichters, die in ge Tarirten Saldrineie 130Mag drückten Verhältniſſen lebten, den Verleger der Werke Rimbauds, Rhabarber eden Herausgeber der bekannten Zeitſchrift „Mercure de France“, auf Farotten S Fuee 80 PSo Auszahlung eines Teiles der AutorenTantiemen verklagt. Der Thrgren Moi ren Pfd. ne Prozeß der kürzlich das Pariſer Zivilgericht beſchäftigte führte aus Nad ſehen ung Sthelſtſejema formalen Gründen zur Abweiſung der Klage. Die Nutznießung des Reltiche Stück 5-10 Kabeljaunie Rimbaudſchen Nachlaſſes ſteht alſo nach wie vor unbehindert der arg V o lxan Witwe Dufeur zu, obwohl dieſe erſt mehr als zwanzig Jahre nach r v l San Sdärs dem Tode des Dichters durch ihre Ehe mit deſſen Schwager erb en e Wirſingkohl, ausl. FSrüne Heringe zter berechtigt geworden iſt. Wie verlautet, haben die Gerichte über die Wenn du nicht augenblicklich meinen Rock losläßt, laſſe ich das Blumentkohl 50-190 Bücünge e 50
Angelegenheit noch nicht das letzte Wort geſprochen Auto los. (Nach The Humoriſt) Rotkohl 5 Bleie S

S

Am 6. Marg. nachts t
Kirchliche Nachrichten

Am Sonntag Jnvocavit, den 9. Marz, werdene uhr ent
ſchlief nach ſchwerem Leiden meine predigen:

c liebe Mutter. unſere liebe Schweſter Domkirche: 939 Uhr, Vikar Gerboth. 17 Uhr,r Schwägerin, Kuſine und Tante Domprediger Lange, im hohen Chor auch für
Weſen r hezeta 18 be aſiene F E L gottesdienſt, Domprediger Lange Liebfrauenkirche (ref. 9.50 Uhr, Pf. Moeſeritz, (die General00 rau mma Ange phhe nſeres Glauvens). Evnnadbend, 29 Uhr

2 geb. Karich e Du teien im Alter von 40 Jahren. „Uhr, Pflegeheimandacht. ittwoch, r.rei Bibelſtunde, Pfarr. Moeſ Freitag, 20 Uhr,Halberſtadt, den 7. März 1930. ateenhe Sowiee wratſekrge d
gi In tiefer Trauer Uhr, Pr. Knopf, Abendmahl 17 Uhr, D. Horn.
o Donnerstag 20 Uhr Paſſionsgottesdienſt Pf. Knopf.Hermann Lange als Sohn Mittwoch, 15 Uhr, Salve, D. Horn. Moritzkirche
28, nebſt Angehörige. 930 Ubr, Pf. Friedendorff. 17 Ubr, Vf. Gebauer.

Montag, 15 Uhr, Salpe, 2 Bezirk. Mittwoch 20 Uhr.
Die Beerdigung findet Montag, den Paſſionsgottesdienſt, f. Gebauer. Johanniskirche

m 10. März, nachmittags .8 Uhr von der 930 Ubr, Wfarr. Wätzold. 17 Uhr, Wiarr. Sänger.
z Friedhofskapelle aus ſtatt. Donnerstag (13. Marxz), 20 Uhr, Paſſionsgoties

dicken S dienft, anſchließend Abrndmahisfeier, Pf. SchulzJahre e e Freitag den 14 3, 20 Ubr, Bibelſtunde in der abrike n S Heine. Dienstag, den i. 3, 20 Uhr, AusſpracheS im Konfirmandenſaal an der Kirche, Pf. Sänger
r e Siecdenbofttrche- 9.30 Uhr, Pfarrer GevauerVon ger Reoi meeT 5 8l gottesotenſt.elt iſt on er eise zur c J nalingsverein: (Martiniplan Mon Glanz und Farbenpracht W

amen tag, yr. al fl 8 ichDieustag, 11. März, im Wehrtktedt' ſchen die Kennzeichen persilgeptle ter deiden-un Dr. med. Ernst Isenberg Saal, Fiſchmarkt J. Vortrag des Licentiat Albert z 8 P 8 gt al
hohen Cut aus Berlin über die Stellung der Chriſten e wasche! Und wie leicht ist diesesrürg. Privatklinik. Medſco-mech. Heilanstale alten Teſtament und eine oft verſäumte Chriſten

Röntgenlnstitur e pflicht. Eintritt frei. Waschen! In kalter Persillauge wird das„Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32m und n Bee ne Geweinsgne Domp er e Stück vorsichtig und leicht durchgedrückt.tiren ne andeptirchliche Gemeinſchait: DompS S Montag, 20.15 Uhr. Sonnta 16 Uhr, General 5e bis berſanſnlung. Keine Kaſſen Man spült dann kalt und gibt dem letztene Großer Geld Preis 8kat igendbund ſ. E. E. Domplatz 82, Sonntag Spülbacdl einige Tropfen Essig zu. Zum

m o s z Domplatz 82 ren e e e e u Somee e e rocknen rollt man das gewaschene Stücknchen nſa ark. Otto über dringende Gegenwartsaufgaben derDen Sang t e e. in weihße, feuchtigkeitaufsaugendem ich willtommen.4 Markthallen Reſtaurant n rege wen Tächer, Dann wird mit mähig warmem
M r, Nahaben nntag, r, Jugend 2Ver et rennt en le Lanver Lichter abend Eisen von links geplättet. Das ist alleskiſcher Bü ſ ch e e Mittwoch, 15 Uhr,helmi ücher ran v. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Diens Die Waschbarkeit far- S S e an

ihren Kunkel eiche zu kaufen iag, 2 Uhr. s aft S 2Brief en S hl an e arum Ev. Wnam ädcwonwere in im oberen biger Sachen prütt man e
hnſon, Geſchäſteſt. dieſ. Zeuung Zaal des Domes) Sonntag und Donnerstas durch Eintauchen eines e S
ſeine ſind hauptſächlich die es Zipfels in klarem Was e„Jr Kinderwagen ter kleinen Anzeigen P eilierte derwagen Wert von großem Wert ür Sie Sparen viel Gelclk, ser uncl Auspressen e C

e ſehr den Arbeiter Weil er ab eißem Tuch e eſehr oft eiwas erwerben wenn Sie faſt neue la Maß Anzüge Schuhe über wendete I kann wozu er ſonſt nicht in Federbeiten, verſchiedene Möbel (auch annte)
it den der Lage iſt. Darum Sofas Teppiche Diwandecken. Nahmaſchinenhaſſen, Konlirmanden inſeriere gek mere eichene Bücherſchränke, Chaiſelongues u. a. m. im

von den breiten Maſſene Verufsboſen. Her werten Werte Geſchäftshausfür Gelegenheit släuſe DreF S runeuten. Ferufs tacken S Seldtcherſandiich waole Max Pick, Grudenberg 5, kaufen. t s riſche
bung e S hierzu nur das Einkauf a m Verkauf 5bald. erufshemden ä z jeder Art Altertümer und Raritäten J a Vdann Ertra billig Dalverſtavter Ankauf a bbelten Wieſen mann berückſichtigt bei Euren Einkäufen
„Mein Tageblatt! Einziges Ladengeſchäft in Antiqnuitäten am Platze

Benchten Sie die Schaufenſters e
Palm Sschuhſtr.t J

Telephon 1unſere Jnſerenten!
H. Ddeſſauer,



Frühlingsfest im Schützenwal Sonnabend
Sonntag, 9. März, Montag, o. März

15. März, Sonntag, 16. März

Belustigungen aller Art.
Stadt- Theater

Sonnabend, den 8. März 1930, 20 bis 22 Uhr
Letzte Abend-Kufführung!

„Flieg', roter Adler von TirolSchauspiel von Angermayer (0. 50—38. 60)

Sonntag, den 9. März 1930, 15 bis 18 Uhr
Die vertauschte Frau

Operette von Kollo zu ermäßigten Preisen (0. 50-—3. 60)

i9 21 Uhr
Einmaliges

Max Adalbert und anderen Prominenten:„Der Waizer von heute Nacht
Schwank von Heinrich IIgenstein

Für die Tournee bearbeitet von Fritz Friedmann Frederich-
anschließend:

„Die Schule der Auforen“

Gastspiel des Kleinen Theaters, Berlin mit

Ja Zeichen des Werbe- Woche ger Gr des
Ja San u da Maß Schueicler gewerbe

Schwank aus dem Vngarischen von S. Szakall (1.00 6.00)

G

ältitee lein eStaatspolitiſche Vortragsreihe.
Wegen dringlicher parlamentariſcher Behinderung

kann der Vortrag Profeſſor Bredts am Montag,
den 10. d. Mts. nicht ſtattfinden.

INLGMMPCCA M
„Zum blauen Hecht“

Intf. Wille Müthhlentfoff
Braunschweiger-Straße Telephon 2481

Morgen Sonntag

Ochsenschwanz- oder Tomatensappe
mit Einlsge

Fiecet mit Champignonsoße oder Rotkzunge
mit Remouledensoße, Nachtisch T. 50 I.

Außerdem sämtliche Fluß u. Seefische in bekannter Güte

Keine Oel-, nur reine Schmalz und Butter-Zubereitung

wen S e oeeeoeg
2 Sternwarte

Jeden Sonntag und Mittwoch

Aüustler-Lonzer

Anfang s Uhr Eintritt frei

Jeden Sonntag

Kenstler Nongert
Antango 5 Chr Sinkritt tret

Selſenselles
Jeden Sonntag und Mittwoch

nachmittags Uhr
vornehm Künstler- Konzert

Leitung Konzertmeister Fr. Lehmann

Bintritt frei!

Gut, reichlich und bilig!
Bvaktfiſchfilet mit
Kastoffel-Salgt
für nur 60 Pfennig O bis 24 Uhr

„Hochſee- Reſtaurant
Göddenstraße 14 Goddenstraße 14

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Sorſthaus
Sonntag voller Betrieb.

Im Saal und in den Winterzimmern:

Kaffee Künstlor- Konzert

Tanz Diele
v Bintritt frei.
Antobus- Verbindung

WARTBURG]
Sonntag

erstklassi ges
Künstler-Konzert

Leitung Herr Kapellmeister Göricke

Eintritt frei Eintritt frei

Schützenwal!
Morgen Sonntag, ab 6 Uhr

„Zum Frühnlingsfest“

Gesellschafts-Tanz!!

D5 Täglich er hKünstler- Konzert
Vornehmstes Kaffee am Platze

Gut gepflegte Weineu, Biere
Solide Preise!Solide Preise

HALLO
Wollen Sie 1-—3 Wochen

kostenloen Ferlenduſenthalt

in den Heimen der Naturfreunde?
Dann werben Sie eifrig
bis 15. April 1930 für die

e

Die näheren Bedingungen erfahren Sie durch die

Volksbuchhandlüno
Halberstädter Tageblatt

Domplatz 48
M

BaufmännischePrivatschele
vom Diplom Handelslehrer Welßenborn

Halberstadt, Lindenweg 13.
Der Unterricht in den neuen hehrgängen
Jahres und Halbjahreskurse, Finzel-Unterricht) beginnt
wieder Donnerstag, den 3 per 1930.

Anmeldungen erbeten.

ZGCCCECCrrECCCEEnNXRIDCCEEB

Kaffos T
sSeegeeewaageegog
Sprfegelsberge

Arbeiter Theater Bund Deutſchlands
Ortsgruppe Halberſtadt.

Am Freitag, den 14. März 1930
im „Eyſium“, Wilhelmſtraße

Zur Aufführung gelangt das ſchöne Volksſtück:

„Bettelprinzeſſin“
mit Geſang in vier Akten von W. A. Pannek

Muſik von Max Vogel
Saglöffnung 7 Uhr Anfang 8 Uhr

Sperrſitz O. 8s0 Markt
Ende 11 Uhr

Saalplatz 0.60 Mark.

S

v
Jn den neuen Sälen des

Hotel
Eugen

Direktion E. Schmalz

Sonnktng, en H. Mäsßz,
20 Ah

Geſellſchafts Abend S
mit Tanz

Tanzſportkapelle Uepach

Erſtklaſſige Küche Gepflegte Biere
ekhbaltge Bänute Weinkarte

e e

Tſchbeſtellungen erbeten erbeten

v

n allen reden

969 6 696
Goldener Aale

Jeden Sonntag
rTanz

Neue verſtärkte Kapelle
Es ladet ergebenſt ein

r

S

Hermann Praaſt
Kornſtraße 6.

III
Stactpark

G u

Kleiner Saal

Jeden Sonntag

Gesellschafts- Ball
Anfang 7 Vhr. e 7 Uhr.

Konzert u. Theaterabend

HAMBURG-AMERIKA LINIE
VOoN HAMBURG DiREKT

KANADA
NACHSTE PASSAGIER-
ABFAHRTEN

M. S. St. Louis
M. S. „Milwaukee“

DCleveland“
M S. St. Louis 29. April
D. „Cleveland“ 21. Mat
M. S. „St. Louis“ 4. Juni

4. April

16. April

S
Gatten sich rot AlteHAMBURG-AMERIKALINIE,

2se. Merz

inneren zu wen rHAMBURGI, ALSTERDAMM 25

Halberstadt: Johannes Schaefer
Zigarrenhandlung und Reisebüro

Breiteweg 30/31 Telefon 1864

unter Verwendung

Naßwäſche.
Rollwäſche.

kragen,

Gewerkſchattlich

größte VBericeer

et dem eigenen

die Rechnungsſtellen:
ſtraße 15 b

9olsholt Viſhere en

Billigſte und ſchonendſte Waſchart

Waſchmittel

DoppelEcken und Steh
Waſchen u.

Sportkragen
Die idealſte Wäſcherei der ſparſamen

Hausfrau

Euer Verſicherungsunternehmen die

Volksfünsorge
Verſicherungsaktiengeſellichant iſt die

n DeutfGünſtige Berſicherungs bedingungen

Hohe GewinnanteileBei Unfalltod dopvene Verſicherungsſumme

Arbeiter Angeſtellte und Beamteverſichern ſich und ihre Angehörigen nur

Volksfürsorge
Auskunft erteil. bzw. Material verſd. koſtenl.

Quedlinburg Klopſtockweg 16-48, (Gewerkſchaftshaus) und der
Vorſtand der Volkstü

An der Alſter

allerbeſter Haus

Pfd. 19 Pfg.
Pfd. 36 Pfg.

15 Pfg.
10 Pfg.

lätten

Genoſſenſchaft liche

ungs-Gejellſchaft
chland.

Unternehmen, der

Magdeburg, Hafen

orge, Hamburg 5,
58-59.

Relchsbund der len
beſchädigten

Ortsgruppe Halberſtadt
Zur Beerdigung unſerer
Kameradin

Frau Lange
bitten wir am Montag
nachmittag um ein Uhr d
pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Mangold's ſostairant
am Bullerberg

Inhaber E. Mook
Angenehme

Familienaufenthalt
dei guter Unterhattungsmuslk

M Sonntag
mittag

trifft ein
Trans
port

Forkel u futterschweine

ein. Hartmann
Webrſtedt. Telef. 1825

Prüpar. Viehledertean
eh-Lebertrag-Emulſkon

sowie Drahtgetlechte,
Draähte, Nägel, Kleineisen-waren, Beschiäge t. Lauben
und Gartenhauser kauten

Sie am billigsten bei wir.
Einige Beispiele meiner an

erkannt billigen Preise
Harke mit Stiel RM. 0.50
Hacke mit Stlel RM, 0.75
Dunggabel m. Stie! RM. 1.40

Spaten mit Stlel RM. 1.559

Abtl, II Zentral-Heizungen

Otto Schulz
Inhaber Wilh. Keese

Eingang Toreinfahrt Breite-
weg 20 W n gegen

„Epa“,eng Se bitte meine

Natse gutes
6 Schaufenster Auslagen in

der Kuhgasse

I
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 58 Sonnabend den 3. März 1930

5. Fahrgang

Kreis Halberſtadt.
ZJilly, 6. März. Gemeindevertreterſitzung. Am 5.

März fand eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Der Etat wurde
durchberaten aber er war ſchon ſo knapp aufgeſtellt, daß keinerlei
Abſtriche gemacht werden konnten. Beim zweiten Punkt der Tages
ordnung kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, da durchaus die
Pflaſterungs arbeiten hinausgeſchoben werden ſollten. Es
wurde ſchließlich beſchloſſen, die Straße zu bauen. Jn nichtöffent-
reicher Sitzung wurden noch Wohlfahrtsſachen verhandelt

Kreis Oſchersleben.
Badersleben, 3. März. Die Schrebergartenverſfamm-

hatng war von 44 Mitgliedern beſucht. Zunächſt erſtatteten die
nach Halberſtadt zur Jahreshauptverſammlung entſandten Delegier-
ten J. Bothe und Andreas Biewendt Bericht über die Tagung Da-
nach hielt Baumſchulengärtner Stammer einen lehrreichen Vortrag
Dem Redner wurden für ſeine Aufklärungen allerſeits Beifall ge
zollt. Wieder wurde über die Einzäunung verhandelt. Die Mehr
heit entſchloß ſich dafür. Es wurde beſchloſſen, bei jeder Schreber-
gartenzahlung 50 Pf. zum Fonds zu erheben; auch werden hierzu
Anteilſcheine herausgegeben. Es ſoll die geſamte Anlage umzäunt
werden. Für den ausgeſchiedenen 1. Vorſitzenden wurde einſtim
mig Wilhelm Blenke gewählt, als zweiter nahm Böttcher Bothe den
Poſten an.

Gröningen, 7. März. Landarbeiterverſammlung. Am
Sonnabend, den 8. März. 20 Uhr, findet im Lokale „Bodeſtrand“
eine Verſammlung des Landarbeiterverbandes ſtatt. Referenten
ſind die Kollegen Berger und Biermann. Das Erſcheinen aller
Landarbeiter iſt notwendig.

Aus Thale.
t. Für die Frauengruppe der S. P. D. fand am Mittwoch, den

5. März, ein Lichtbildervortrag beim Genoſſen Schinkel ſtatt, zu dem
der Genoſſe Reinhard t-Magdeburg, referierte. Jn dem Vortrag
wurden insbeſondere ſexuelle Fragen behandelt; die Gefahren der
ſexuellen Not, wie man ſie beſonders in der Großſtadt durch die
ſchlechten Wohnungsverhältniſſe findet. Der Referent verſtand es
in ausgezeichneter Weiſe, die Lichtbilder mit entſprechenden Worten
zu begleiten und damit den Vortrag ſehr intereſſant zu geſtalten.
Der Vortrag war gut beſucht

k. Deutſcher Mekallarbeiterverband.
für Sonntag den 9. März, eine Betriebsverſammlung nach der
„Grünen Tanne“ ein. Um nun recht viel Neugierige und Dumme
fangen zu können, fordern ſie die Genoſſen Wenkel und Oberländer
auf. in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Die genannten Genoſſen
lehnen es ab. auf Befehl der KPD. die Verſammlung zu beſuchen.
Auch unſere Genoſſen und Anhänger der Amſterdamer Richtung bit
ten wir, dieſer Verſammlung fern zu bleiben.

Arbeits gemeinſchaft Bildungsausſchuß. Am Montag, den 10.
Märäc beginnen die Vorleſungen in der Mädchenſchule wieder.
Thema Das kommuniſtiſche Manifeſt Sämtliche Gewerkſchafts
kollegen und Parteigenoſſen ſind hierzu eingeladen

Aus Quedlinburg.
q. An alle Eltern! Am Montag, den 10. März, 20 Uhr, findet

im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Verſammlung aller ſozialiſtiſch.
Eltern ſtatt. Man wird ſich dort mit wichtigen Erziehungsfragen
beſchäftigen. Alle ſozialiſtiſchen Eltern werden gebeten zu erſcheinen.

q. Kinderfreunde (Jung- und Rote Falken). Am Montag muß
die Veranſtaltung wegen Erkrankung des Genoſſen Kramutzſchka
ausfallen

q. Jungfozialiſten. Am Dienstag, den 11. März, findet im
Oelerthaus. Heiligegeiſtſtraße, unſere nächſte Zuſammenkunft ſtatt
Es wird das Thema Die ſozialen Klaſſen behandelt. Wir erwar
ten das Erſcheinen aller Jungſozialiſten und Jntkereſſierten.

q. S. P. D-Frauengruppe: Vorkrag über Elektrizität im Haus
halt. Am Dienstag den 11. März. abends 20 Uhr findet im Vor
führungsraum der ſtädtiſchen Werke ein Vortrag und Vorführung
mit obigem Thema ſtatt. Die Genoſſinnen werden gebeten, ſich recht
zahlreich daran zu beteiligen.

g. Dopyeljubiläum. Die langiährigen Parkeimitglieder Walter
Georgiund Frau konnten am 5. März das Feſt der Silber
hoch zeit bei voller Lebensfriſche würdig begehen. Als langfähri
ges Partei und Gewerkſchaftsmitglied hat er ſtändig im Dienſt der
Arbeiterbewegung geſtanden. wenn es galt die Intereſſen der Min
derbemittelten zu wahren als früherer Stadtverordneter und Mit
glied verſchiedener Kommiſſionen. Es krifft ſich gut in der Familie.

Die Kommuniſten berufen

daß nach dieſem ein zweites Feſt folgt. Der Schwiegervater Ar
beiter Hellriegel und Frau begehen am 8. März, das Feſt
der goldenen Hochzeit. Den beiden Alten wünſchen wir noch
viele geſunde Lebensjahre und ferner Walter Georgi und Frau, daß
auch ſie, dieſes Feſt erreichen mögen.

q. Berakungsſtunde für Gemütks- und Nervenkranke. Für den
Stadt und Landkreis wird durch einen Facharzt unentgeltliche Be
ratung ausgeübt. Näheres iſt aus der amtlichen Bekanntmachung
in der heutigen Zeitung zu erſehen

q. Elekkrizikät im Haushalt. Die Verwaltung der ſtädtiſchen
Werk veranſtaltet am Dienstag, den 11. März um 15.30 u. 20 Uhr
im Vortragsraum Rathenauſtraße 9 Vorträge über „Elektrizität im
Haushalt“. Siehe auch heutiges Jnſerat.

q. Der Verkehrs und Verſchönerungsverein teilt uns mit, daß
er im abgelaufenen Jahre wieder ſehr ſtarke Beſchädigun-
gen an ſeinem Eigentum, das er dankenswerterweiſe koſtenlos der
Oeffentlichkeit zur Verfügung ſtellt, feſtſtellen mußte. Man ſollte es
nicht für möglich halten, daß ſich auch Erwachſene an der Beſchädi
gung, insbeſondere der Bänke, die doch für ſie hingeſtellt ſind, be
teiligen. Es ſind etwa 50 Fälle feſtgeſtellt worden, in denen Bänke
emol ert worden ſind. So wurden Rücken und Armlehnen
entwendet, Sitzlatten und ſogar die ſtarken Eichenbohlen von drei
Steinwangenbänken auf der Altenburg in roheſter Weiſe zerbrochen.
Auch ein Dutzend eiſerne Seitenlehnen von Bänken der ſtädtiſchen
Gartenverwaltung wurde losgeriſſen und entwendet. Von anderen
Bänken wurden die Beine abgeſchlagen. Wo die Bänke ſolchen
Kraftanſtrengungen Stand hielten, wurden ſie mit ſamt den Be
feſtigungspfählen herausgeriſſen und beiſeite geſchoben. Eine ganze
Anzahl Bänke mußte ſchließlich überhaupt eingezogen werden, weil
an ihre Wiederherſtellung nicht mehr gedacht werde konnke. Außer
dem ſind auf den Kinderſpielplätzen ſtarke Beſchädigungen, die nicht
auf Kinder zurückgeführt werden können, feſtgeſtellt worden. U. g.
ſind zwei große Laufbalken überhaupt geſtohlen worden. Der Ver

ein bedauert fehr, daß ſo wenig Pietät vor dem öffentlichen Eigen
tum vorhanden iſt. Er iſt leider genötigt, in dieſem Jahre, da er
Erſatz für die beſchädigten Bänke nicht mehr beſchaffen kann, und
ihm auch die Mitgliederbeiträge nicht im Ausmaß der Vorjahre zu
floſſen, eine ganze Anzahl von Bänken weniger aufzuſtellen. Schuld
daran haben lediglich diejenigen, die es für forſch halten, ihre Kräfte
in einer falſchen Richtung zu betätigen. Der Verein richtet noch
mals an alle Mikbürger die dringende Bitte, darauf zu achten, daß
das öffentliche Eigentum mehr geſchont wird. da ſonſt
die große Gefahr vorliegt, daß im nächſten Jahre noch weniger
Bänke als in dieſem Jahre aufgeſtellt werden.

q. Zur Finanzlage der Stadt Quedlinburg ſchreibt man uns: Jn
letzter Zeit wurden von auswärtigen Zeitungen Mitteilungen über
die Finanzlage der Stadt verbreitet, die mit den Tatſachen nicht
übereinſtimmen. Welche Phantaſie in dieſen Artikeln an den Tag
gelegt wurde, geht daraus hervor, daß ſogar die Einführung einer
Katzenſteuer. an die natürlich hier niemand denkt, angekündigt
würde. Jn Wirklichkeit dürfte die Finanzlage der Stadt Quedlin
burg kaum ungünſtiger ſein als die anderer Städte, die für ihre
zahlreichen Erwerbsloſen die gleichen Aufwendungen zu machen
haben. Auch die Berichte über die Etats anderer Städte zeigen deut
lich, daß alle in gleichem Maße darunter leiden, daß das Reich den
Kommunalverbänden die Sorge für die Erwerbsloſen überläßt,
während auf der anderen Seite von den Aufſichtsinſtanzen die er
forderlichen Steuern, um die Mehrausgaben abzudecken, vielfach
nicht genehmigt werden. Das kommunalpolitiſche Leben einer Stadt
kann alſo völlig geſund ſein, und trotzdem wird die Verwaltung vor
die größten Schwierigkeiten geſtellt, wenn durch ſtaatliche Maßnah
men, die mitten im Etatsjahr zu ganz außerordentlichen Mehraus-
gaben führen, der völlig ausgeglichene Etat umgeſtoßen wird. Das
Bedauerlichſte an ſolchem Vorgang iſt aber, daß diejenigen die etat
rechtliche d tniſ nicht näher kennen, den Grund für Steuer
mehrforderungen vielfach anderswo ſuchen. Anſtelle ſachlicher Klä
rung tritt dann oft leidenſchaftliche Erörterung, womit einer er
ſprießlichen Arbeit kein Dienſt geleiſtet wird. Die kommunale

verwaltung ſteht heute zum größten Teil nur noch auf dem
Papier, wie von den kommunalen Spitzenverbänden ſehr oft mit
aller Deutlichkeit feſtgeſtellt worden iſt. Daß der Steuerzahler, der
nur die von ihm abzuführende Summe ſieht, ungehalten wird, iſt
durchaus verſtändlich. Weniger verſtändlich iſt es aber und außer
ordentlich zu bedauern, daß trotz der Not der Zeit niemand an eine
grundlegende Reform des öffentlichen Lebens herangeht, ſondern
jeder nur an den Symptomen herumkorrigiert. Die deutſchen Städte
haben das größte Intereſſe daran, daß ſie lebensfähig gehalten wer
den und Reich und Staat haben das gleiche Jntereſſe. Der Fall
Quedlinburg wo die Aufſichtsbehörde die Erhöhung der Steuern
ablehnt, gleichzeitig aber Reich und Staat es der Verwaltung über
laſſen, wie ſie die zahlreichen Erwerbsloſen am Leben halten kann.

Selb

iſt alſo keine Ausnahme, ſondern leider heute ſchon der Normalfall.
Wann wird endlich Ernſt gemacht mit der ſchon ſo oft angekündigten
Verwaltungsreform?

dKreis Quedlinburg
Ditfurt, 7. März. Die weiße Peſt Am Mittwoch abend

gelangte hier im Gaſthofe „Zur Schänke“ ndenzſchauſpiel
„De weiße Peſt“ zur Aufführung. 8
Dr. Oehmke einen Ueberblick über
und über die Notwendigk

ommunalarzt
deutung der Darſtellung

eit der Auf klärung auf ſexuellem Gebiet
Das Stück zeigte dann in ergreifender Weiſe die furchtbaren Aus
wirküngen der gefährlichſten aller Geſchlechtskrankheiten, der
Syphilis.

Gaforsle“ 6. März. Bei der Viehzählung am 1.März ſind hier in 425 viehhaltenden Haushaltungen 998 Schwein

gezählt worden. Bei der Zählung am 1. Dezember 1929 betrug
das Ergebnis 1104 Stück. Am Sonntag, den 9. d. Mts. feiert
der Arbeitergeſangverein im Tränkelſchen Lokale ſein
25jähriges Stiftungsfeſt Die Veranſtaltung wird durch ein Kon-
zert eingeleitet, und die Aufführung eines Theaterſtückes ſowie
verſchiedener Chorlieder wird die weitere Vortragsfolge intereſſant
geſtalten. Ein anſchließender Ball wird alle Feſtteilnehmer auf ihre
Koſten kommen laſſen. Auf Wunſch mehrerer Geflügelzüchter
ſoll der vor Jahren gegkündete Geflügelzucht- und Vogelſchutzverein
wieder neu aufleben. Jntereſſierende Einwohner mögen ſich des
halb zu der am Dienstag, den 11. März, 20.30 Uhr, im Tränkel
ſchen Gaſthofe ſtattfindenden Verſammlung einfinden. Auf Ver
anlaſſung des Elektrizitätswerkes Sachſen-Anhalt in Halle wird die
hieſige Einwohnerſchaft gebeten, bei Beobachtungen von Störun-
gen an den Hochſpannungsleitungen dieſe ſofort der
Gemeindebehörde mitzuteilen, damit im Intereſſe einer allgemeinen
Sicherheit der Schaden ohne Verzögerung beſeitigt werden kann.
Die Geſellſchaft hat für die Ueberbringung einer ſolchen Meldung
dem zuerſt Meldenden eine Belohnung von 3 10 A zugeſ ichert S
Die Schützengeſellſchaft ladet zum Sonntag 16 Uhr im
Vereinslokal zu einer Generalverſammlung ein.

Nachterſtedt, 7. März. Vortrag der Reichszentrale
für Heimatdienſt. Am Mittwoch, den 12. März, 20 Uhr, findet
im Heuwold' ſchen Saale ein Vortrag der Reichszentrale für Hei-
matdienſt ſtatt. Thema „Die Entwicklung der e von
Verſailles bis zum Haag Redner: Herr Dr. H. Schwanecke-Mag-
deburg. Der Beſuch dieſes recht intereſſanten Worteges der als

letzter von Herr Dr. Schwanecke gehalten wird, iſt allen Einwohnern
zu empfehlen. Zur Deckung der Unkoſten wird ein Eintritt von
20 erhoben. Die Erwerbsloſen erhalten je eine Freikarte.
Das Ergebnis der am 1. März cr. ſtattgefundenen Schweine
zwiſchenzählung iſt folgendes: Unter 8 Wochen alte Ferkel:
39 (45), 8 Wochen bis noch nicht Jahr alte Schweine 299 (183),

Jahr alte Schweine 42 (134) 1 Jahr und ältere Schweine
10 (62). Geſamtzahl der Schweine und Ferkel 390 (424). Die in
Klammern eingefügten Zahlen ſtellen das Ergebnis der Zählung am
1. Dezember 1929 dar. Am 4. März kam im Ernſt ſchen Saale
hierſelbſt durch Mitglieder der Deutſchen Bühne für Volkshygiene
Kaſſel, veranlaßt vom Bezirksfürſorgeverband Quedlinburg und den
Gemeinden Nachterſtedt Schadeleben und Friedrichsaue ein Ten
denzſchauſpiel betitelt: „Die weiße Peſt zur Aufführung. Der
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt

Hedersleben, 7. März. Gemeindevertreterſfitzung
Am Montag 20 Uhr findet im Rathauſe eine Gemeindevertreter-
Sitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. folgende Punkte
Einführung und Verpflichtung der Gemeinde-Verordneten Behrend
und Hüttenpohl. Bepflanzung des Kirchhofes, der Linden- und
Schulſtraße. Beſprechung über die Verpachtung der Gemeindekies-
grube. Beſchlußfaſſung über die Erneuerung des zerfallenen Tores,
welches die Schulhöfe ſcheidet, eventl Scheidung der Höfe durch Zit
mauerung der Oeffnung. Beſchlußfaſſung über die unentgeltliche
Abgabe einer Bauſtelle zur Erbauung eines Landjägerhauſes.

Hedersleben, 7. März. Neue Schienenſtränge. Die
während des Krieges, wegen Erweiterung des Abraumbetriebes
der Grube Konkordig in Nachterſtedt, verlegte Hauptſtrecke Eiſen
bahn Halle Halberſtadt erfährt in dieſem Jahre zwiſchen Froſe
und Hedersleben eine weſentliche Umänderung, die bereits zwiſchen
Froſe und Nachterſtedt in Angriff genommen iſt. Das Gleis der
Fahrtrichtung Aſchersleben Halberſtadt erhält eine vollſtändige
Bettungserneuerung, und wird bis zu 35 Zentimeter höher gelegt.
Zwiſchen den Hauptgleispaaren iſt ein 60 Zentimeter tiefer Ent
wäſſerungsgraben geſchaffen worden, der wieder mit Steinſchotter
ausgefüllt iſt. Während der Bauarbeiten iſt ein teilweiſer, ein
gleiſiger Betrieb, zurzeit zwiſchen Froſe und Nachterſtedt ein
gerichtet.

Helihörig
schuf eine solche Zigarette
Marke

BULGARIA-KRONMNE S Pfg.

S hHellhörig sein
S muß der Kaufmann im 20. Jahrhundert.

Der Konsument gibt sein Geld nur für
Waren aus, die er dringend benötigt, Die-
se Waren muß man produzieren.

Der Raucher benötigt für sein Geld eine Ziga-
rette, cie so gut sein muß, wie es keine andere gihbt.war die Buigaria- Zzigarettenfahrik, sie

ihrer bekannten



Mitfteldeutfsche Reanmcls cher
Von der Trausmiſſionswelle gekötet.

Ellrich. Jn den Ellrich-Gleyſinger Gipswerken wurde der 23
Jahre alte Arbeiter Riechel aus Walkenried von einer Welle der
Transmiſſion erfaßt und gegen eine Holzſtrebe geſchleudert. Er war
ſofort tot.

Zwei Wilderer verhaftek.
Blankenburg. Durch die Ermittlungen der Landjägereibeamten

in Verbindung mit dem herzoglichen Forſtamt iſt es nunmehr gelun
gen, die Wilderer zu ermitteln, die ſchon ſeit längerer Zeit im Heers
ihr Unweſen trieben. Erſt kürzlich fand man einen dreijährigen
Rehbock erſchoſſen auf und auch das Gewehr, aus dem der ködliche
Schuß abgefeuert worden war. Es handelt ſich bei den Wilderern
um zwei berüchtigte Einwohner aus Weſterhauſen.

Ein gefährliches Spielzeug.
Rordhauſen. Jm benachbarten Niederſachswerfen ereignete ſich

ein bedauerlicher Unfall. Der 10jährige Schulknabe Stolze fand auf
einem Schutthaufen eine Sprengkapſel und ſpielte damit zu Hauſe.
Die Kapſel explodierte plötzlich und fügte dem Kinde ſo ſchwere Ver
letzungen an den Händen zu, daß ihm in der Klinik ſämtliche Finger
der linken Hand abgenommen werden mußten. Von der Staats
anwaltſchaft wurde eine Unterſuchung eingeleitet, um feſtzuſtellen,
wie die Sprengkapſel auf den Schutthaufen gekommen iſt.

Weikbewerb der Ferngasunkernehmen.

Aſchersleben. Der Wettbewerb Thüringer Gasgeſellſchaft und der
Magdeburger „Ganamag“ um die Gasfernverſorgung von Aſchers
leben wird immer ſchärfer. Während zuletzt ſich die Preisforderung
der beiden Konkurrenzen die Wage hielten, machte jeder Zugeſtänd
niſſe in Nebenbedingungen, ſo bezüglich der Kokslieferungen an die
Stadt. Nunmehr hat die Ganamag weitere Preiszugeſtändniſſe ge
macht, ſo daß die Sachlage im Augenblick für die Magdeburger Ge
fellſchaft etwas günſtiger zu ſein ſcheint, zumal auch ſie ſich bereit
erklärte die Arbeiter der Aſchersleber Gasanſtalt zu übernehmen.

Der Mansfelder Gewerkſchaft verkauft Waldbeſitz.
Aſchersleben. Die Mansfelder Gewerkſchaft hat, wie verlautet,

eund 20 000 Morgen Waldbeſitz zum Verkauf geſtellt. Ein erheblicher
Teil davon iſt bereits in Privat und Gemeindebeſitz in Stangerode
und Harkerode übergegangen.

Auch in Magdeburg KPD.Klamauk.
Magdeburg. Auch hier machten die Kommuniſten Weltrevo

kution. In den Vormittagsſtunden fanden vor dem Arbeitsamt
einige Anſammlungen ſtatt, die mühelos zerſtreut werden konnten.
Als beſondere „Heldentat“ rechnet ſich die KPD. das Hiſſen einer
roten Fahne auf dem Hauſe des Arbeitsamtes an, was nur mittels
heimlichen Erbrechens einer Tür möglich war. Jn den Nachmittags
ſtunden fanden Verſammlungen in den Buckauer Feſtſälen, im Eis
keller in der Südenburg, im Lokal Kleine auf dem Faßlochsberg
und im Lokal Stiller in Fermersleben ſtatt. Nach 17 Uhr waren
dieſe Verſammlungen allgemein beendet. Die Teilnehmer verſuchten
vielfach, in geſchloſſenem Zuge nach dem Alten Markt zu mar
ſchieren. Die Komuniſten wollten ankündigungsgemäß die tagende
Stadtverordnetenver ſammlung „unter Druck fetzen Die Schutz
polizei griff mehrfach ein, um einmal das Verbot von Umzügen
durchzuführen und zum anderen, um die beabſichtigten Störungen
zu verhüten. Gegen 21 Uhr bildeten ſich größere Anſammlungen
und Demonſtrationszüge in der Gegend der Jakobſtraße und des
Alten Marktes, unter ſtändiger Zunahme der Erregung der Ver
ſammelten. Die eingeſetzten Polizeibeamten wurden wiederholt von
den Demonſtranten und auch aus den umliegenden Häuſern heraus
mit Steinen, Bierflaſchen und anderen gefährlichen Gegenſtänden
beworfen. Fortgeſetzt wurden Schmährufe gegen die Polizei laut.
Einzelne Poſten wurden derart bedrängt, daß ſie ſich tätlichen An
griffen nur durch Abgabe von Schreckſchüſſen erwehren konnten.
Eine Räumung dieſes Stadtviertels brachte nur vorübergehend
Ruhe. Es entſtanden weitere Anſammtungen. Die Verfammelten
gingen zu ſchweren Sachbeſchädigungen über. In der Jakobſtraße,
Grüne Armſtraße und am Tränsberg wurden die Straßenlaternen
zertrümmert. Jn 10 Geſchäften wurden die Schaufenſterſcheiben
eingeſchlagen und zum Teil Auslagen geraubt bzw. zerſtört. Von
den bandenmäßigen Räubern wurde einer während der Plünderung
ſelbſt feſtgenommen, 2 andere Täter wurden mit geraubten Sachen
feſtgeſtellt. Nach einer nochmaligen Räumungsaktion um 22.40 Uhr
durch die Schutzpolizei trat allmählich Ruhe ein. Jn der Guſtav
Adolfſtraße in der Nähe der Liſtemannſtraße wurden nach Ein
ſchlagen der Schaufenſterſcheibe ein Zigarren, ein Schokoladen
und ein Blumengeſchäft geplündert. Es gelang der Polizei, drei
der Täter feſtzunehmen. In der Regierungsſtraße überfielen etwa
30 Kommuniſten einen Polizeiwachtmeiſter und mißhandelten ihn.
Der Ueberfallene erlitt Verletzungen, die aber nur leichter Natur
ſind. Gegen 19.15 Uhr wurde ein Polizeibeamter auf dem Nach
hauſeweg in der Regierungsſtraße von einer Horde in Stärke von
etwa 30 Teilnehmern überfallen und mißhandelt. Ein anderer Be
amter wurde gegen 22 Uhr in der Falkenberg-Ecke Liſtemannſtraße
hinterrücks von einem größeren Trupp angegriffen und ebenfalls
mißhandelt. Die Verletzungen ſind nicht ernſter Natur. Feſtgenom
men wurden insgeſamt 22 Perſonen. Die Ermittelungen nach wei
teren Tätern ſchweben.

Eine Einbrecherbande feſtgenommen.
Magdeburg. Von der Kriminalpolizei wurden 3 Leute feſtgenom

men, die in den letzten Wochen eine Reihe von Einbrüchen aus
geführt hatten. Eine vierte Perſon wurde der Hehlerei überführt
Die Bande hatte es hauptſächlich auf Lebensmittel und Genußmittel
abgeſehen, verſchmähte aber auch Kleidung und Wäſche nicht. Ein
Teil der geſtohlenen Sachen konnte beſchlagnahmt und den Eigen
tümern zurückgegeben werden, ein Teil, namentlich Lebensmittel und
Tabakwaren, war bereits verbraucht oder verkauft. Die feſtgenom
menen wurden dem Richter zugeführk.

Schwerer Mokorradunfall.

Völpke. (Kreis Neuhaldensleben.) Der Geſelle eines hieſigen
Schloſſermeiſters wollte nach Erledigung der Reparatur ein Motor
rad wieder einfahren. Auf der Chauſſee wurde er plötzlich durch
zwei entgegenkommende Fuhrwerke in der Sicht gehindert und über
fuhr den Sohn des Völpker Gemeindevorſtehers. Der Motorrad
ſchloſſer ſowohl als auch der Ueberfahrene erlitten ſehr ſchwere Ver
letzungen und wurden in bedenklichem Zuſtande demKrankenhaus in
Neuhaldensleben zugeführt. Bei dem Sohn des Gemeindevorſtehers
in Völpke, der einen Wirbelbruch davongetragen hat, beſteht Lebens
gefahr

Berkehrsunfall in Stendal.
Stendal. Am Mittwoch gegen 15 Uhr ereignete ſich in der Brei

ten Straße vor dem Hauſe des Kaufmanns Georgi ein Autounfall,
dem zwei Perſonen zum Opfer fielen Die in der Uchteſtraße 15
wohnhafte Witwe Anng Krauſe wollte in der Breiten Straße vor
dem genannten Geſchäft den Fahrweg überqueren. Ohne auf den
Verkehr zu achten, ging ſie ihres Weges und wurde von einem vor
über fahrenden Automobil, das von dem Autobeſitzer Schulze aus
Rochau geſteuert wurde, erfaßt. Der Führer wollte ein Ueberfahren

den Hauſes der Adler-Apotheke ſauſte. Hierbei wurde die 63 Jahre
alte Frau Hulda Mertens überfahren. Während Frau Krauſe eine
leichte Gehirnerſchütterung erlitt und nach ärztlicher Behandlung in
die Wohnung zurückkehren konnte, erlitt Frau Mertens eine ſchwere
Handverletzung und eine leichte Verletzung der Naſe. Sie mußte
dem Johanniter-Krankenhaus zugeführt werden. Das Auto iſt durch
den Anproll ſtark beſchädigt worden.

Der Tod im Beruf.

Roßlau. Beim Paſſieren der Eiſenbahnbrücke in Roßlau ſcheuten
die Pferde des Fuhrmanns Arndt und gingen durch. Arndt würde
vom Sitz geſchleudert und ſo unglücklich überfahren, daß er bald nach
ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlag.

Ein weiterer ködlicher Berufsunfall ereignete ſich auf dem Güter
bahnhof in Roßlau. Der 28 jährige Rangierer Brandt blieb mit
einem Fuß in der Weiche hängen. Er konnte ſich vor einem heran
kommenden Zug nicht mehr rechtzeitig befreien und wurde über
fahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Auf rätſelhafte Weiſe geſtorben.

Halle. Eine Frau aus der Lauchſtädter Straße fand, als ſie von
Beſorgungen in ihre Wohnung zurückkehrte, ihren fünfjährigen
Jungen in der Küche leblos auf. Der herbeigerufene Arzt konnte
nur noch den Tod feſtſtellen, doch konnke die Todesurſache noch nicht
ermittelt werden. Auf Veranlaſſung der Mord kommiſſion wurde die
Leiche des Kindes beſchlagnahmt.

Die Zuſammenſtöße in Ammendorf

Halle. Zu den kommuniſtiſchen Ausſchreitungen in Ammendorf
bei Halle wird vom Polizeipräſidium noch mitgeteilt, daß die Be
amten erſt von der Schußwaffe Gebrauch machten, als ſie ſich in
höchſter Lebensgefahr befanden. Bei dem Zuſammenſtoß wurden
ſechs Beamte mehr oder weniger ſchwer verletzt, insbeſondere durch
Fußtritte, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behandlung begeben mußten
Jn Halle ſind während der Kundgebungen insgeſamt 84 Perſonen
verhaftet worden. Auch in Delitzſch kam es am Donnerstag abend
zu Erwerbsloſenkundgebungen. Die ſehr ſchwache Polizei wurde
kätlich angegriffen. Als ſie Anſtalten machte, von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen, zerſtreute ſich die Menge. Mehrere Perſonen
wurden verletzt und mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden

Kindesmord.
Halle. Vor einigen Tagen wurde in dem Grundſtück Kleine Wall

ſtraße 2, gelegentlich der Abortgrubenentleerung die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden. Nach dem Obduktionsbefund ſteht
feſt daß das Kind nach der Geburt gelebt und nach Tötung in die
Abortgrube geworfen iſt.

Waffendiebſtähle.

Mühlhauſen. Nachts brachen unbekannte Täter in eine Waffen
handlung ein und ſtahlen eine Anzahl Waffen und Munition. Den
Dieben fielen, wie man bisher feſtſtellen konnte, ſechs Revolver, zwei
oder drei Piſtolen, zwei Dolche, 1000 Schuß Munition und fünf
Taſchenlampen in die Hände. Obwohl die Polizei bereits eifrig nach
den Einbrechern fahndet, konnten dieſe bisher noch nicht entdeckt
werden.

Großfeuer äſchert einen Gaſthof ein.
Sonneberg i. Th. Jn der Gaſtwirtſchaft Zur Linde in Oberlind

ſrach ein Feuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit aus
breitete und in kurzer Zeit das ganze Anweſen ſowie die angrenzen
de t Gebäude in Aſche legte. Leider ſind auch drei Schwerverletzte
zu beklagen. Zwei Mädchen und der Sohn des Gaſtwirts, die in
den obcren Räumen ſchliefen, wurden durch das Feuer überraſcht
und fanden keine Gelegenheit mehr, durch das Treppenhaus das
Freie zu gewinnen. Sie ſprangen aus dem Fenſter und erlitten da
bei ſchwere Verletzungen

Gefallenen Denkmal in Frankreich.

Ein ehrenvoller Gedenkſtein für die deutſchen Gefallenen auf dem
Friedhof von Montdidier

öbzigldemolr. Partel eutſchlunds

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigervde
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplag 48, Tel. 26591

Jungſogzialiſten Halberſtadt. (Marxiſtiſche Axbeitsgemeinſchaft).
Beſonderer Umſtände halber findet unſere Zuſammenkunft in
Blankenburg morgen nicht ſtatt.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-3.)
Werbebezirk HalberſtadtWernigerode. Am Sonnabend. den

22. März, findet in Wernigerode unſere erſte große Maſſenkund
en ſtatt. Es wird Chefredakteur Seger- Deſſau über „Stahl

elm und Hakenkreug Deutſchlands Untergang ſprechen Wer
nigerode iſt die Stahlbelmm- und NaziHochburg des Harzes- des
halb iſt es notwendig daß alle Gruppen hierzu vollzählig erſchei
nen. Alles erſcheint in Falkenkluft. Da ferner auch Gruppender Frau verhüten und riß ſeinen Wagen ſtark nach rechts, wodurch

das Anto auf den Bürgerſteig geriet und in die Ecke des vorſpringen
anderer Werbebezirke ihre Teilnahme zugeſagt haben, darf man

Wernigeröder Spießbürgern, daß wir zu kämpfen wiſſen? Sorgt
für Maſſenbeteiligungl Nähere Anweiſungen gehen den Orts
e noch zu. „Freundſchaft!“ Der Werbebezirksleiter-

Fritz Müller.
An alle Gruppen der SAJ. im Werbebezirk Quedlinburg Am
Sonntag, den 16. März findet in Thale, im ſtädtiſchen Jugend
heim, vormittags 9,30 Uhr, unſere fällige Werbebezirksſitzung ſtatt.
Tagesordnung lautet: I. Bericht von der letzten Sitzung. 2 Prak-
tiſche Werbearbeit. (K. K.-Thale). 8. Geſchäftsangelegenheiten.
4. Vortrag: „Die Schule und die Exziehung des Kindes zum So
zialismus“. Referent Gen. Lehrer ReclebenThale. Anſchließend
Ausſprache. 15.30 Uhr treffen wir uns wieder im Jugendbeim.Dort ſpricht der Gen. Hans Ruppersberg- Magdeburg über das
Thema Rote Falken und Zeltlagerarbeit.“ Bier gilt es für uns
das Rüſtzeug für unſere kommende Zeltlagerarbeit zu holen
9 Uhr iſt im Jugendheim Spiel und Tang für alle Teilnehmer
er. d alle We S an dem Sheteiligen werden „Freundöſchaft!“ Der Werbebezirksvorſtand:
J. J. Willi Ackert.Wernigerode. Sonntag, den 9. März. 10 Uhr kommen alle
Fun tionäre zum Genoſſen Franz Saar. Gr. Schenkſtraße 8.
Wernigerode. Spielſchar. Am Sonnabend und Sonntag

pünktlich 20 Uhr, im Jugendheim zur Probe. Jeder muß ſeine
Rollen gelernt haben. (Vergeßt den Groſchen nicht). Am Sonn
S 3 Uhr Volkstanz im Gewerkſchaftshaus. Erſcheint
in Kluft!Huedlinburg. Am Sonntag, den 9. März treffen wir uns um
8 Uhr an der Wetterſäule und gehen auf Fahrt.
treffen ſich um 3 Uhr im Heim.

Thale. Am Sonntag, den 9. März. morgens 10 Uhr. findet im
Reſtaurant „Zum Steinbachtal“ eine öffentliche Jugendverſamm
lung ſtatt. Ab 19 Uhr findet wie üblich Spiel und Tanz ſtatt.
Schon jetzt weiſen wir auf unſeren Fahrtenerlebnisabend am kom
menden Dienstag hin.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Freigewerkſchaftliches Jugendkartell Thale

Mitglieder des Jugendkartells darauf aufmerkſam daß am Sonn
tag den 9. März. 10 Uhr. im Reſtaurant Zum Steinbachtal“ eine
öffentliche Jugenöverſammlung ſtattfindet. Es iſt erforderlich. daß
unter Euren Arbeitskollegen hierauf hingewieſen wird damit recht
viele Jugendliche die wertvollen Ausführungen des Koll. Hähne
mit anhören dürfen

Sport.
Sportv. „Friſch Auf“, Quedlinburg Handballabteilg. Am letzten
Sonntag hatte Friſch Auf 2 Suderöder Mannſchaften zu Gaſt.
Beide Spiele waren ſehr intereſſant. Suderode 1. Jugend gegen
Friſch Auf 1. Jugend 1.0. Suderode 1. Mannſchaft gegen Friſch
Auf 2. Mannſchaft 5:1. Punkt 14 Uhr gab Schiedsrichter Schüttau
den Ball für das Jugendſpiel frei Von Anfang bis Mitte der 2.
Kalbseit war das Spiel ausgeglichen. Dann ſetzte Suderode zum
Endſpurt an und konnte in der letzten Viertelſtunde 4 Tore werfen.
Das Ehrentor hätte Friſch Auf verdient. Kurz nach 15 Uhr gab
Gen. E. Adrian den Ball für das Spiel frei. Sofort ſetzte ein leb
haftes Spiel ein.
en Suiel bedeutend gebeſſert.
ehr fair ausgetragen

ArbeiterSchützenverein Halberſtadt und Wehrſtedt. Morgen
Sonntag, ab 14 Uhr, findet im Schiützenwoll der letzte Trainings
tag vor den Bezirksmeiſterſchießen ſtatt. Geſchoſſen wird in allen
Sparken. Reſtloſes Erſcheinen aller Sportgenoſſen iſt Pflicht.

Der Turner-Großkampftag in Halberſtadt. Der am Sonntag
im Stadtpark auszutragende Gerätemettkampf im Kunſtturnen
wird im bürgerlichen Lager in dieſem Jahre das größte turneriſche
Ereignis für Halberſtadt vor dem im Juli ſtattfind-nden Mittel
deutſchen Landesturnfeſt ſein. Derartige Städtewettkämpfe üben
allerorts eine ſtarke Wirkung

Alle übrigen

Wir machen die

auf breite Bevölkerungskreiſe aus
Kompf, der Siegeslohn

und aus
Und nicht um Aeußerlichkeiten geht der

für die ſiegende Mannſchaft
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ERKIXRUNG: Ovwolkeotos. O heiter ohaoldbedecht. o woltig. sbedeckt. Regen
Sehnee n. SHedel Gewer G 0raupeln. Atogel. O Sitte-o sehr leicht.

DSleici. ohne frühW O voller Sturm die Pteite fliegen mit gem Winde bie eingezelchaeten linien
sodarem verbinden die Orte mit gteichem tuftaruck bie neben den Orteo stehenden

Zohlen geden die Lufttemperotur on

Wetkierdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 9. März abends

Luftdruckfall im Norden und Oſten Europas bei gleichzeitigem
Luftdruckanſtieg im Weſten bewirkt nunmehr ſeit langer Zeit ein
mal wieder weſtliche Luſtſtrömungen bis nach Mitteleuropa herein
Mit ihnen fließen maritime Luftmaſſen heran, in denen einzelne
Wolken- und Niederſchlagsgebiete weſtoſtwärts treiben. Unſer Ge
biet liegt aber doch hart am Rande des ſich von Weſten ber gegen
Mitteleuropa ausdehnenden Hochdruckgebiets. ſo daß Mitteldeutſch
fand nur gelegentlich von den Schlechtwettergebieten geſtreift wird.
Das Wetter der nächſten Tage wird daber zwar vielfach wolkig
eitweiſe auch trübe verlaufen, doch keine erheblichen Niederſchläge
ringen Die Temperatur wird auch nachts meiſt über Null liegen

und kann gelegentlich tagsüber bis auf mehr als 10 Grad anſtei
ene Ausſichten Bei weſtlichen Winden und wechſelnder Be

e mildes Wetter mit Neigung zu vereinzelten leichten Nie
erſchlägen.

Wenn Schmerzen
TogalTab etten!

Kicnt, iscaras, Grippe, Nerven- und Kopfschmerz,
Erkältungskrankheiten, Laut notarxieller Beſtätigung aner
kennen über 5000 Aerzte, darunter viele bedeutende Profeſſoren, die gute
Wirkung des Togal. Keine unliebſamen Nachwirkungen! Entfernt
die Harnſäure! Ein Verſuch überzeugt. Fragen Sie Jhren Arzt

auf eine ſtarke Beteiligung rechnen. Jugendgenoſſen, zeigt den

e

Jn allen Apotheken. Mk. 1.40. 6,46 Ohin, 12,6 Lith. 74,8 Aeid. acet. el

Friſch Aufs 2. Mannſchaft hat ſich ſeit dem vor
Beide Spiele wurden eifrig und

Togal Tabletten ſind ein hervorragendes Mittel bei n euma,
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Trihäime der Juendl.
Verſtehen wir den Jugendlichen?

Wenn wir den Jugendlichen verſtehen wollen, müſſen wir ſeinen
Körper und ſeine Seele kennen. Zu dieſem Kennenlernen dient die
Phyſiologie (Körperkünde) und die Pſychologie (Seelen
und Geiſteskunde). Beide Wiſſenſchaften zeigen uns, daß der Ju
gendliche beſtimmte körperliche und geiſtige Revolutionen durch
macht. Die körperliche Revolution zeigt ſich in der Entwicklung des
Kindes zum Mann oder zur Frau. Es iſt die Zeit der Geſchlechts
reife (beim Jungen in der Zeit zwiſchen dem 14. und 21. Lebensjahr,
beim Mädel zwiſchen dem 13. und 19. Lebensjahr). Die Stimme
wird voller, der junge Menſch wächſt in die Höhe und Breite, der
Bruſtkorb weitet ſich, Herz und Lunge werden größer. Dieſes körper
liche Wachstum könnke gerade bei den arbeitenden Jugendlichen ganz
andere Formen annehmen, wenn ihnen genügend Luft und Licht,
die Allheilmittel der Natur, zur Verfügung ſtänden. In ſtickigem
Werkſtattraum, gebeugt von ſchwerer körperlicher Arbeit, kann der
zjünge Menſch nur in beengtem Maße ſtark und groß werden. Neben
dieſer körperlichen Revolution im Menſchen geht dicht einher die
geiſtige Revolution. Sie kommt ungefähr zum Abſchluß mit dem
dritten Jahrzehnt im menſchlichen Leben. Dieſe geiſtige Revolution
iſt die Zeit der Entdeckung des eigenen Jchs. Der Jugendliche wird
ſelbſtbewußter, ihn erfüllt ein Drang nach Selbſtſtändigkeit. Er will
ſelbſt mit beſtimmen, will unabhängig von anderen ſein, will ſein
Leben ſelbſt geſtalten. Bei der Berufswahl (ſoweit der Beruf nicht
ſchon aus wirtſchaftlichen Gründen von den Eltern vorgezeichnet iſt,
und auch dann) ſieht der Jugendliche Vorbilder. Er ill ihnen nach
eifern, er möchte die Welt im Drange ſeiner Kraft anrennen. Jn
dieſer Zeit iſt der Jugendliche ſehr ſtark mißtrauiſch und empfindlich,
empfindlich gerade bei einer Geringſchätzung oder Mißachtung ſeiner
Perſon. Er wird leicht gekränkt, brauſt auf und erregt ſich. Dieſem
Zuſtand und dieſen Empfindungen müſſen die Aelteren Rechnung
tragen. Schon oft hat ein rechtes und offenes Wort, freundlich und
vertrauend angewendet, Wunder in der Stimmung bewirkt

Großen Einfluß auf die Wandlungen des Jugendlichen haben die
ihn umgebenden Verhältniſſe häuslicher und wirtſchaftlicher oder be
ritflicher Art. Dieſe Einflüſſe können oft entſcheidend ſein auf die
geiſtige, ſittliche und körperliche Entwicklung des Jugendlichen. Es
erheben ſich ſo oft Ja und Nein Stimmen zum Zerfall der Familie.
Für den arbeitenden Jugendlichen wird dieſe Frage ſehr oft gelöſt
ſein. Ein FamilienZerfall iſt vorhanden. Der Wirtſchaftsprozeß,
dem alle Familienmitglieder unterworfen ſind, hat die Familien
gemeinſchaft zerſtört. Den größten Teil des Tages ſind die einzelnen
Glieder der Familie getrennt Einer hat Nachtſchicht, der andere
Tagſchicht, jener kommt nachmittags nach Haus, der andere einige
Stunden ſpäter. Jn einem Arbeiterhaushalt mit mehreren erwach
ſenen Familien Angehörigen muß das Mittageſſen drei oder viermal
aufgewärmt werden. Die Familie iſt nicht mehr eine Lebens und
Erziehungsgemeinſchaft, die es eigentlich ſein ſollte, ſondern nur noch
eine Wohn und Schlafgenoſſenſchaft. Es iſt ſtändige Unraſt zuhauſe.

Wirtscherft und Hancdel.
Börſenbericht

für die Woche vom 3. bis 8. März.

Hefe ſtand am Schluß der Woche
dem t iſagen, daß die t von ckt
en die während der Börſengeit eintraf, einen zweiten ſchwarzen
Freitag auslöſte. Allerdings waren ſchon die Hurſe Mitte der Woche
langſam heruntergegangen, trohdem ſich die Diskontſenkungen in
aller Welt geradezu jagen. London, Stockholm, Kopenhagen, St.
Louis und Berlin haben niedrigere Diskontſätze bekommen. Jn nor
malen Zeiten hätte das die Kurſe ſprunghaft in die Höhe getrieben
Jetzt iſt man zufrieden, wenn die Diskontwelle die Kurſe um 1 bis
3 Punkte hebt. Man iſt beſcheiden geworden an den Börſen! Was
man aber mit Hilfe der Diskontermäßigungen erzielte, hat der Rück
tritt Schachts weggenommen und zerſtört Die Kurseinbrüche ſind
ſehr beträchtlich. Man kann von einem Kürsſturz auf der ganzen
Linie ſprechen. Es hat eine ſtarke Abgabewelle eingeſetzt, die die
Bezeichnung ſchwarzer Freit a g“ ſehr wohl verdient

Selbſtverſtändlich iſt die Wirkung der Börſe. zum Teil auf
Ueberrumpelung zurückzuführen. Die Börſe müßte eigent
lich auf den Rücktritt Schachts anders reagieren, war ſie es doch,
die den Reichsbankpräſidenten immer als „Feind der Börſe“ be
zeichnete und auf den ſie den Kursverfall immer wieder zurück
führte. Darauf hat ſich die Börfe aber am Freitag nicht beſonnen
Sie gab der Ueberrümpelung eben nach. Selbſtverſtändlich
wird ſie in den nächſten Tagen korrigieren und die
Kurſe wieder mehr den tatſächlichen Verhältniſſen anpaſſen. Hier
bei iſt aber immer noch maßgebend, daß die Geldmärkte ſich ver
flüöſſigt haben, daß das Ausland, auf das aber auch die deutſchen
Börſen angewieſen ſind, nicht kauft. Amerika bleibt vor allem dem
Markt fern. Die Börſenkataſtrophen ſind dort immer noch nicht
überwunden Darauf weiſt auch hin das die ſonſt in dieſer Jahres
zeit von den Amerikanern überfüllten Badeorte wie die Riviera
dieſesmal leer ſtehen. Gerade die deutſchen Börſen brauchen aber
ausländiſches Kapital, das in deutſchen Aktien Anlage ſucht, um
freundlicher geſtimmt zu werden, In dieſem Sinne würde ein kräf
tiger amerikaniſcher Vorſtoß in unſeren Aktienmarkt die Wirkungen
des Schachtſchen Rücktrikts im Nu vergeſſen laſſen.

ücktritts Schachte. Man kann ruhig
dem Rücktritt des Reichsbankpräſiden

Die Bank von England hat ihren Diskontſatz um ein halbes
Prozent auf 4 Prozent herabgeſetzt.

Weitere Ermäßigung des Reichsbankdiskonts Der Zentralaus
ſchuß der Reichsbank ſetzte am Freitag den Diskontſaßz von ſechs
auf 5,5 Prozent und den Lombardſatz von ſieben auf 6,5 herunker:

Marktberichte
Berliner Getreidebörſe vom 5 März.

6. Märs 7. Märzab märkiſche Station in Mark)

Weizen 230 bie 33 231 bis 234Roggen 155. bis 160 149 bis 153Braugerſte 160. bis 170 160.— bis 170Futter u. Induſtrie-Gerſte 140 bis 150 140. s 150.
Hafer 121 bis 131. 121 bis 131Loco Mats Berlin 157. bis 159 157 bis 159
Wetzenmehl 2750 dte 4550 2750 bis 34.50
Roggenmehl 20.75 dis 24.00 20 75 bis 24.00
WVetzenklete 800 bis 850 8.00 bis 850Roggenklete 725 bis 775 725 bis 7.75

Berliner Viehmarkt. Amtliche Notierungen der Direktion für 1
Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: 42 7 (voriger Markt 42
bis 46), b) 34 10 (34 40), c) 29 32 (29 32), d) 23 28 (23 bis
28), Kälber- a) 73 80 (72 78), 60 72 (60 73), d)

8 (48 58), Schweine a) (über 300 Pfund) 73 4 (75- 76),

lbſtoerſtandlich unt ttn ritandiich. unter Sonderklaſſe über 66 Gramm 115 Klaſſe A 60 Gr. 10 bis

Zu allem Unglück kann auch in den meiſten Fällen die Wohnung an
ſich keine Heimſtätte ſein. Eine ungeheure Wohnungsnot, die gerade
den Mittelloſen, eben den Arbeiter am härteſten trifft, beſteht. Sie
äußert ſich nicht nur darin, daß Hunderttauſende ohne Wohnung
ſind, nein, auch ebenſoviel und noch viel mehr leben in durchaus un
genügenden Wohnungen Es iſt keine Seltenheit, daß Familien mit
5, 6, 7 und mehr Köpfen in zwei Zimmern hauſen. Man denke nur
an die überfüllten Räume der Mietskaſernen, die Hauswirte vor dem
Kriege bauen ließen, um möglichſt viel Geld aus den Häuſern zu
ſchlagen, und man kennt die große Not. Jnmitten und gerade wegen
der Ueberfüllung der Räume machen ſich in dieſen Wohnungen die
Volksſeuchen breit, Tuberkuloſe Geſchlechtskrankheiten und andere
Infektionskrankheiten

Es iſt kein Wunder, wenn der Jugendliche außer Haus geht. Jhn
hält ja nichts zu Hauſe. Er ſieht mürriſche Geſichter, müde Geſtal
ken, Not und Elend Es iſt durchaus verſtändlich, wenn er dann Ver
gnügungen mit Gleichgeſinnten ſucht. Kaffees und Kinos halten ihre
Pforten auf. Eine dem Jugendlichen unbekannte und gleißneriſche
Welt lockt und zieht. Da muß die Arbeit der Jugendbünde, und
hauptſächlich, weil es ſich um Arbeitsbrüder und „ſchweſtern handelt,

die Arbeit der ſozialiſtiſchen Jugendbünde einfetzen. Das
Leben in ihnen wird dem Jugendlichen ſehr bald gefallen, iſt er doch
hier mit Menſchen zuſammen, die die gleiche Laſt und das gleiche
Los wie er kragen, und die doch den Kampf um ein beſſeres Jugend
leben aufnehmen. Das Leben in den Jugendvereinen wird dem Ju
gendlichen ſehr bald das Leben in der Familie erſetzen.

Aber auch, wie ich ſchon ſagte, Arbeit und Beruf wirken auf den
Jugendlichen ein. Er kommt aus der Volksſchule, und der nächſte
Tag ſieht ihn in der Werkſtatt. Hier unterſteht er nicht mehr dem
Einfluß der Pädagogen, hier ſind es Lehrherr und Meiſter, die ihn
geſtalten ſollen und die alles andere als Pädagogen ſind. Aus halb
tägigem Schulbeſuch iſt Ganztagsarbeit geworden. Dieſe Arbeit im
Beruf verlangt aber neben der endloſen Arbeitszeit auch ſtärkſte
körperliche Anfpannung. Die 75 Tage Ferien, die der Schulbeſuch
noch mit ſich brachte, haben ſich jetzt auf drei und im Höchſtfalle auf
ſieben Tage verringert. Berufskrankheiten treten leicht an den Ju
gendlichen heran. Unter dieſen Umſtänden iſt die Arbeitsfreude,
wenn ſie auch immer vorhanden war, gänzlich verflogen. Sie iſt
einer Laſt gewichen. Und wenn der Jugendliche vor Arbeitsbeginn
in der Arbeit eine ſchöpferiſche Betätigung ſah, dann iſt er jetzt umſo
ſchwerer enttäuſcht. Rationaliſierung, Spezialiſterung und Techni
ſierung der Arbeit ſtempeln ihn zum Handlanger, beſtenfalls zum
Maſchinenarbeiter.

So findet mancher, dem das Verhalten des Jugendlichen unver
ſtändlich erſcheint, ſeine Aufklärung durch einen Blick in die Fa
milien und Arbeits verhältniſſe Es iſt nun unſere Arbeit, den jun
gen Arbeiter in die richtige Bahn zu lenken und ihm den richtigen
Weg zu weiſen Aufklärung, immer wieder Aufklärung Und ſo
kann es gar nicht ſchwer werden, Jugendliche über ihre Klaſſenlage
nachdenken zu machen und ſie der großen ſozialiſtiſchen Bewegung

zuzuführen. Aſch a.
b) (240 300 Pfund) 73 74 (75--76), (200 240 Pfund) 72 74
(75-76), d) (160 200 Pfund) 70 72 (73--749), e) (120 160 Pfd.)
68-70 (70 72), (unter 120 Pfund) 9) (Sauen) 67 68 (69
bis 70).

Aintliche Eiernotierung vom 6. März. Preiſe in Pfennigen je
Stück in Groß handel Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtem

105, Kl. B. 53 Gr. 9 95, Kl. C. Gr. 8, friſche Eter 85. ausfor
tierte kleine und Schmutzeter 6.5. Auslandseter: Dänen 18er 12,
er 11, Holländer (Durchſchnittsgewicht) 68 Gr. 115. 60 62 Gr.
10 57 58 Gr. 98 Belgier 57 58 Gr. 95. Italiener ete
57—58 Gr. 9 Rumänen normale 7.5. Ungarn normale 724 8,
do. Jugoſlawen 71 do, Ruſſen 6,5 do. Polen 7. kleine Mittel
Schmutzeier 6 6,5. In und ausländiſche Kühlhauseier: Extra
große 8,5, große 7,5, normale 6 6,5, Chineſen und ähnliche 557
Kalkeier: Witterung: trübe. Tendenz: ruhig

Amkliche Kartoffelnotierungen vom 6. März. Erszeugerpreiſe,
Berlin. je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße
1,70--2, Rote und Odenwälder Blaue 1.80 2.20. Nierenkartoffeln
3,70 vis 4,10, andere gelbfleiſchige Kartoffeln 250 280 Aeußerſt
gertnges Geſchöſt.

Berliner Milchpreis. Erzeugerpreis für 1 Liter Vollmilch, frei
Berlin. 15 Pfennig ab 7. Februar. Tiefgekühlte Milch 05 Lfen-
nige, taolkereimäßig bearbeitete Milch 2 bis 225 Pfennig nach
Maßgabe der abgeſchloſſenen Verträge

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butter
notierungskommiſſion vom 6. März: 1. 152 Mark, 2. 137 Mark. 3.
121 Mirk je Zentner Tendenz ſehr ruhig

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, 7. März. An der Magdeburger Produkten

börſe kamen folgende Notierungen zuſtande: Weizen 2393 35 (ſtetig),
Roggen 148-—50 matt Sommergerſte 153 63 (uhig), Wintergerſte
142- 49) ruhig), Hafer 188 40 (ruhig), Mais 1582 ruhig)Viktoria
erbſen 200-10 (ſtill), Weizenmehl 33 34 (ſtilh, Roggenmehl
u (till,) Wetzenkleie 9.20— 9.50 (ſtill), Roggenklete 8.50
.80 (ſtill).

Briefkaſten.
G. M. Sie haben nicht angegeben. von wem Sie 1903 eine

Rentenabfindung erhielten Wenn die Todesurſache Unfall war. ſo
iſt ouzunehmen, daß auch die Abfindung aus der Unfallverſicherung
gekommen iſt. Für alls Fälle gilt der Grundſatz Wer ſich Abftnden
läßt. gibt damit den Anſpruch auf. Haben Sie nicht ſelbſt geklebt?

Bedienungsgeld. Im Worte ſchon liegt die Erklärung. Für
alle Bedienungen, von denen ja der Kellner lebt, hat er für ſeine
Leiſtungen bezahlt zu werden Wenn die Ware felbſt vom Gaſt ab
eholt wird dann allerding? kommt ein Bedienungsgeld nicht inn Entſcheidunge. verſchiedener Inſtanzen liegen vor, die den
gelluer zum Aufſchlag berechtigen. wenn im Lokal nicht beſonders
kennklich gemacht iſt. da Zigarren und
dicuungsgeld ausgeſchloſſen ſind

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Harzer Frühiahrs-Ausſtellung. Vom 9. bis 16. März dieſes

Jahres findet in ſämtlichen Sälen des Hotel Fürſtenbof in BadSernen Harzer Frübiſahrs-Ausſtelkung für das
Hotel Reſtaurations- und Penſtonshausgewerbe des geſamten
Harsgebietes und Umgebung ſowie für Verkehr und Reiſe ſtatt.
Die im Jahre 1926 in den Räumen des Kurhotels Julinshall ver
anſtaltete gleichartige Meſſe hatte bekanntlich einen über Erwarten
großen Erfolg. Unter dieſen Umſtänden iſt es zu verſtehen. daß
bereits viele namhafte Firmen Ausſtellungsſtände gemtetet haben
um ſo mehr, da auch nach deren Anſicht der Zeitvunkt für dieſe
Ausſtellung nicht günſtiger gewählt werden konnte. Das bevor

Oſterfeſt, der Beginn der Saiſon zwingt die geſamte Har

Zigaretten vom Be

zer Fremdeninduſtrie gerade im gegenwärtigen Augenblick
zur Eindeckung ihres Bedarfs Von der Ausſtellungsleitung hat
im Einvernehmen mit den Behörden eine Propaganda eingeſetzt.
Durch große Sonderveranſtaltungen und Vergünſtigungen wie
Konzerte erſtkl. Modenſchau, wertvolle Preiſe auf Eintrittskarten
Grakisausgabe von Fabrſcheinen zur Benutung der neuen
Schwebebahn zum Großen Buraberg. Vereinbarungen mit großen
auswärtigen Autofirmen zwecks Veranſtaltung verbilligter Geſell
ſchaftsfahrten nach hier wird zweifellos die Aufmerkſamkeit weite
ſter Kreiſe auf die „Harzer Frühiabrsmeſſe“ gerichtet werden.

Ratſel-Ecce]
Kreuzwortkrätſel.

Die Wörter bedeuten von links nach rechts 1 Stempelſtreifen
um ſteuerpflichtige Gegenſtände, 6 Befeſtigung, 7 Männliche Anrede,
9 Linker Nebenfluß der Saale, 10 Teil des Auges, 12 Abſchieds
gruß, 13 Perſiſche Gedichtform, 15 Skadt im Regierungsbezirk Kaſ
ſel, 16 Farbe, 18 Waſchmittel, 19 Geflügel, 20 Weltberühmtes deut
ſches Bad, 22 Germaniſcher Kriegsgott, 23 Ausruf des Schmerzes,
25 Geſehzgeber Jsraels, 28 Schweizer Kanton, 30 Wurfſpieß der
alten Deutſchen, 31 Landbezirk, 32 Totenſchrein, 33 Neger, 34
Fiſchöl

Von oben nach unten: 1 Tanzfeſt, 2 Bergwieſe, 3 Göttin des
Streites, 4 Gattin Jacobs, 5 Planet, 6 Gaſtſtätte, 8 Spielleiter
beim Theater, 10 Käſeferment, 11 Artikel zum Hauptwort, 13 Ge
wicht, 14 Wohnung, 15 Gedicht, 17 Naturerſcheinung am Morgen,
21 Kielwaſſer, 22 Metall (zu Glühſtrümpfen verwendet), 24 Ge
birge in Rußland, 26 Steigerungspartikel, 27 Deutſcher Geſchichts
forſcher und Schriftſteller, 29 Angehöriger eines nordiſchen Volkes
31 Portugieſiſches Gebiet in Vorderindien.

KreuzworkSilbenrätſel.

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Erdteil, 3 Reit-
bahn, 5 Gewagte Angelegenheit, 7 Wandbekleidung, 9 Waſſergrube,
11 Innere Erleuchtung, 14 Spaniſcher Nationaltanz, 16 Kleine
Kirche, 18 Stenographiſches Abkürzungszeichen, 20 Getränk, 21
Griechiſche Mondgöttin, 23 Wagenſchuppen, 25 Sternbild, 27 Vogel,
28 Fiſchart, 30 Gemüſefrucht, 31 Dünnes Plättchen.

Von oben nach unten: 1 Muſe der Lyrik, 2 Nennwert, 3 Feines
BaumwollGewebe, 4 Leiſes Sprechen, 6 Bibliſcher Berg, 7 Ueber
ſichtstafel, 8 Beſtandteil des Tees, 9 Oeſtlicher Hügel bei Jeruſalem,
10 Stadt in Jtalien, 12 Blech-Blasinſtrument, 13 Raubtier, 14
Preuße, 15 Getrocknete Weinbeere, 16 Getränk, 17 Altrömiſche
Heereseinheit, 19 Schweizer Getreidemaß, 22 Gebundenes Tonſtück,
23 Teil des Weinſtocks, 24 Teil von Schiffen, 26 Nebenbuhler, 27
Abſchlagzahlung, 29 Abſchlußzeichen in den Pſalmen.

Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, bab, bel, chei, da, dampf, de, de, di, di, e,

eu, ful, gen, gen, go, in, in, in, ke, kleſ, kö, la, men, min, ne, nett,
ni, ni, nig, no, no, o, on, pe, pho, ra, rei, rot, ſo, ſpi, ta, tan, te, ter,
ti, ti, ve, wa, zenz, ſind 18 Wörter zu bilden, deren Anfangs und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch
von Novalis ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Teil von Rumänien, 2 Chirurgiſcher
Eingriff, 3 Herrſchertitel, 4 Blauer Farbſtoff, 5 Erfinder des Dy
namits, 6 Mediziniſches Bad, 7 Durchſichtiger, dünner Stoff, 8 Bei
name des Fuchſes in der Fabel, 9 Griechiſcher Tragödiendichter, 10
Papſtname, 11 Untergegangene aſſtyr. Stadt, 12 Widerruf, 13 fran
zöſiſcher Schriftſteller und Philoſoph, 14 Merkbuch, 15 Biſchofs
mütze, 16 Altes Muſikinſtrument, 17 Eine Kurve berührende Ge
rade, 18 Milchdrüſe.
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Auflöſungen aus voriger Nummer:
Kreuzworkrätſel mit magiſchem Quadrat.

S eS es
Seele

S
ehe

See

Se

S den

Seele

See

henen Seele

BI
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Silbenrätſel.

1 Dividende, 2 Jndus, 3 Eibiſch, 4 Kiew, 5 Udine, 6 Nikolaus
7 Stilett, 8 Tonne, 9 Jngenieur, 10 Smaragd, 11 Tratte, 12 Dro
medar, 13 Jngwer, 14 Eiche, 15 Jgel, 16 Roſſini, 17 Dialog, 18
Jmmi, 19 Sakko, 20 Chinin

Der Spruch lautet: Die Kunſt iſt die irdiſche Schweſter der
Religion

Silbenrätfel.

1 Diogenes, 2 Jnkernat, 3 Eros, 4 Horatio, 5 Oſiris, 6 Friede
nau, 7 Flöte, 8 Nonius, 9 Ukas, 10 Norew, 11 Gobi, 12 Agave,
13 Uhland, 14 Fuſti, 15 Georgine, 16 Ebbe, 17 Notar, 18 Umlauf,
19 Schandau, 20 Sekunde, 21 Jſel, 22 Säbel, 23 Torgau, 24 Faſan,

25 Achtung eDer Spruch lautet: Die Hoffnung auf Genuß iſt faſt ſo ſüß wie
die Erfüllung.



Holz- Verkauf
Stadtforſt Halberſtadt Revler Afterholz.
Montag, den 10. März. vormittags 10 Ubr,
öffentlich meiſtbietender Verkauf in Sprögels Hotel
Weißer Adler in Derenburg von

15 km Weißbuchen- Stämme
im Rotbuchen VI. und V. Klaſſe

157 rm EichenBrennkloben
450 rm Eichen-Reiſer II. Klaſſe (Waſen.

Der Magiſtrat. Die Forſtverwaltung.

lancdwirte Gartenbesitzer

sparen viel Zelt und Arbeit
durch die neu zeitlichen

MoltGartengeräts

Gtoße Auswahl in
Schaufeln, Spaten, tlacken

Kechen
Drahitgeflechte
Starkverzinkt, in allen Maschenweiten am Lager

Niedrige Preise
Besichtigen Sie meine Schaufenster

Ernst Decker
T an der Markthafle Telephon Nr. 2599 3

Groß. Stadtparksaal
Fortseizung der

Cöthener und Traisi-Tour
Dr. Frommm

Sonntag, 9. März, abends 8.30 Uhr

Lotti Metfervald
Die Parodistin von Ertfolg

Jebbie Compagnke
umoristische Jongleure

willi HKegenes
Deutschlands bekannter Komiker

2 Sorurkollgys
Radsport in höchster Vollendung

Caglkoſtso
Orientalischer Zauberer

Der Kanonen könig
riginal-Kuck-Maciste

Poreſtos
Das masikalische Wunder

Eintritt auf allen Plätzen inkl. Steuer 1. O0 b.

Vorverkauf: Rummert, Fischmarkt.
Bei Benutzung des Vorverkaufs erhalten

Sie reservierte Platze

HAe

Heute frisch
GUSTAVKEDDIFernr. 274 Sie rn s

Harzer Frühjahrs-
Ausstellung

für das Hotel-, Restaurations- und
ensionshaus Gewerbe

Verkehr und Reise in Bad tlarzburg
Hotel Fürstenhof vom 9. bis 16. Mkra

Vintritt 1.00 RM.
Besondere Vergünstigungen:

Auf 2 Eintrittskarten 2 wertvolle Preise im Werte
von 200. und 800. RM.

Außerdem Jeder 50. Besucher erhält Freifahrt-
karten für die Drahtseilbahns nach dern großen Burgberg

fPahrralsehläuehe 957),

gtau und rot, konkurrenzles billig bei

Fahrrad- Müller. Johannesbrunnen.

Arbeiter-Gesangverein Dedeleben
Mitglied des Deutschen Arbeiter-Sängerbundes

Sonnabend den 8s. März. 20 Uhr
im Sasle des Herrn Gastwirts H. He inemann

in Anderbeck

Gesangs- Konzert
bestehehend in

Tendenz u. Kunstll d rn im Ghor u, Doppelquarteft

ln den Pausen: Streieh- Konzert
Nachdem Ball Eintritt 50 Pfennig

TCCxDDZ)CſſèCChi Quedlinburg III

findet

ar 15. 50
in unse

r

e Arm Diensfag, den T. März 1950
Rathenaustraße 9rm Vortragsraum,

(5.50) Uhr um 20. 00
je ein lehrreicher Vortrag über

Slektrizität im
Mut
statt.

lustiger Film

wird gebeten

Die Verwaltung der

Sämtliche elektrischen Apparate werden
erklärt. Der Protos-Waschautomat, der Bügler und die
Brat- und Backröhre werden praktisch vorgeführt
Während des Wasch- und Backprozesses läuft ein

Um rechtzeitige Anmeldung im Stadtgeschäft oder im

Zimmer 2 des Verwaltungsgebäudes, Rathenaustrabe 9,

Eintritt frel!

e

h r(8. 00)

gtäctischon Worko.

R

III
Bekanntmachung.

Zwecks Vornabme einer Umſchaltung in derUmform- Station muß die Strom Lieferung am
Sonntag den 9. März 1930, von 12.00 Ubr
bis 12.30 Uhr unterbrochen werden. Eine
frühere Einſchaltung des Stroms bleibt vorbehalten.

Wernigerode, den 7. März 190.
Städtiſche Werke.

Bekanntmachung.
a Alle Handwerker, Gewerbetreibenden und
Lieferanten, die ür den Maginrat der Stadt Werni
gerode Leiſtungen und Lieferungen im Rechnungs
ar 1929 d. vom 1. April 1929 bis 31. März
1939 ausgeführt haben werden hiermit aufge
fordert alle noch ausſtehenden Rechnungen ſpäteſtens
bis zum 23. März 1936 einzureichen.

Für ſpäter eingehende Rechnungen ka ezahlung nicht gewährleiſtet werden. ß nn Beran

Wernigerode, den 6. März 1930.
Der Magiſtrat. (Baunverwaltung).

Die Malerarbeiten ſowie die Lichinngllativnin Unſeren neuerbauten 5 Zweifamilten Doppel
häuſern ſollen vergeben werden. Angebote wozu
Unterlagen, ſoweit vorhanden, von unſerer Geſchäfts

d r r e r bis Freitag.en 14. d. Mis., 12 r, in unferem äftslokal zurückzureichen. Lelmeit
Gemeinnütziger Bauverein e. G. m. b. H.

Kirchliche Nachrichten.
Cbriſtuskirche: Sonntag, den 9. März 1930,

10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor i. R. Beſt horn. 11 Ubr,
Kindergottesdienſt, Paſtor Kretſchmann. Mittwoch
20 Uhr, Paſſionsandacht. Montag 2) Uhr, Frauen
hilte Dienstag 1930 Uhr, Gemeindekirchenrat
Dienstag, 20.15. Uhr, Gemeindekörperſcharten
Donnerstag, 20 Uhr, Kitchenchor. Freitag, 20 Uhr,
Jungmädchen.

Wartburg Verein Dienstag, SDonnerstag, Vereinsabend mit Vortrag von Rektor

Stachelbeer-nes
Lotel Ronopol wein (28er)
Guter bürgerlicher v Flaſche 60 Pig. i

Mittagstiſch n
im Abonnement Pfarrſtraße S.

von 80 Pfg. bis Mk nDie Verwaltung. ermarbett, zchritzl.

Wernigerocie
Aksuusſchuß der Gewerlſchuften

Wernigerode.
Montag, den 10. März 1930, 20 Ubr
im Gewerkſchaftsbans (Sveiſeſaal)

S u mTagesordnung wird in der Sitzung bekannt
gegeben.

Bei der Wichtigkeit der zu faſſenden Beſchlüſſe
müſſen neben den Delegierten auch die Gewerkſchafts
vorſtände reſtlos erſcheinen. Der Vorſtand.

r Vorſtands-Sitzung 7 Uhr.

Märchen J Bilder-Bücher
owie

sonstige Unterhaltungs-
und Partei Literatur in reicher Auswahl

bei billigsten Preisen

Volksbuchhandlung Burgstr. 9

Groß-Quenstedt
Großes Kavpen

und vochier en
bei Reimelt Maxe, morgen Sonntag, 9. März.

De Da wird es wieder ſchene.
Wir laden Euch ein Max und Lene.

lnserieren bringt Gewinn!

Quedlinburg
Prüfung der Grundſchüſer und ſchülerinnen

für die Mittelſchule iſt Mittwoch. den 12. Marz.
s Ubr im Schulgebäude, Moltkeſtraße 10. Die
Kinder verſammeln ſich 7,45 Uhr in der Aula
Schreib und Rechenbeft, 1 Bogen Zeichenpapter,
Federhalter, Bleiſtiſt oder Koh e mitbringen.

Quedlinburg den 5. März 1930.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Für den Stadt und Landkreis Quedlinburg

werden durch einen Facharzt regelmäßige
Seratnngsſtunden für Gemüts- und Nerven
kranke abgehaten, in denen ihnen unentgeltlich
Beratung in ihren Leiden zuteil werden ſoll J
erſter Linie wird bezweckt Geiſteskranke die aus
einer Anſtalt entlaſſen ſind. zu beraten und dadurch
nach Möglichkeit zu verhindern, daß ſie wieder
einer Anſtalt zugeführt werden müſſen. Ferner
ſoll auch ſolchen Kranken, die der Meinung ſind
bereits eine Schädigung ihrer Geiſtestäiigkeit
ertiſten zu haben, Rat erteilt werden, damit die
vielleicht ſonſt notwendig werdende Aufnahme in
eine Anſtalt vermieden wird. Die Beratungen
ſollen weirerhin ausgedehnt werden aur älle
ogengnnten Vſychopathen, z. B. ſchwer erziehbare

und ſchwachſinnige Kinder, ſtraffällige Jugendliche,
erwachſene valtloſe, Willensſchwache, Sonderlinge
u. a. Ausdrücklich ſei hervorgehoben. daß eine ärzin
ſiche Behandlung keinesfalls ſtattfindet. Es ſoll
jeder Kranke durch ſeinen bisherigen Arzt weiter
behandelt werden; in den Sprechſtunden werden
nur ichtlimten für die zu treffenden Maßnaymen
gegeben.

Die nächſte Sprechſtunde wird Donnerstagden 13. März 1930. vormittags beginnend um
5 ühr, in Quedlinvurg, Blaſiiſtraße 13, (Lungen
fürſorgeſtelle) abgehalten werden

Quedlinburg, den 5. März 1930.
Städt. Wohlfſahrts- und Jngendamt

Quedlinburg.
Kreisausſchuß Bezirksfüriorgeverband

Quedlinvurg-Land.

Polizeiverordnung.
e

r die izeiverw z vom1850 und des S 43 des Gebet Aber e
meine Landesver waltung vom 30. Juli 188
wird mit Zuſtimmung des Gemeindevorſtandes für
den Umſang des Stadtkreiſes Quedlinburg folgendes
verordnet.

1.
Die Polizeiverordnung vom 4. Dezember 1905,

betreffend Ausführung der Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau, die Eimuhr friſchen Fleiſches, ſowie über
die Benutzung des ſtädt. Schlachthofes Quedlinbarg
wird hiermit aufgehoben.

s

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Täg
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Quedlinburg, den 4 März 1930.
Die Polizeiverwaltung. Drache.

Zu der Aufhebung der vorſtehenden Polizei
verordnung vemerten wir, daß bezüglich der Aus
ührung der Schlachtvieh und Fieichveſchau, der
Einfuhr ſriſchen Fleiſches, ſowie der Benutzung

des ſtädt. Schlachthoſes weitere Vorſchruten ve
neben Reichegeſetz, betreffend Schlachtvieb- und
Fleiſchveſchaun nebſt Austührungsbeſtimmungen,
Regierungsvolizeiverordnungen, Gemeindebeſchluß,
betreffend die Anordnung des Schlachtzwanges,
des Beſchauzwanges und Betriebsveſchränkungen
für das nicht im äffentlichen Schlachthof ausge
ſchiachtete friſche Fleiſch im Gemeindebezirtk der
Stadt Quedlinvurg. Beſtimmungen für die amt
liche Unſerſuchung des Schlachtviehs im öffentlichen
Schlachthor zu Quedlinburg, ſowie für das nicht
daſelbſt ausgeſchlachtete friſche Fieiſch, das in den
Stadtbezirk zum Zwecke des Feilbietens von aus
wärts eingeführt wird, Freibankordnung, Frei
bankbetriebs- und Wiegeordnung für den ſtädt
Schlachthof Quedlinburg), die nach wie vor zu
befolgen ſind

Quedlinburg, den 4. März 1930.

TCCCOIEIIlIlIpCèCèſkI
Die Polizeiverwaltung.
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Vagabunden der Grobstccddt.
Bilder aus dem unterirdiſchen Berlin.

Die „Kolonne Ewald iſt unterwegs. Jrgendwo zwiſchen dem
Tiergarten und dem Halleſchen Tor. 5 Jungens im Alter von 16
bis 19 Jahren. Arbeitslos, heimatlos, obdachlos. Die Schlummer-
Mutter verlangt für die Benutzung einer elenden WanzenMatratze
75 Pfennig. Und die wollen verdient ſein. Was macht ſich ein
Junge aus ein paar Stunden Schlaf? Viel, ſehr viell Aber wenn
es heißt Geld für Eſſen oder Schlafen? Dann ißt er lieber und geht
ins „Hotel zur Eiſenbahn Dort koſtet es nichts. Man darf ſich
nur nicht ſchnappen kaſſen. Dann gibt es wenigſtens 8 Tage Ge
fängnis wegen Hausfriedensbruchs.

Um 11.30 Uhr treffe ich mich mit den Jungen vor dem Poſtamt
W. 9, Linkſtraße. Alle ſind mißmutig. Reichliche Zigarettenſpenden
machen die Jungen munterer. Ich gehe mit zwei Jungen voraus,
drei folgen uns in einigem Abſtand. Wir gehen die Linkſtraße hoch,
Schöneberger Straße „Potsdamer Güter-Bahnhof“. Ueberall hohe,
eiſerne Gitter. e Ewald, der „Macher“ der Kolonne reitet im Nu auf
dem Gitter, ſpringt auf eine Kabelrolle jenſeits des Gitters, dann auf
den Boden und verſchwindet zwiſchen Schuppen und Gebäuden. Wir
anderen warten, bis Ewald die Lage geſpannt hat. Eine halbe
Zigarettenlänge. Ewald meldet, daß niſcht zu machen iſt. Vorne
wären keine geeigneten Wagen und hinten ſäße man derWache direkt
auf der Nafe. Zum nächſten „Hotel“ Ludwig, ein heller Junge
aus Dortmund kennt den „Lehrter“ beſonders gut. Wir tippeln zum
Lehrter Bahnhof. Die Jungen haben bereits die zweite Schachtel
meiner Zigaretten in Angriff genommen. Von der Jnvaliden
ſtraße biegen wir in die ſtille und gottſeidant ſtark dunkle Heide
ſtraße ein. Links liegt der weite Lehrter und Hamburger Güter-
Bahnhof. Und an ihm liegt drohend das Zellengefängnis Moabit
Wie die Schatten ſchleichen wir an den Gittern entlang. Schuppen
und Gebäude einer Speditionsfirma. Ein kleines, grüngeſtrichenes
Holz-Häuschen ſteht direkt an der Heideſtraße. Nur durch das kaum
mannshohe Eiſengitter von der Straße getrennt. Das ſchräge Dach
lehnt ſich gut einen halben Meter über die Straße Ludwig klettert
wie ein Affe. Mit den Händen klamtnert er ſich an das niedrige Dach
und zieht den Körper nach. Kurzer Stützpunkt an der Querſtange
des Gitters und Ludwig iſt „drüben“. Auch er will erſt „ſpannen“.
Es iſt ſchließlich beſſer, wenn erſt einer geſchnappt wird, anſtatt alle
Mann zugleich. Die Kolonne hat Pech heute Nacht. Ludwig kommt
zurück mit dem Beſcheid, daß es noch zu „lebhaft“ ſei, es würde zu
viel rangiert.

Wir ſchwenken rüber zum Lehrter Bahnhof. Ludwig will ſchnell
mal nachſehen, ob das Loch bei Gebr. Körting in der Straße Alt
Moabit noch vorhanden iſt. Da heben wa'n Stück Drahtgitta von
Körting hoch, rutſchen n Berch runta, über'n kleenen Zaun und ſinn
ſchön im Wagen“, beſchreibt Ludwig. Er rennt. Wir warten Aber
auch das kter iſt repariert. Na, denn nach unſere alte

z Lehrter Bahnhof. Ankunftsſeite. Von der
herunter zur Ankunftsſeite des Lehrter Bahn

hofes hat man eine Steinmauer gezogen, noch erhöht durch auf
geſetzte Holzgitter. Aber auch die ſchwer zu erkletternde Mauer hat
ein Ende. Plötzlich haben die Mauerſteine nicht mehr gereicht und
eine alte, morſche, windſchiefe Holzplanke ſchützt das Bahngelände.

Drei Jungen warten hinter einer Bedürfnisanſtalt. Ewald, Lud
wig und ich ſchlängeln uns an der Plankenruine entlang. Dreißig
Schritt neben uns warten ganze TaxiKolonnen. „Hier is et,“ ſagt
Ewald, kniet an der Planke nieder und holt eine kleine Kneifzange
aus der Taſche. Und ohne Mühe, faſt mit den Fingern zieht Ewald
fünf, ſechs Nägel aus dem Holz, drückt etwas gegen den unteren
Plankenteil und ein zirka drei Meter breiter Plankenabſchnitt läßt
ſich leicht einen Meter vom Erdboden anheben. Ewald gibt ein
leiſes Signal. Die anderen drei ſchleichen heran. Zwei Jungen
heben die Planken an und wir krabbeln faſt gemütlich hin
durch. Stehen jenſeits der Planke in ihrem Schatten. Vor uns liegen

hell beleuchtet die Bahngeleiſe. Aber nur „tote“ Abſtellgleiſe. Auf
ihnen abgeſtellte Perſonenwagen. Geradenwegs zu den Wagen gehen
iſt bei der „Helle“ gefährlich. Vielleicht 40, 50 Schritte trennen uns
von den Wagen. Wir machen einen Weg von mehreren hundert
Schritten, um ſie, ungeſehen, zu erreichen. Jn Richtung Alt Moabit
ſchleichen wir, immer im Schatten der Steinmauer. Neben uns, nur
durch die Mauer getrennt, gehen Menſchen. Nach Haus. Jns warme
Bett. Die Jungen müſſen erſt Gefahren beſtehen, ehe ſie ihren Kopf
auf eine harte „3. Klaſſe-Bank“ legen können. Jetzt haben wir den
eigenen Längsſchatten der abgeſtellten Züge erreicht. Er reicht faſt
bis zu uns. Einzeln überqueren wir blitzſchnell knappe zwei Meter
„Helle“ und ſtehen im Dunkeln zwiſchen zwei ZugReihen.
Aufatmend. Ewald flüſtert. Mal ſehn, ob andere hier ſind.“ Zwei,
dreimal „miaut“ er leiſe und klagend. Direkt neben mir ſchnappt
das Schloß einer Wagentür. Jch fahre zurück. Langſam geht eine
Tür auf und der Kopf eines Mannes wird ſichtbar. Die Jungen
kennen ihn. Der Penner gibt Auskunft, daß „keen Zweeter- Wagen
da is,“ nur Wagen Dritter Klaſſe. Ewald holt einen Schlüſſel aus
der Taſche und ſchließt ein Abteil auf. Mit dieſen Schlüſſeln hat es
eine eigene Bewandtnis. Haben muß der Penner ihn. Entweder
er ſtiehlt ihn irgendwo aus den Unterkunftsbuden der Eiſenbahner
oder er kauft ihn. Jawohl, er kauft ihn.

Für drei Mark kann ſich jeder einen Schlüſſel kaufen, der auf das

Präſident Hoovers Stammhaus in
der Pfalz.

Das Stammhaus des Präſidenten Hoover in Ellerſtedt bei Bad
Dürkheim, an dem die Gemeinde eine Gedenktafel anbringen will.
Die jetzt abgeſchloſſenen Forſchungen haben einwandfrei ergeben,
daß in dieſem Hauſe 1723 ein Vorfahre Hovers, namens Andreas
Huber geboren würde, der 15jährig nach Amerika auswanderte.

„Hotel zur Eiſenbahn“ angewieſen iſt. Und zwar in einer Kneipe
unweit des Stettiner Bahnhofs erreicht man dieſen SchlüſſelVer
käufer. Ob er ſie extra anfertigt oder ſie gleich en gros ſtiehlt, ſei
dahingeſtellt.

Ein Abteil dritter Klaſſe. Kalt und zugig. Vorläufig bleiben
wir noch in einem Abteil. Zum Schlafen gehen zwei Jungen in ein
anderes Abteil. Einer muß immer Wache ſchieben. Eine Stunde,
dann wird der nächſte geweckt. Späteſtens um 6 Uhr morgens
ſtehen die Jungen wieder auf der Straße. Dann kommen entweder
Wagenwäſcher oder was den Jungen auch ſchon paſſiert iſt
der Zug kommt plötzlich ins „Rollen“. Die Fenſter werden ſorg
fältig verhängt. Dann wird eine Kerze angezündet und auf den
Fußboden geſtellt. Abwechſelnd halten die Jungen die Hände über
die KerzenWärme. AbendbrotEſſen. Aus unergründlichen Taſchen
kommen Brot, Schrippen, Schmalz und einige kleine Käſe zum
Vorſchein. Die Jungen ſchweigen, eſſen. Stopfen die armſelige
Nahrung in ſich hinein. Alles, was die Taſchen nur hergeben wol
len. Dann kommt ein geflüſtertes Geſpräch in Gang. Meine letzte
Schachtel Zigaretten geht in Rauch auf. Jm Coupe iſt eine „Luft“,
daß einem die Augen tränen. Aber wenigſtens etwas warm. Lud
wig ſagt: „Mal ruhig, ich will mal ſpannen Springt hinaus und
kommt nach einigen Minuten mit einer verbeulten Heringsdoſe Waf
ſer wieder. Weiß der Teufel, wo er die aufgegabelt hat. Ludwig
iſt der „Gent“ der Kolonne. Er will ſein Hemd waſchen. Die
TaſchenUnergründlichkeit gibt auch ein Stückchen Seife her. Ludwig
„wäſcht“ ſein Hemd Jch frage, wie er es in den wenigen Stunden
trocknen will. „Paß mal auf“, antwortet er. Zwei Jungen wrin
gen an dem „gewaſchenen“ Hemd, bis kein Tropfen Waſſer mehr
herauszubekommen iſt. Dann zieht Ludwig das naſſe Hemd wieder
an. Morgen is et knochentrocken“, ſagk er.

Mit einem Griff löfcht Ewald die Kerze aus. Das Signal kennt
jeder und verhält ſich totenſtill. Gefahr! Draußen tappt jemand vor
bei, bleibt ſtehen und miaut ein, zwei, dreimal. Gleich
darauf kommt wieder Leben in die Jungen. Jhr Signal. Einer
öffnet ihm leiſe die Tür. Einer der ihren. Er ſucht den Penner
von vorhin Man gibt ihm Auskunft. Die Jungen machen ſich für
die Nacht fertig. Ziehen die Schuhe aus und legen die Jacke oder
wer glücklicher Beſitzer eines Mantels iſt, nimmt den zum Zu
decken bereit. Ludwig ſichert eine Coupetür. Von innen verbindet
er mit Draht Handgriff und Türdrücker, ſo, daß die Tür von außen
nicht geöffnet werden kann. Wenn ſie überraſcht werden, türmen
die Jungen, wenn es noch möglich iſt, aus der entgegengeſetzten Tür.

Ich verabſchiede mich von den Jungen. Die letzten Zigaretten
werden aufgeteilt. Ludwig will mich trotz ſeines naſſen Hemdes

zurückbringen. Es gelingt, ohne daß uns eine Menſchenſeele er
blickt hat. Die Planke wird angehoben und ich krieche hindurch auf
die tote, menſchenſtille Ankunftsſeite des Lehrter Bahnhofs. Es iſt
nach zwei Uhr morgens. Arme Jungen! Vier Stunden Schlaf und
ihr ſteht wieder auf der Straße. Bis zum Nachmittag, zum Abend
Wenn ihr Glück habt, „verdient“ ihr einen Taler und könnt zur
Schlummermutter gehen. Sonſt heißt es wieder „auf zum Hotel zur
Eiſenbahn Wie viele Schickſalsgenoſſen habt ihr im großen Berlin?
In dieſem Berlin der ſtrahlenden Lichter! Es iſt ein ganzes
Heer Ein graues Heer des Elends, der Obdachloſigkeit und des

Hungers! Willy Karger.
Ein Bild Virgils entdeckt Während man in Rom die Vorbe-

reitungen zur Zweitauſendjahrfeier des Geburtstages des großen alt
römiſchen Dichters Virgil krifft, die im kommenden April mit
einem feierlichen Feſtakt eingeleitet werden ſoll, wurde von Archäo
logen eine intereſſante Entdeckung gemacht. Auf dem Forum des
Auguſtus fand man in einer Mauer die in Stein gehauene Koloſſal
Zeichnung eines Römers in kurzem Vollbart, ein Wandgemälde, das
nach der Meinung italieniſcher Gelehrter ein Porträt Virgils dar
ſtellen ſoll. Unker dem angeblichen Bilde des großen römiſchen Dich
ters befindet ſich eine lateiniſche Jnſchrift, deren genaues Studium
noch darüber Klarheit ſchaffen wird, ob der Entdeckung tatſächlich
jene Bedeutung zukommt, die ihr von den italieniſchen Archäologen
im erſten Augenblicke beigelegt worden iſt.

Goldmann und Geyer
Roman von Grete S aß.

Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale).

12. Fortſetzung. Nachdruck verboten.t

Nun waren beide verheiratet, die Lotte und die Jda. Lotte be
fand ſich ſchon mit ihrem Jakob auf der Hochzeitsreiſe; ſie hatten
heute, am Hochzeitstage Jdas und Hermanns, ein Glückwunſch
telegramm geſchickt. Jhre Hochzeit war in allere Stille gefeiert
worden; ſchon zwei Stunden nach der Trauung waren ſie abgereiſt.

So geräuſchlos, wie die die Sache abgemacht hatten, wollte
Weſtphal ſeine nicht abmachen. Er hatte einige Gäſte eingeladen.
Luſtig wollte er wenigſtens an dieſem Tage ſein, wenn er ihn auch
nicht für einen Glückstag hielt. Aber vergnügen mußte man ſich.
Die Wohnung bot Platz genug dazu, die Schneiderſtube hatte man
ganz ausgeräumt, darin wollte man tanzen; das Grammophon, das
Lottes Eigentum war, hatte ſie zum Glück zurückgelaſſen. Mutter
Weſtphal kochte. Von einer Kochfrau wollte ſie nichts wiſſen. So
eine ſtahl das Beſte weg; nee, beſſer man machte alles ſelbſt. Ein
paar ſchön mit Aepfeln gefüllte Gänſe hatte ſie gebraten. Rotkohl
und Kartoffelbrei dazu gekocht. Preiſelbeerkompott gab es dazu
und eine Götterſpeiſe danach. Und zum Kaffee gab es Mandel und
Streuſelküchen. Alles hatte Frau Weſtphal angeordnet. Mutter
Menkin wurde von ihr aus der Küche verdrängt. Sie ſollte ſich um
nichts kümmern, dafür war ſie da.

Hermann kam in die Küche, um daran zu erinnern, daß von
Geyers Hochzeit her noch neun Flaſchen Rotwein und fechs Flaſchen
Champagner da waren und daß man dieſe austrinken wollte. Auf
Lottes Hochzeit war nicht ein Tropfen Wein getrunken worden. Er
fragte ſeine Schwiegermutter, wo ſie den Wein hingeſtellt habe.

„Jn die Speiſekammer, aber ich weiß nicht, Hermann, ob wir
ihn nehmen dürfen, ich dachte ſchon daran, ihn in Geyers Wohnung
zu ſchaffen.

Er lachte ſie aus. So kleinlich mußte man nicht ſein. Die
Geyers rechneten doch nicht dareauf, den Wein wiederzuerhalten.

„Geben Sie man den Schlüſſel von der Speiſekammer“, for
derte Frau Weſtphal, „jetzt habe ich hier das Regiment.

Und das hatte ſie wirklich. Sie kochte nicht nur, ſie kümmerte
ſich um alles ſie machte die Hausfrau

Von Jda nahm ſie kaum Notiz. Die ſaß wie eine Freinde unter

ihren Gäſten, die alle ausgelaſſen luſtig waren. Mutter Menkins
Augen ruhten auf Jdas Geſicht, auf dem nicht der leiſeſte Abglanz
von Freude lag

Die war nicht glücklich. Die Lotte was es wahrſcheinlich auch
nicht. Nun war ſie ſchon zwei Wochen mit ihrem Manne unter
wegs, und nicht mehr als ein paar Anſichtskarten hatte ſie geſchrie
ben. Kein einziges Wort davon, daß ſie glücklich war!

Und der Erich war in dem Thüringer Pädagogium und fühlte
ſich dort kreuzunglücklich. Und ſie ſelbſt ſaß hier in ihrer Wohnung,
in der ſie zwanzig Jahre geſchafft, wie eine Fremde. Wenn ſie
heute hier herausging, dann begann ein neuer Lebensabſchnitt auch
für ſie. Und in dieſen nahm ſie nichts von dem mit, das ihr Leben
einſt ſchön und lebenswert gemacht hatte. Von allem hatte ſie ſich
trennen müſſen: von ihren Töchtern, ihrem Jungen, ihrer Arbeit.
Vereinſamt würde ſie leben müſſen in einer Wohnung, die ihr
fremd und ohne Behagen für ſie tot war. Ein heißes Weh, das ihr
die Kehle zuſchnürte, ſtieg in ihr auf; ſie mußte es niederkämpfen,
daß es ihr nicht ein Schluchzen entrang.

Als die Geſellſchaft anfing zu tanzen, ſchlich ſie ſich heimlich und
unbemerkt davon.

Nun mußte die Lotte doch bald heimkommen. Mutter Menkin
dachte täglich daran. Es ging ja ſchon auf Weihnachten zu. Lotte
hatte einmal geſchrieben: Weihnachten ſind wir alle beieinander.
Danach waren ſchon wieder Wochen vergangen und in dieſen Wo
chen waren wieder nur Anſichtskarten von ihr gekommen.

In der erſten Zeit nach Das Verheiratung war ſie täglich zu
der Tochter gegangen, aber ſie hatte bald bemerkt, daß das weder
Jda noch ihrer Schwiegermutter recht war. Sie hatte auch alles
ſo verändert gefunden in ihrer alten Wohnung, daß ſie nichts mehr
dahinzog. Jhre Schneiderſtube war in ein elegantes Speiſezimmer
umgewandelt worden. Nähmaſchinen und Regale waren auf den
Hausboden gewandert. Ida dachte nicht mehr daran, eine Damen
ſchneiderei zu betreiben. Auf Mutter Menkins Frage, warum ſie
ihren Plan aufgegeben habe, hatte ſie kurz geantwortet: „Hermann
will es nicht.

Jda war müde und gleichgültig geworden. Sie hatte keinen
Willen mehr, auch keine rechte Freude mehr am Leben. Daran
war ihre Schwiegermutter ſchuld, die hatte ihr alles genommen,
hatte ſie einfach an die Wand gedrückt. Jda hatte nichts in ihrem
Hauſe zu beſtimmen. Man nahm kaum Notiz von ihr. Das Wirt
ſchaftsgeld, das Hermann monatlich abgab, gab er ſeiner Mutter.
Sie teilte es ein; ſie ſorgte dafür, daß von dem Geld das er ihr

gab, noch die Möbel abgezahlt wurden, die im Speiſezimmer ſtan
den. Sie knauſerte es einfach vom Eſſen ab.

„Jn den Magen kann uns niemand ſehen“, pflegte ſie zu ſagen,
wenn Jda zuweilen bemerkte, daß ſie nicht recht ſatt würde. „Das
viele und gute Eſſen ſei nur eine üble Angewohnheit.“

Sie ſelbſt brauchte in der Tat nicht viel. Wenn ſie Kartoffeln
und einen Hering zu Mittag hatte, war ſie befriedigt. Daß Jda
das häufige Heringseſſen widerſtand und daß ſie an ſolchen Tagen,
an dem es auf den Tiſch kam, ohne Eſſen blieb, beachtete ſie nicht.
Hermann gab hundertfünfzig Mark im Monat ab, davon gingen
dreißig Mark an den Möbelhändler, von den übrigen hundertzwan
zig Mark konnte man nicht viel beſchicken. Wenn ſie da jeden Tag
ein Scheibchen Fleiſch für Hermann auf den Tiſch brachte, dann
war das ſchon alles mögliche Frauen brauchten kein Fleiſch; jeden
falls war Fleiſchnahrung für die Frau nicht ſo wichtig wie für den
Mann, der ſcharf arbeiten mußte. Hermann mußte tüchtig ſchaf
fen, dafür mußte er gut ernährt werden. Auch mußte er ſehen,
daß er vorwärts kam. Eine ſtandesgemäß eingerichtete Wohnung
war unbedingt notwendig für ihn. Wenn die Verwandten ſpäter
zu ihm ins Hans kamen, dann ſollten ſie ſehen, daß er nicht gar ſo
weit hinter ihnen zurückblieb.

Sie wurde nicht müde, Jda das immer und immer wieder aus
einanderzuſetzen. Ja hörte kaum noch darauf hin. Es war ihr
oöllig gleichgültig, was ihre Schwiegermutter mit dem Geld machte,
das Hermann ihr gab. Sie war in eine ſtumpfe Gleichgültigkeit
verſunken, aus der ſie nichts riß. Nichts machte ihr mehr Eindruck
Wenn Karten von Lotte kamen, ſo las ſie ſie flüchtig, ohne einen
rechten Gedanken an die Abſenderin zu haben. Fragte Hermann,
der von ſeiner Mutter erfuühr, daß Poſt von Lotte gekommen war,
nach der Karte, ſo war ſie nicht zu finden, weil Ida ſie achtlos bei
ſeite geworfen hatte. Fragte man ſie, wo Geyers ſich aufhielten,
ſo wußte ſie das nicht einmal zu ſagen. Kam ihre Mutter zu ihr,
ſo ſchien es zuweilen, daß der Beſuch eine Qual für Jda war. Die
Mutter ſchränkte ihre Beſuche ein. Wohl über eine Woche war ſie
nicht mehr bei ihr geweſen Heute kam Jda aber zu ihr.

„Mutter, warum kommſt du nicht mehr zu mir?“ fragte ſie
„Fühlſt du denn nicht, wie ſehr ich dich nötig habe?“

Und als die Mutter ſie ungläubig anſah, da ſchlang ſie den Art
um ſie und weinte an ihrem Halſe.

„Mutter, ich bin ſo allein, ich ertrage es kaum mehr ich
drückte mich am liebſten heraus aus dieſem Leben.

„Jdaken herrjeh Daken, ſprech nich ſowat, et is ſündhaft,
warum kommſte nich jeden Tag zu mir?“

ne h



Der alte Fuchs.
Erzählung von Werner Brachwitz.

Es war einmal ein Fuchs, ein alter Geſelle, aber nett und lieb
zu ſeinem verhältnismäßig jungen Weibe. Trotz des Altersunter
ſchiedes paßten ſie ſo richtig zueinander, und liebten ſich auch. Und
gerade zu der Zeit, es war ſo im März, als die junge Frau Fuchs
Mutterfreuden erwartete, da vergrämte man den alten Fuchs aus
ſeinem Revier, das er vier Jahre lang bewohnt hatte. Da war ein
junger Jaäger gekommen, der ihm mit allen Fineſſen zuſetzte. Nächte
lang lag der Fant auf der Lauer, machte ſaftige, wolriechende Fal
len an allen Ecken und Enden zurecht und brachte es einſtens tat
ſächlich fertig, dem alten Fuchs zwei Dreierſchrote ins rechte Hinter
bein zu laden. Es war gerade zur Zeit der Hühnerjagd und ein
Glück, daß der Jäger nicht eine Kugel geladen hatte.

Der alte Fuchs lachte dazu, hinkte ein bißchen, aber machte ſich
nichts draus. Sein Bau lag wobhlverſteckt, er kannte alleHühnerſtälle
der Umgebung. Was konnte kommen. Und Haſen gabs auch noch
genug. Jm Rotfalle. Man aß in ſeiner Familie Hühner lieber. Die
konnte man ganz verſpeiſen. Bei Haſen taugte bloß der Vorder
teil was

Aber im März, gerade als die Füchſin leidend war, entdeckte der
junge Jäger den Bau des Fuchſes. Der Alte bemerkte es an den
Spuren rings um ſeinen Bau und er ſagte zu ſeiner Frau: „Wir
ziehen aus. Es tut mir leid, dieſe ſchöne, und man kann ſagen, kom
fortable Wohnung aufgeben zu müſſen. Aber wir ſind entdeckt. Los
und auf

Und ſie liefen einen Tag und eine Nacht, und wieder einen Tag
und eine Nacht. Und kamen in eine Gegend, die dem alten Fuchs
gefiel. Großer Wald, weite Felder, da und dort ein Dorf, zwei alte
Jäger pirſchten umher mit kahmen Hunden. Der eine der Köter
wäre dem alten Fuchs einmal beinahe auf den Schwanz getreten.

Und er ſuchte einen Platz für den Bau und fing mit Macht an
zu graben. Die Füchſin lag im Gras und ſtöhnte. „Warte nur,
meine Jnnigſtgeliebte!“ ſagte der Fuchs, der im Schweiß dampfte.
„Bald bin ich ſo weit. So! Nun hole ich noch Moos für dein Lager
und dann kannſt du dich mal ordentlich ausſchlafen. Jch werde dann
erſt mal die Umgegend unterſuchen. Das Kaninchen geſtern war ſehr
mager.

Als der alte Fuchs eines Tages von ſeiner Jagdtour zurückkam,
war er Vater geworden. Drei ganz reizende Füchslein ſaugten ander Mutter, die äußerſt wohl war und ihren Mann ebevoll

anblickte
Haſt du mir vielleicht etwas mitgebracht!“ ſagte die Füchſin.

„Jch habe Hunger!“ Das Wort ſchnitt dem Alten in die Seele. „Jch
gehe nochmals fort!“ ſagte er. „Die Geſchäfte waren ſehr ſchlecht
Jch habe noch nicht die vichtige Fühlung hier! Bin gleich wieder dal“
Und ſauſte los.

Es war bereits dunkel. Der Mond ſtand am Himmel. Veilchen
dufteten ſüß am Waldesrand. Man ſah die Lichter des Dorfes Die
Turmuhr ſchlug die zehnte Abendſtunde. Und der alte Fuchs ſchlich
durchs Dorf auf leiſen Sohlen, die Rute hing bis zur Erde.

Der alte Nachtwächter Stephan ſtand in der Ecke an der Kirche
und ſah den Fuchs „Ahal“ ſagte er. „Das iſt wieder Lehrer Wim
mels Jim! Na! dem werd ich!“ Und er ſchrieb den alten Fuchs als
den Hund Lehrer Wimmels auf! Immer ließ dieſer Lehrer ſeinen
Hund allein nachts auf die Straße. Mochte er ihn doch einſchließen!
Se gab diesmal zwei Taler Strafe Totſchlagen müßte man das

Der Fuchs ſchlich um die Kirche herum und durch eine Setten
gaſſe. Und da hing an einem Küchenfenſter eine Gans, ſchön weiß
glänzend ein wirklich ſtattliches Tier. Der Alte guckte ſich einigemale
um, dann hatte er nach kurzer Mühe die Gans gefaßt. Ein Ruck
und er rückte mit ihr ab.

War das ein Feſt in dieſer Nacht bei der Familie Fuchs Selbſt
die Jüngſten leckten bereits an dem ungekochten Braten.
Ja aber! Bis jetzt war alles ſchön und gut. Aber am nächſten

Morgen vermißte der Lehrer Wimmel ſeine Gans. Und die Behörde
fandte ihn ein Strafmandat über ſechs Mark wegen „Freiumher
laufens ſeines Schäferhundes!“ Und der Hund war die ganze Nacht
in der Wohnung geweſen.

„Das war ein Fuchs!“ erklärte Förſter Sachſebier und ſtrich ſich
den Bart. Und der ganze Stammtiſch ſtimmte ihm zu, und ſie ſchlu
gen mit der Fauſt auf den Tiſch und ſchworen ſich gegenſeitig zu,
den Fuchs zu kriegen.

„Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen, gib ſie wieder her
So ſangen die Kinder des Dorfes im Walde, als ſie Leberblüm

chen und Veilchen ſuchten „Wo biſt du, garſtiger Fuchs. Warte,
die werden dich holen!“

Mutter Menkin ſtreichelte ihrer Aelteſten den Kopf, der ſo voll
wirrer Gedanken war ſie ſtreichelte die blaſſen mageren Hände,

die das Leben nicht richtig anzupacken verſtanden und bat ſie, ſich
auszuſprechen.

Aber Jda brachte das nicht recht fertig. Die Mutter müßte
Wort für Wort aus ihr herausholen.

Ob der Hermann nicht gut tat? Doch, er arbeitete fleißig. Es
war eigentlich nichts gegen ihn zu ſagen. Er wollte vorwärts um
jeden Preis, wie er ſtets ſagte über das Streben vergaß er aber
alles andere In ſeinen und ihrem Leben gab es nichts Gemein
ſames Wie Fremde lebten ſie nebeneinander her.

Vielleicht biſt du ſchuld daran. Jdaken, jib dir mal Mühe, ihm
näherzukommen, dann wirſte dich ſchon mit n einleben. Es wird
je auch ſein Streben ſein, ne juke Ehe zu haben.

Dda ſchüttelte den Kopf.
„Nein, nein, Mutter, die Mühe wäre vergebens Hermann iſt

ein verſchloſſener Charakter und kein ſehr guter, Mutter. Der iſt
nur von einem Streben beſeelt: Geld zu ſchaffen. Darin ſieht er
alles Glück: Geld zu haben. um vor Menſchen etwas zu ſcheinen.

Nun ging Mutter Menkin wieder täglich zu Jda. Daß Frau
Veſtphal ſie ſchief anſah, war ihr gleichgültig. Als ſie einmal ihr
Mißfallen über die täglichen Beſuche laut äußerte, ſagte Mutter
Menkin:

„Wenn Se nich mit mir zuſammentreffen woll'n, bleiben Se
unten in Jhre Wohnung, meine Dochter wird nich unjlücklich dar
über ſein. Und wenn Jhr Sohn Jhn'n vermiſſen ſollte, dann kann
er ja nach unten ziehn. Und weil wir jerade davon red'n, will ich
Jhn'n zu Jemüte führen, det Se in der Wirtſchaft meiner Dochter
völlig überflüſſig ſind. Wat hier zu machen is, macht ſe noch ſpie
lend. Und wenn ſie es eines Tages nich mehr kann, dann bin ich
noch da. Alſo von uns aus könn'n Se wegbleiben.“

Frau Weſtphal war ſtarr. Um auf dieſe Anpöbelung einzu
gehen, ſei ſie zu vornehm, ſagte ſie, und ging in ihre Wohnung
Jda erſchrak.

„Herrgott, Mutter, was haſt du nun angeſtellt?
wird mir einen ſchönen Krach ſchlagen.“

Nur keine Bange nich, mit dem werd ich ſchon fertig werden.
Um fünf Uhr kam er aus dem Geſchäft. Die Frauen ſaßen noch
beim Kaffee, zu welchem die Mutter Kuchen ſpendiert hatte. Jda
hatte lange nicht ſolchen Genuß gehabt wie heute

Hermann

Und der alte Fuchs hörte das! „Wir müſſen fort!“ ſagte er zu
ſeiner Frau. „Die Luft iſt nicht mehr rein hier. Jch bin entdeckt.
Auf und los!“ Und ſie folgte willig. Er nahm zwei Junge zwiſchen
die Lippen, ſie eines Und ſo trabten ſie los, abends gegen zehn Uhr.
Am Waldesrand dufteten die Veilchen und im Dorfe blinkten die
Lichter. Jhre Spur iſt verloren gegangen

Der ſchlimmſte Winter.
Das Elend im Dollarland.

Newyork, Ende Februar. (Eig. Bericht).
Ein grauer Februartag. Eiſiger Wind winſelt um die Stein

maſſen Manhattans. In der Bowery, im Diſtrikt der Miſſtonen
und Obdachloſenaſyle, iſt ein ewiges Kommen und Gehen. Hier
im Schatten einer alten Barracke eine Gruppe, die nach wochen
langen vergeblichen Bemühungen reſigniert die tägliche Arbeits
ſuche aufgegeben hat und nur noch von einem Tage zum anderen
vegetiert. Dort ſchwenken zwei, drei um die Ecke, der forſche Schritt
verrät etwas von der in ihnen ſchwingenden Hoffnung, die ſie dem
Jrrlichte gutbezahlter Arbeit in den Arbeitsnachweiſen nachlaufen
läßt. Ein dritter kuſchelt ſich tief in einen Hauseinang, um ſich nok
dürftig vor den ſcharfen Biſſen des Windes zu ſchützen. Ach, wenn
man doch eine Schlafſtelle hätte! Von weither heult eine Dampfer
ſirene wie eine dunkle Erinnerung aus Urtagen.

Jch trete in das große Gebäude der Heilsarmee,
das zahlreichen Newyorker Prolekariern in Nottagen als willkom
mener Unterſchlupf dient. Der Hausverwalter, ein ehemaliger ame
rikaniſcher Colonel, führt mich durch das Haus, gibt mir in knap
pen Worten, in denen irgendwie ein gütiger Menſchenton mit
ſchwingt, die nötigen Jnformationen. Aber unbeſtechlicher als das
Wort iſt das Bild. Jm Keller ſtehen vier bis zu den Gürteln ent
blößte junge Leute vor den Waſchbecken und waſchen ſich ihre ein
zigen Hemden aus. Vorausſetzung einer Arbeit, und ſei ſie noch ſo
ſchlecht bezahlt, iſt ein ſauberes Hemd; ſo gebietet es der Moral
kodex der Bürgerlichkeit. Bei manchem iſt das ſaubere Hemd übri
gens das einzige das ihn kraft magiſcher Bindungen vor einem
völligen Abrutſchen bewahrt. Mit verbiſſenen Kinnbäcken ſind die
vier kräftigen Geſtalten in ihre Arbeit vertieft. Mit einer wort-
loſen Geſte wende ich mich zu meinem Begleiter, der hilflos und
verlegen die Achſeln zuckt. Eine Bewegung, in der unbewußt der
ganze Jammer des Menſchengeſchlechtes liegt.

Meiner ungeſprochenen Frage antwortet er mit einer gereizten
Gegenfrage: „Was wollen Sie? Nacht für Nacht ſteht der Keller
voll junger Leute, die dieſe Gelegenheit zum Waſchen ihrer Klei
dungsſtücke mit Freuden benutzen. Nie weniger als 200, immer
wieder neue Geſichter, keine Landſtreicher, ſondern arbeitsbe
gierige junge Menſchen in denen die Hoffnung noch nicht
geſtorben iſt. Alles iſt da, vom Arbeiter zum Buchhalter, vom Büh
nenkünſtler zum Muſikanten, den der Sprechfilm ſeiner Exiſtenz
beraubt hat. Mit jeder Woche kommen mehr und mehr junge Ar
beiter, Textilarbeiter aus New England, Grüubenarbeiter aus Penn
ſylvania, Stahlarbeiter aus den Jnduſtriegebieten. Alles Leute, die
es vorziehen, den Strohhalm in der großen Stadt zu ergreifen als
katen und arbeitslos in den kleinen Ortſchaften zu verhungern. Ja,
lieber Freund, das iſt der ſchlimmſte Winter ſeit 1921

Mein Schweigen läßt ihn urplötzlich aus der ſorgfältig gewahr
ten Reſerve herausgehen. „So iſt es überall Jm ſtädtiſchen
Obdachloſenaſyl Jede Nacht werden über

r

für weitere 500. In anderen Stadtteilen iſt es ähnlich. Wo wir
können, verſchaffen wir Arbeit oder befördern die Leute wieder
nach ihrer Heimat. Für weniger als 1 Dollar können wir einem
Obdachloſen täglich ſein Bett und ſeine Mahlzeiten geben, aber wo
her nehmen und nicht ſtehlen? Soeben hat man mich von der Zen
krale angerufen, daß von morgen ab für die Freimahlzei
den kein Geld mehr da iſt. Was ſoll das nur werden?“

Mein Herz iſt unſagbar ſchwer. Langſam gehe ich die große
Freitreppe herauf und trete in zwei ſchreiend nackte Räume, die
mit Männern und Burſchen angefüllt ſind. Die Jnſaſſen des klei
neren Raumes haben Stühle und andere primitive Sitzgelegenhei
ten. Das ſind die, die noch bezahlen können. Jm Nebenraum
ſtehen verelendete Menſchen in Gruppen herum. Hier einer im
Halbſchlaf an die Wand gelehnt, dort ein anderer, gereizt auf ſei
nen Begleiter einredend. Ein Kommun iſt geht herum und ver
ſucht ihnen mit weinerlicher Stimme Broſchüren über Ar
beits loſigkeit und Elend aufzüdrängen. Als wenn ſie
nicht am beſten wüßten, was Arbeitsloſigkeit und Elend iſt, beſſer

trat. Sein hageres, bartloſes Geſicht war in ſtrenge Falten ge
zogen, ſeine großen grauen Augen blickten finſter. Seine Mutter
hatte ihn auf der Treppe abgefangen, um ihm das Vorgefallene

mitzuteilenFaſt ohne Gruß durchſchrittk er das Wohnzimmer, um in ſein
Schlafzimmer zu gehen. Nach etwa zehn Minuten erſchien er in
einer flotten Hausjacke. Jda bot ihm Kaffee an Er lehnte ab und
erinnerte daran, daß er gewohnt ſei, um dieſe Tageszeit ſeine Mit
lagsmahlzeit einzunehmen. Jda wollte aufſtehen, um in die Küche
zu gehen. Die Mutter hielt ſie zurück

Erlaube, Jda, ich wer ſchon ſehn, wat draußen herjericht is.
Und zu Hermann aufſehend, ſagte ſie „Deine Mutter hat allens
ſtehn und liegen jelaſſen und is tief pikiert davon jeloofen, nu muß
ich erſt mal ſehn, ob ſie überhaupt wat vorjerichtt hat. Wenn nich,
mach' ich da ſchnell n paar Spiegeleier und Bratkartoffeln.“

Er ſchwieg. Jn der Küche fand ſich ein Schweinekotelett und ge
kochte Kartoffeln vom Tage vorher vor. Jn etwa einer Viertel
ſtunde hatte ſie Fleiſch und Kartoffeln gebraten. Jn der Speiſe
kammer entdeckte ſie auch noch einen Reſt eingemachter roter Rü
ben. Sie ſtellte alles auf ein Tablett und trug es auf.

Hermann ging im Zimmer auf und nieder, während ſie das Eſſen
auf den Tiſch ſtellte

Na, nu komm“, forderte ſie ihn freundlich auf
Mit finſterer Miene kam er an den Tiſch. Schweigend und in

Haſt verzehrte er ſein Eſſen. Ida ſah es ſeinem Geſicht an, daß er
voller Wut war. Sie wagte es nicht, ihn anzureden

Die Mutter fragte ganz freundlich, als er den abgegeſſenen Teller
zurückſchob, ob es ihm geſchmeckt habe. Statt darauf zu ankwor

ten, ſagte er:
Das ſind ja recht erfreuliche Dinge, die ſich hier während mei

ner Abweſenheit abgeſpielt haben.“ Er richtete ſeinen Blick ſcharf
auf Jda. „Du läßt das zu, daß meine Mutter, die dir alle Arbeit
abgenommen hat, um dich zu entkläſten, einfach hinausgeworfen

wirduebertreibe nicht“, ſagte Jda.
Mutter Menkin ſtieg alles Blut zu Kopf. „Es is mir jar nich

einjefallen, ſie rauszuſchmeißen, obſchon ſie es längſt verdient

hätte.

müht,

als es ein radikaler Propagandiſt im warmen Bürozimmer aus
malen kann. Jn meinem Geſichte muß ſich wohl das Erſtaunen
über dieſe Propaganda auf dem Grund und Boden der Heilsarmee
gemalt haben. Schon wendet ſich der Verwalter mir zu und flüſtert
mit beruhigendem Lächeln „Das macht nichts. Jch ſpreche heute
abend vor unſeren Gäſten über Abraham Lincoln“. Richtig, es iſt
Lincolns Geburtstag. Erſtaunlich, daß nicht einmal im Obdach
loſenheim ſeiner vergeſſen wird, ſein Geiſt zur Beſchwörung kom
muniſtiſcher Propaganda herangezogen wird. Mit verächtlicher
Handbewegung weiſt die Mehrzahl der Anweſenden die angebote
nen Broſchüren ab. Mit ſchlürfenden Schritten zieht der junge
Propagandiſt ab.

So iſt es überall Tauſende von Arbeitsloſen ſchlafen auf
den Böden der Miſſionen, in den dunſtigen Hinterräumen der Ge
heimkneipen, der Hyänen auf dem induſtriellen Schlachtfelde Ame
rikas. Hier wird an dieſe Aermſten, die vergeſſen wollen, ein Gift
fuſel verkauft, der einen langſamen Tod mit ſich bringt. Macht
nichts, für 25 cents können ſich drei Männer beſinnungslos betrun
ken machen und für wenige Stunden ihre Leiden vergeſſen. Die
ſelben Männer, die ſonſt gutmütig und hilfsbereit ſind, werden
blutdürſtige Tiger, wenn man ihnen das fürchterliche Ge

Teufel damit. Das Geſöff iſt das einzige, das ihnen geblieben iſt.
Es gibt viele unter den Arbeitskoſen, die das Zeug nicht anrüh

ren, auf beſſere Tage warten Viele, die ſich einen Nickel leihen
und damit die ganze Nacht in den Untergrundbähnzügen verbrin
gen, nur um nicht in den ſchmutzigen Kneipen ſchlafen zu müſſen
Sie warten auf die Zukunft, den Frühling, der ihnen die heiß be
gehrte Arbeit bringen wird. Aber in aller Geſichte ſteht die bange
Frage, was geſchehen ſoll, um ſich ſolange über Waſſer zu halten.

Die Bilder wechſeln kaleidoſkopartig. Die Bowery entlang ſteht
eine lange, ſehr hange Brotlinie, die auf Einlaß in eine
Miſſion wartet. Wie wilde Tiere warten ſie auf den Teller dün
ner Suppe u. das Stück Brot, das ihnen wieder einen Tag weiter
helfen wird. Plötzlich fliegt aus der Reihe ein junger Mann mit
weißem Kragen und dünnem Ueberzieher heraus, wird, als er ſei
nen Platz wieder haben will, bharſch abgewieſen. Kragen und Man

Gefährten verdächtig macht. Von allen Seiten wird ihm zugerufen, doch zur M M E. A. (Houng Men Chriſtian Aſſociation

Ehriſtlicher Verein junger Männer) zu gehen, wo er nach
ganzen Aufmachung hingehöre.
Bild, das die Seele gefrieren macht. Mutlos geht der junge Man
davon. Jch folge ihm in geringer Diſtanz

ihre Arbeitskraft an jeden Bieter
ſchüttelnd hinzu: So viele kommen zu uns

täglich. Aber woher nehmen? Wir haben kein Geld

zitternder Burſche im dünnen Mantel iſt es nicht der junge
Mann von vorhin? und lauſcht weltvergefſen den herausge
ſchmetterten Worten eines blöden Gaſſenhungers. Weiter unten,
ein an Abfällen genährtes Feuer, an dem ſich eine Anzahl Men

rollenden Kehltönen zur Hochbahn hinauf. Ab und zu ſummt er
einen Refrain vor ſich hin; dann, unendlich zufrieden mit ſich ſelbſt,
lacht er, lacht, lacht, ein wahrhaf es Othello Lachen. Neben mir
ſteht ein ſchmutziger alter Mann. Plötzlich wendet er ſich zu ſeinem

Begleiter um und fragt mit halblauter Stimme „Was war es

daß ihre alte Energie wiederkam Vor ihren Schwiegerſohn hin
tretend, ſchrie ſie ihm ins Geſicht

„Daß du hier der Herr biſt, bildſte dir ein, aber et is nich ſo,
mein Junge noch läuft der Kontrakt auf mein'n Namen, und
wenn ich will, kann ich dich noch dieſe Minute an de friſche Luft
ſetzen. Und wenn de dir nich anders zu deine Frau ſtellſt wie bis
her, paſſiert es dir voch, da kann ick dir Brief und Siegel druff
jeben, und hab' ick erſt Schluß mit dir jemacht, dann kannſte Jift
druff nehmin, macht Geyer es auch. Dann biſte for uns erledigt.

Mit kalkweißem Geſicht ſtarrte Weſtphal ſte an.
„Bilte, mäßigen Sie ſich“, ſagte er ruhig, und dann drücken

Sie ſich gefälligſt etwas deutlicher aus Was ſoll das heißen daß
ich mich anders wie bisher zu meiner Frau ſtellen ſoll? Ueber

was hat Jda ſich beklagt S eDie hat über niſcht jeklagt, det braucht ſie ooch ja nich erſt, ich
habe ſelbſt Augen im Kopp, ich ſehe ſehr gut. Du biſt n kalt
ſchnäuziger gewiſſenloſer Halunkel Du läßt deine Frau leiden
Du läßt ſie ſeeliſch und körperlich verhungern.“

„Nun aber genug. Er hob abwehrend die Hand.
„Js das etwa nich wahr? Sieh ſie dir an, wie ſie ausſieht

Jahre gealtert ich ſag dir, daß ich mir das nich mehr länger
mit anſehe. Deine Mutter hat hier nichts mehr zu ſuchen, Jda wird
von jetzt ab ihre Wirtſchaft allein beſorgen; ſie wird für euch kochen,
und zwar ſo kochen, daß für ſie auch etwas bleibt. Willſte dir ſe
fälligſt davon überzeugen, daß deine Mutter auch heute nichts für
ſie mit anferichtet hatte. Eine Scheibe Fleiſch, die du aufgegeſſen
haſt, war alles, was ſich in der Küche vorfand, und kalte Kartoffeln.
Die Kartofeln ſollte Jda haben; das is keine Ernährung für eine

Frau, die ein Kind trägt e„Iſt meine Mutter verpflichtet, für Jdas Eſſen zu ſorgen? War

um tut ſie das nicht ſelbſt? c
unten in ihrer WohnungJda empfand den Auftritt peinlich Sie fühlte ſich ſo bedrückt
davon, daß ſie es nicht wagte, aufzuſtehen. Weſtphals Stirn zog
ſich in düſtere Falten. Er dachte Das habe ich davon, daß ich ſie
geheiratet habe. Das iſt der Dank dafür. Jeder andere an meiner
Stelle hätte ſie ſitzenlaſſen, ganz kalt pfeifend. Er verließ ſchwei
gend das Zimmer, nahm im Korridor Hut und Mantel und ging
hinaus. i

Der angenehmſte Duft des ſchönen ſtarken Kaffees und des Ro
ſnenkuchens lag noch in der Luft als Hermann die Wohnung be

fallen, daß Jda zuſammenſchrak.

r S Gortſetzung folgt e

tränk entziehen will. Was Zukunft, Geſundheit und Moral? Zum

tel iſt ein Luxus, der ihn in den Augen ſeiner weniger glücklichen

Ein ſchauerliches Schauſpiel, ein

Wir haben hier 396
Betten und brauchen pro Mann für Eſſen und Schlafen 9f cent

Zurück auf die Straße Dunkelheit fällt, langſam flackern die
Lichter in den Geſchäften auf. Vor einem Radiogeſchäft ſteht ein

ſchen ſo gut es eben geht, zu wärmen trachten Ein rieſiger Neger
ſchlägt ſchwerbetrunken auf ein altes Zinngefäß ein und lacht mit

Ihr ſeit ein Vierteljahr verheiratet; in der Zeit is ſie um zehn

Von ſegt ab wird ſte es Punttum Und deine Olſch bleibt

Die Korridortür ließ er mit lautem Krach hinter ſich zu
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ägentlich, was der Redner uns von Jeſus ſagte?“ Der andere
antwortet mit ſchroffem Achſelzucken: „Oh, welche Hölle!“

9 S

Dieſe Straße gleicht einem Kalverienberg der modernen Menſch
heit. Vor der Miſſion zum Heiligen Namen ſteht eine nach Hun
derten zählende Reihe, die bis weit über die Ecke, an den dunklen
Gebäuden vorbei, in die eiskalte Dunkelheit herausreicht. Geſpen
ſtiſche Schatten, geduckt unter der Geißel des Hungers und der
Verzweiflung. So feiert das arbeitsloſe Proletariat von Newyork
Lincolns Geburtstag. Desſelben Lincoln, der es gleicht bitter
ſter Jronie die Feſſeln der ſchwarzen Raſſe in Amerika gebrochen
hat und heute von denſelben Menſchen, die ihren weißen proleta
riſchen Brüdern ein ähnliches Schickſal auferlegen, mit hohen und
begeiſterten Worten gefeiert wird. So ſieht der Abſchluß der Jah
res I der vielgerühmten Hoover-Proſperität aus.

Hewerkschaftliches.
Mit Meſſer und Schlagring.

Kommuniſtiſche „Gewerkſchaftsarbeit“ in der Schweiz
Von den Hochburgen der Kommuniſten in der Schweiz ſind glück

licherweiſe nur noch zwei übrig geblieben Baſel und Schaff
hauſen Hier verſuchen die Moskauer ähnlich wie in Deutſch
land, zurzeit die Gewerkſchaften mit Hilfe der Unorganiſier-
ten zu unterwühlen und lahnzulegen. So kam es dieſer Tage in
Baſel ſogar ſo weit, daß ein Zug organiſierter Gewerk
ſchaft er mit einem Gewerkſchaftsführer an der Spitze von kom
muniſtiſchen Rowdys mit Meſſer und Schlagring überfallen
wurde.

Der Anlaß zu dieſem Vorfall iſt typiſch für die Kampfesart der
Kommuniſten. Jn einer Ofen fabrik in Baſel, die 224 Ar
beiter beſchäftigt, brach vor einigen Wochen ein wilder Streit
wegen eines Streites über die Frühſtückspauſe aus. Von den Ar
beitern ſind 55 beim ſchweizeriſchen Metallarbeiterverband organi
ſiert, etwa 45 bei der kommuniſtiſchen Arbeiterunion und 15 bei
den Chriſten Der große Reſt beſteht aus Unorganiſierten. Der
Vermittlung des ſchweizeriſchen Metallarbei-
terverban des gelang es raſch, den an ſich unbedeutenden Kon
flikt über die Abhaltung der Frühſtückspauſe b ei zulegen. Nach
dem durch Schiedsſpruch eine für die Arbeiterſchaft günſtige Rege
lung erzielt war, forderten die freien und die chriſtlichen Gewerk
ſchaften die Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit auf.

Das paßte den Kommuniſten nicht in den Kram. Sie hol
ten zu einer Gegenaktion aus. Jhre Preſſe leiſtete ſich förm
liche Wutausbrüche gegen die Gewerkſchaften und die ſozialdemo
kratiſche Partei, und nach bekanntem Muſter wollten ſie den Streik
auf andere Betriebe übertragen. Gegen alle, die entſprechend dem
Gewerkſchaftsbeſchluß die Arbeit wieder aufnehmen wollten, wurde
mit den wildeſten Drohungen vorgegangen Die geſamte Mitglied
ſchaft der KPD., die kommuniſtiſche Jugend und Kinderorganiſa
tion und der Straßenmob wurde Tag für Tag in die Nähe der Fa
brik geſchickt, wo auf jeden Arbeiter, der zur Arbeit gehen
wollte förmlich Jagd gemacht wurde. Daß es dann zu den wüſte
ſten Schlägerien kam, liegt auf der Hand.
Die freien Metallarbeiter beſchloſſen daraufhin, die Arbeit ge

meinſam zu beginnen und ſie verſammelten ſich deshalb eines Mor
gens im Volkshaus, um von dort aus, mit dem Gewerkſchaftsſekre
kär an der Spitze, geſchloſſen zur Fabrik zu ziehen. Die Gewerk
ſchaften hatten nicht um die Hilfe der Polizei gebeten, da man nicht
glauben wollte, daß die Kommuniſten es zum äußerſten treiben
würden a kam jedoch anders Geſtalten, die man bei der orga
ierten Arbeiterſchaft nie vorher geſehen hat, ſtürzten ſi auf denZug Komuniſtiſche Stoßtrupps verſuchten den Zug ar eteriten

ind zu zerſplittern. Der Gewertſchaftsſekretaär an der
Spitze konnte ſich vor dem Niedergeſchlagenwerden nur dadurch
u daß dieſer ſeine Angreifer mit dem Revolver in Schach
htelt.

Die Wirkung des unſäglich gemeinen Ueberfalles war jedoch
für die Kommuniſten nicht erfreulich Selbſt die linksſtehende
ſchweizeriſche ſozialiſtiſche Parteipreſſe, die ſonſt gern mit den Kom
muniſten liebäugelt, fordert jetzt zur ſchärfſten Abwehr der kom
muniſtiſchen Rowdys auf. In einer großen Gewerkſchafts
verfammlung in Baſel wurde das kommuniſtiſche Treiben
aufs ſchärffte verurteilt und eine Entſchließung angenommen,
in der es U. a. heißt „Die verſammelten Gewerkſchaften geloben,
alles zu tun, um endlich den verbrecheriſchen Terror der kommu
niſtiſchen Splitterorganifation zu brechen Sie billigen die von
den IJnſtangzen des Arbeiterbundes und ihrer Organiſation durchge
führten Maßnahmen ſowie die gefaßten Beſchlüſſe. Der ſchweize
riſche Gewerkſchaftsbun d hat ſich ebenfälls mit dem Vorfall
beſchäftigt. Auch er trifft Maßnahmen, um endlich die kommuni
ſtiſchen Zerſplitterer für die Bewegung zu erledigen

Der Verſuch von Verbrechern und Narren, die Beendi
gung eines faſt erledigten Konfliktes zu verhindern, iſt ſo gründlich
geſcheitert, daß jetzt auch die kommuniſtiſſche Gewerkſchaft zur
Wiedergufnahme der Arbeit auffordert. Damit richten
ſich die Kommuniſten ſelbſt.

Der freigewerkſchaftliche Malerverhand hat im Jahre 1929 trotz

Von Philipp
Unſere politiſchen Zuſtände ſind ſchlimm, die wirtſchaftlichen Ver

hältniſſe ſind ſchier unerträglich geworden. Die Schwierigkeiten
unſerer Politik wurden deutlich genug gekennzeichnet durch die Ver
handlungen in den beiden Ausſchüſſen des Reichstages, die ſich mit
dem Young Plan und allem ſeinem Drum und Dran in 13 Sttzun
gen beſchäftigt haben. Sie werden ſchließlich n och deutlicher be
tont durch das wochenlange Geraune über eine bevorſtehende Re
gierungskriſis. Das ſchlimmſte Kennzeichen unſerer Wirtſchaft iſt
die Erwerbsloſigkeit.

Daß in ſochen Zeiten politiſche Abenteurer Parolen
ſchmieden, Säbel wetzen und Reichswehrwaffen ſtehlen, iſt verſtänd
lich, denn wann könnten die Abenteurer vom Sowjetſtern und Ha
kenkreuz überhaupt noch Hoffnung auf einen Erfolg ihrer „Politik“
ſetzen, wenn nicht jetzt?

Die Zahl der Erwerbsloſen iſt leider noch größer als an
gegeben und allgemein angenommen wird. Und es wäre ſinn
los, ſich darüber täuſchen zu wollen die Ausſichten, daß die Zahl
der Erwerbsloſen erheblich zurückgehen und nicht wieder ſo groß
werden könnte, wie ſie jetzt iſt, ſind ſehr gering. Nur eines iſt grö
ßer und gefährlicher als die Erwerbsloſigkeit, das iſt die Gewiſ
ſenloſigkeit, mit der von links und rechts her mit dem Schick
ſal der deutſchen Republik geſpielt wird. Hoffentlich laſſen die Re
gierungen ſich nicht täuſchen oder gar in Sicherheit wiegen. Der
KappPutſch wäre unmöglich geweſen, wenn vor zehn Jahren die
Reichsregierung rechtzeitig und energiſch zugegriffen hätte. Möge
das niemand von denen, die uns verantwortlich ſind, vergeſſen!

Die Erwerbsloſigkeit ſucht nicht nur Deutſchland heim, ſie wütet
in England und Amerika, den beiden größten und reichſten Jndu
ſtrieſtaaten der Welt, ebenfalls in erſchreckender Weiſe. Jn den
Vereinigten Staaten ſind 22 Prozent aller organiſier
ten Arbeiter, von den Bauarbeitern ſind überhaupt 43 Prozent
arbeitslos. Die Erwerbsloſigkeit iſt alſo keineswegs eine Folge
„ſchlechter Politik in Deutſchland' wie von den Rechts und Links
radikalen behauptet wird, ſie iſt auch nicht nur die Folge einer
ſchlechten Konjunktur, ſie iſt vielmehr zum erheblichen Teil die

Folge unerhörter Fortſchritte auf allen Gebie-
ten der Technik. Hier heißt es dem Gang der Dinge klar und
unerſchrocken ins Auge ſehen. Hier fängt nämlich der „Ma r x is
mus an, den die Kommuniſten irrenhäusleriſch verballhornt, die
Nationalſozialiſten niemals auch nur in kleinſtem Umfange begrif
fen haben. Wäre die Arbeitsloſigkeit eine Folge ſchlechter Politik
wer hätte dann die Kommuniſten und Faſchiſten gehindert, in ihren
Muſterländern Rußland und Italien eine ſo „gute Politik zu
machen, daß dort von Erwerbsloſigkeit keine Rede ſein könnte!

Maſchinen, die vor dem Kriege von einem beſtimmten Gegen
ſtand in einer Stunde hundert Stück produzieren, gehören jetzt zum
alten Eiſen, weil neue Maſchinen die Produktion von tauſend und
mehr Stück in der Stunde ermöglichen. Was iſt die Folge? Ent
laſſüngen! Man werfe einen Blick in eine moderne Bäckerei und
man wird ſehen, wie die Maſchinen die menſchliche Arbeitskraft
immer mehr verdrängen. Man ſchaue in eines der großen Bank

Mitglieder 3500 neue Mitglieder gewonnen. Dieſer Erfolg muß
ein Anſporn ſein, das noch brachliegende Terrain zu erobern und
zu beackern. Vieviel organiſatoriſch noch zu tun iſt, zeigt die Tat
ſache daß von mehr als 40 000 Lehrlingen des Malergewerbes erſt
9000 dem Verband angeſchloſſen ſind. 300060 zukünftige Geſellen
harren noch der Erfaſſung durch den Verband Viel wäre ſchon
gewonnen, wenn bei den Verbandsmitgliedern mehr Verſtändnis
für die Organiſterung der Jugendlichen beſtünde

Der zweite ordenkliche Verbandstag der Nahrungsmiktel- und
Gekränkearbeiter iſt vom Verbandsvorſtand zum 7. September nach
Hamburg (Gewerkſchaftshaus) einberufen worden.

Genoſſenſchaftliches.
Die Entwicklung der Konſumvereine.
Ueber die Entwicklung der dem Zentralverband deut

ſcher Konſumvereine angeſchloſſenen Konſumgenoſſenſchaf
ten während des vierten Quarktals 1929 wird folgen
des mitgeteilt: Die Zahl der Mitglieder vermehrte ſich von
2842 280 am Schluſſe des dritten Quartals 1929 auf 2 909 624 am
Schluß des vierten Quartals- Der Beſtand Ende 1928 machte
2814 910 aus. Der Umſatz erreichte im vierten Ouartal 1929 die
Rekordhöhe von 338 Millionen Mark gegenüber 299 Millionen
Mark im dritten Vierteljahr 1929 und 314 Millionen Mark im
vierten Quartal 1928. Jnsgeſamt ſteigerte ſich der Umſatz von 1093
Millionen Mark im Jahre 1928 auf 1212 Millionen Mark im Jahre
1929. Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder erhöhten ſich
von 55 978 000 Mark am 30. September 1929 auf 59 514 000 Mark
am 31. Dezember 1929. Die Rücklagen aller Art weiſen eine
Steigerung von 55 688 000 Mark auf 59 388 000 Mark auf. Bei
den Spareinlagen iſt eine Erhöhung um nur 2 Millionen

einer jahresdürchſchnittlichen Arbeitsloſigkeit von 23,6 Prozent der Mark auf 372 Millionen Mark feſtzuſtellen. Ein Rekordumſatz

Mahnung an die Verantwortungsloſen.
Scheidemann
häuſer: wo früher Dutzende von Schreibern ſaßen, appern einige
Schreibmaſchinen; die Rechenkunſt erledigt eine Maſchine abſolut
fehlerlos. Die fortſchreitende Spezialiſierung der Arbeit für
jeden Arbeiter eine einzige Handbewegung, immer gleichbleibend,
von früh bis ſpät macht das jahrelange Anlernen von Lehrlin-
gen vollkommen überflüſſig. Man ſehe ſich eine moderne Schuh
fabrik an wohin ſoll das führen? Daß die Zahl der überflüſſi
gen Hände von Jahr zu Jahr wächſt bis dieſe Hände ſich er
heben und als geballte Fäuſte niederſauſen werden, wenn für eine
Aenderung des jetzigen Produktionsſyſtems in verſtändiger Weiſe
nicht geſorgt wird

Die ungehinderte Fortentwicklung unſerer jetzigen privatkapita
liſtiſchen Produktion jeder kann ſich die kommenden Zuſtände
leicht vorſtellen wäre die Verelendung der großen Mehrheit des
deutſchen Volkes. Die Aenderung des Syſtems liegt alſo im Inter
eſſe der geſamten Bevölkerung. Sie rechtzeitig und zweckmäßig
vorzubereiten, iſt die 6 e ſt e Politik, ja ſie iſt die einzige Politik,
die uns vor gewaltſamen Erſchütterungen bewahren kann. Solange
eine Aenderung der Produktionsweiſe auf demokratiſch-ſozialiſti
ſcher Grundlage nicht durchzuſetzen iſt, ſolange darf kein Politiker
in Deutſchland vergeſſen was im S 163 der Reichsverfaſſung be
ſtimmt worden iſt:

„Jedem Deutſchen ſoll die Möglichkeit geboten werden, durch
wirtſchaftliche Arbeit ſeinen Unterhalt zu erwerben. Soweit ihm
angemeſſene Arbeitsgelegenheit nicht nachgewieſen werden kann,
wird für ſeinen notwendigen Unterhalt geſorgt.

Wollte man den Erwerbsloſen die Unterſtützung verkürzen, ſo
würde man ſie zur Verzweiflung bringen. Die hundert Einwände
gegen die Unterſtützung, ſei es in ihrer Höhe oder Dauer, kennen
wir alle. Natürlich wird die Unterſtützungseinrichtung von man-
chem mißbraucht. Soll ſie deshalb abgeſchafft werden? Weil tau
ſend ſich gewiſſenlos verhalten, ſollen Millionen hungern?

Dieſe Betrachtungen ſind weniger für die organiſierten Arbeiter
ſie ſind auch keineswegs nur für die Bierbankpolitiker beſtimmt,
die auf die Erwerbsloſen ſchimpfen, ſich ſelbſt aber mit den Händen
in den Hoſentaſchen in ihre Ladentüre ſtellen und nach Hilfe für
den Mittelſtand ſchreien. Sie ſind für alle die beſtimmtk, die nicht
den Mut haben, Tatſachen offen ins Geſicht zu ſchauen. Wie der
Mittelſtand vom Großkapital vollkommen zerrieben worden iſt,
ſo werden jetzt durch die privatkapitaliſtiſche Produktion immer
neue Tauſende von Arbeitern überflüſſig gemacht. Jn einer Zeit
wie der unſrigen ſollten namentlich die Politiker und Parteien, die
ſich immer wieder auf Beſitz und Bildung zu ſtützen vorgeben, en d

lich klar erkennen, was um uns herum vorgeht.
Was viele Männer der Deutſchen Volkspartei, aber auch manche
Ueberkluge des Zentrums zurzeit für „Politik“ halten, iſt ein
Spiel mit dem Feuer. Niemand ſollte jetzt die Situation
verkennen Das wichtigſte iſt natürlich, daß die dazu Berufenen
den Radikalinskis von rechts und links ſorgſam auf die Finger
ſchauen!

Es iſt dicke Luft!

(146 Millionen Mark) wurde auch während des vierten Vierteljah
res im Verkehr der Konſumgenoſſenſchaften mit der Großein-
kaufs geſellſchaft erzielt. Die Umſatzvermehrung macht ge
genüber dem erſten Vierteljahr 1929: 32 Millionen gegenüber dem
zweiten Vierteljahr 39 Millionen und gegenüber dem dritten Vier
teljahr 12 Millionen aus e

Eine recht beachtliche Vermehrung haben die Warenſchul-
den der Konſumvereine bei den Lieferanten erfahren. Sie
ſtiegen von 503 Millionen Mark im dritten Vierteljahr auf 62.7
Millionen Mark im vierten Vierteljahr 1929. Jn dieſer ſtarken
Steigerung der Warenſchulden kommen die ungewöhnlich hohen
geldlichen Anforderungen, die auf Grund der Rückvergütungsaus
zahlungen und der ſtärkeren Spareinlagenrückzahlungen in den letz
ten drei Monaten des Jahres 1929 an die Konſumvereine geſtellt
worden ſind, ſehr deutlich zum Ausdruck Die ſcharfe Anſpannung
der konſum genoſſenſchaftlichen Geldmittel wird im erſten Viertel
jahr 1930 wieder nachlaſſen.

Die Konſumgenoſſenſchaft Berlin verzeichnet für den Monat Fe
bruar einen Zuwachs von 2712 Mitgliedern. Damit iſt die Mit
gliederzahl auf 199 906 angewachſen. Mittlerweile dürfte die Ber
liner Könſumgenoſſenſchaft wohl die 200 000- Grenze überſchritten
haben. Der Geſamtumſatz ſtellt ſich für den Monat Februar auf
6,348 Millionen Mark. Verglichen mit dem Februar 1929 ergibt
ſich eine Steigerung von 10,8 Prozent. Die Umſatzerhöhung hat
gegenüber den vorhergehenden Monaten eine Verminderung er
fahren. Der Durchſchnittsumſatz je Mitglied bleibt mit 31,75 Mark
etwas hinter dem Februar 1929 zurück. Die Sparkaſſeneinlagen
erhöhten ſich um 913 000 Mark auf 43,6 Millionen Mark.
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Das ReRklame-Inserat gehört in die sozialdemoRratische Presse!

Massenumsatz durch Massen!
Eine notwendige Aufhlärung An alle, die es angeht

Durch einen Teil der antisozialistischen Presse gehen in diesen Tagen die er
schütternden Feststellungen, daß sich die sozialdemokratischen Zeitungen Deutschlands
um die Erweiterung ihrer Inseratenteile bemühen, daß sie mit Erfolg dabei
sind, die deutsche Geschäftswelt über die Bedeutung des Reklame-Inserats in der
Presse der mächtigsten Partei aufzuklären. Daß man diese selbstverständliche Werbe-
arbeit zum Anlaß nimmt, gegen die sozialdemokratische Prese zu polemisieren, ist
unbegreiflich. Jede Zeitung ist nicht nur berechtigt, sie ist auch ihren Leserinnen,
Lesern und Inserenten gegenüber verpflichtet, unaufhörlichnachVergröße-
rang ihres Wirkungefeldes zu streben.

Die Artikel, die von der Berliner Börsen- Zeitung und von ihren Ablegern in der

Provinz veröffentlicht wurden und die sozialdemokratische Presse schädigen eollen,
sind eher eine Anerkennung für die Rührigkeit der sozialdemoſeratischen
Werbung und ihrer Presse.

Die Geschäftsleute und Unternehmungen, die in sozialdemokratischen Zeitungen
inserieren, haben durch diese sinnlos en Angriffe den Beweis, daß ihren Ab-
sich ten und Zielen gerade durch die s ozialdemokra tischen Zeitunge-
fachleute das größte Intereesse entgegengebracht wird Sie verlassen sich nicht nur
darauf wie gewiese andere Zeitungen daß die Inserenten Kommen und ihre Reklame
bringen; die sozialdemokratische Presse beweist durch ihre eigenen Bemühungen, daß
sie der Reklame in ihren Spalten auch den gewünschten Erfolg sichern helfen will

Rehklame,
Leserinnen und Leser
Die Berliner Börsen Zeitung stellt es so hin, als ob die

sozialdemokratische Presse erst in leteter Zeit die Inseraten-
werbung entfaltet hätte. Das ist natürlich falsch. Seit Jahren
kaben die Zeitungen der Partei auf die Bedeutung ihres
Reklameteiles hingewiesen. Die Massen der Lese-
rinnen und Leser sind seit Jahrzehnten davon überzeugt
daß sie vor allem die Inserenten des Reklameteils ihrer
Zeitung bei ihren Einkäufen berücksichtigen. Das hat mit
Politik absolut nichts zu tun, wie es die Börsen- Zeitung und
ihre Ableger in der Provinz behaupten Es ist das einfache
Gebot der Solidarität, wenn die sozialdemokratischen
Lesermassen die Inserenten h rer Zeitung bei Einkäufen be-
vorzugen. So haben sie von jeher gehandelt, so handeln sie,

Auflageziffern und nach

werden.

Xäufer von

Wer Massenumsate sucht, findet ihn bet den
Lesern der sozialdemokratischen Parteipresse. Die täglichen
Leser der e z en müssen nach den

er AnZeitungen im Arbeiterhaushalt auf mindestens 10 Millionen
FPinrwohner geschätzt werden. Wer diesen ſtarken Bruchteil
des deutschen Volkes in seiner Eigenschaft als Käufer er-
reichen und beeinflussen will, muß darum Inserate in den
sozialdemokratischen Zeitungen aufgeben. Die Verbreitung
der Zeitungen, die von Jahr zu Ja
zum Ausdruck kommt, ist im Finzelfalt so stark, daß in

J verschiedenen Verlagen annähernd 50 Proz. aller Ein-
wohner täglich von der sozialdemokratischen Presse erreicht

er in der sozialdemokratischen Presse nicht
inseriert, bringt zum Ausdruck, daß er auf ihre Teser als

aren verzichtet

Adolf Rupprecht
Direktor der Konzentration 4.-6.

Sozialdemokratische Druckeret- und Verlagsbetriebe.

Wirtschaft,
Aufbau und Verbraucherer Verbreitung der

schen Wirtschaft selbst.
Niederganges ist es unbedingt notwendig daß sich jedet, der
an verantwortlicher Stelle stekt, selbst rührt. um der Wirt
schaft wieder zum Aufstieg zu verhelfen. S

Wir als Sozialieten haben zwar von feher betont, daß

in steigenden Ziffern

Reſclameanstrengungen ausgeschaltet werden Könnte; aber so
lange wir in diesem Wirtschaftssystem leben, wird nichts
anderes übrig bleiben, als durch Reklame zu versuchen, das

daß bei einem erhöhten Umsat2z, erzielt durch die Re-
klame, sich die Gewinne vergrößern. Auch das muß jeder Ge-

und so werden sie immer handeln.
Dabei ist es gerade die sozialdemokratische Presse, die in Deutschland den Grundsatz hoch-

gehalten hat und immer hochhalten wird. daß der Textteil einer Zeitung von dem KReklameteil
auf das strengste getrennt sein muß. Dadurch, daß Texttell und Reklameteil ſtreng getrennt
sind. hat die sozialdemokratische Presse den Ein flußK, über den sie verfügt. Die „Börsen-
Zeitung ist im Unrecht, wenn sie meint, daß die politische Haltung der Partei dazu dienen soll,
irgendwelche Zeitungsgeschäfte zu machen. Es muß betont werden, daß diese Unter
stellang eher auf antisogialistische Zeitungs-

schäftsmann berücksichtigen.
Wir versuchen nicht, aus Kigennutz an die Presse heranzukommen wie es gewisse andere

Zeitungen tun sondern gerade durch unsere Auffassungen in den Fragen der Wirtschaft
wollen wir erreichen, daß die Reklame zweckmäßig und rationell angewandt wird. Diese weck
mäßige Anwendung erfolgt eben durch die sogialdemokratische Presse.

Die zehn Millionen Menschen mit ihren Angehörigen, die hinter der Sozialdemokratischen
Partei und ihrer Presse stehen, stellen ein gewaltiges Käuferheer dar. Auch wenn man die

Erwerbslosen berücksichtigt, die die Käufer von heute undunter nehmungen zutreffen dürfte. Die sogialdemo-
Kratische Presse ist nicht käuflich. Gerade die Unabhängigkeit
eines feden Journalisten gibt der ges amten Leserschaft
die Sicherheit, daß sie im Textteil sowohl als auch im Re-
Klameteil einwandfrei bedient wird.

Daß die Presse der mächtigsten Partei
Deutschlands, die über mehr als 2weihundert Zeitungen
verfügt, die heute mehr als eine Million Mitglieder eanlt, die
im Mai ſ928 fast gehn Millionen Wähler musterte, daß die
Presse einer solchen Partei auch für sich wirbr, ist ganz selbst
Ferständlich, es ist aber auch Kein Geheimnis

Die Presse der Partei war auf der Kölner Presse-
ausstellung im Jahre 1928 in einem eigenen Hause

weit ü

Der Inseratenteil der soztaldemokratischen Zeitungen
erreicht den Leser in der Zeit der Erholung und Ruhe
er absolut aufnahmefähitg ist. Aus diesem einfachen Grunde
werden alle Anzeigen fast restlos
mals ihre Wirkung verfehlen.
Zeitungsanzeige unerreicht und jeder anderen

rlegen. Vom l derzentrale für die sozialdemokratische
vermittelt die Inseraten-Vntfon G. m. b. H.
S 68, Lindenstraße Anzeigenaufträge aller Art
für alle 203 sozialdemokratischen Zeitungen

Otto Maechker,
Geschäftsführer der Inseraten-Dnion G. m. b. H.

morgen sind, so sind es Massen genug, die durch ihre
gigantische Zahl in der Wirtschaft wirken und
bei der Reklame beachtet werden müssen. Dazu
kommt. daß die Sozialdemokratische Partei durch ihre Politik
alles daran setzt, die Kaufkraft des gangen Volkes

interessenten
können hre
durchführen. Die Konzentration A. G. und die Inseraten- Dnion
G. m. b. H., Berlin SWé6s. Lindenstraße 5. ſtehen der soial-

wo

elesen und können nie-
ls Werbemittel ist die

ropaganda
D. als Werbe-

tet,Presse etn,

7 ch a cer n

Fertreten, das von mehr als einer halben Million Menschen be-
sucht wurde. Abgesehen davon, daß die Presse täglich schon durch ihr Erscheinen für sich wirbt,
Wurde gerade in diesem Hause gezeigt von welcher Kraft und Macht die Presse der
Fartei erfüllt ist. Auf dieser Ausstellung wurde auch auf die Bedeutung der Reklame in der
Parteipresse hingewiesen.

Noch viel deutlicher geschah das in der Weltreklameausstellung in Berlin im
Herbst 1929. Hier hatte die Presse der Partei ebenfalls einen eigenen Raum der von
a Ilen Zeitangsfachlenten besucht wurde. Alle Sachverständigen erklärten, daß es voll
ständig ausgeschlossen ist, daß heute noch die sozialdemokratische Presse bei irgendeiner Werbung
übergegangen werden könnte, wenn die Werbung vollen Erfolg haben soll.

Wie sollten auch die Geschäftsleute und Unternehmungen an die Alassen herankommen,
wenn sie nicht die Presse der Millionen dazu benutzten? Die Inserenten sind heute schon davon
überzeugt daß sie nur durch die sozialdemckratische Presse an jene Massen heranſommen
Können die ihnen den erwünschten Massenumsat2 sichern helfen

Der nach Annahme des Toung- Planes sicher 2u emwartende Wirtschaftsaufschwung muß
die Massen durch Werbung erfassen.

nehmen, das für Grohinserenten die Reklameabschlüsse für die
sozialdemokratische Parteipresse tätigt. Das alles sind ganz selbst verständliche Organisationen,
die bekannt sind und in aller Oeffentlichkeit wirken. Man versteht es nicht, wenn gegnerische
Zeitungen versuchen, aus dieser Tatsache der Sosialdemokratie und ihrer Presse irgendeinen
Vorwurf zu machen. Diese Angriffe Können nur dem Neid entspringen.

Die Zeitschrift Rhein und Rabr“ bat im September vorigen Jahres von sich aus darauf
hingewiesen, welche Macht die sozialdemoſratische Presse hat. Die Zeitschrift, die Kapitalistisch
denkt hat anerkennen müssen, daß hier ein Werk aufgebaut wurde, das in der Wirtschaft
nieht mehr übersehen werden kann.

Nicht nur die Zeitungen und Zeitungsdruckereien sind 2u einem bedeuntungsvollen
Wirtschaftsfaktor geworden, auch die Bauhütten, die Konsumvereine,
Gewerkschaftshä unser und Arbeiterbank greifen in das Rad der deutschen Wirt-
schaft. In vielfältiger Weise ist die Privatwwirtschaft auch auf diese Unternehmungen an
gewiesen. Ob man will oder nicht. die Masseder Verbraueher, das ganze Volk, müesen
eben erfaßt werden, wenn man Geschäfte machen will. Und diese Geschäfte will
die Privatwirtschaft machen S

Wer CGeschäfte machen will
Wer Geschäfte machen will, dem bleibt nichts anderes übrig, als 2u versuchen, den

Wegs zudem Verbra ucher zu gehen. Dieser Weg führt über den Rek la me-
te il der sozialdemokratischen Presee. Jeder Geschaftsmann schädigt sich selbst, wenn
er diesen Weg scheut. Die Leserinnen und Leser wissen, daß ein Geschäftsmann, der
nicht in der sozialdemokratischen Presse inseriert, nichts mit den sozialdemoleratischen
Massen zu tun haben will.

Dabei ist das Wort noch immer wahr, das in großen Lettern auf der Welt-
reklames cha un zu lesen war. Einer der größten Warenhausbesitger Deutschlandse
erklärte dort: „Alles, was ich habe, verdanſce ich zu 99 Prozent der Zeitungs-
nn2zeige“.

Wir müssen darauf hinweisen, äaß der Geschäftsmann bei seiner Werbung den
richtigen Augenblick erfassen muß. Auch hier belkommt er den fachmännjechen
Rat in der Werbeabteilung einer jeden sozialdemokratiechen Zeitung. Es sei heute
darauf hingewiesen, daß gerade in den Kommenden Wochen die Bedeutung
der Reklame in der sozialdemokratischen Presee nicht außer acht gelassen werden darf.
In der Zeit vor Ostern hat die Masse der Verbraucher ges teigerten Bedarf
Diesen Bedarf wird natürlich der Kundige Geschäftsmann durch sein An gebot
an sich zu ziehen versuchen. Dazu Kommt, daß die sozialdemokratieche Presse in der
Zeit vor Ostern mit noch erhöhtem Interesse bei ihren Leserinnen und Lesern
beachtet wird und daß da auch der Reklameteil eine noch bessere Wirkung als
sonst erzielt

In den Festtagen läßt es sich die sozialdemokratieche Presse immer angelegen sein
durch verstärkten Umfang ihrer Leserschaft Besonderes zu bieten; auch dann haben
die Inserate die höchste Beachtung

Weiteres für die nächste Zeit: Am 1. Mai zum Beispiel erscheint die sogialdemo
kratische Presse in der Regel als Festzeitung, und es ist auch hier das Gegebene, zu
versuchen, an die Massenverbraucher heranzgukommen. Pfi ngsten, Ve-
fass ungstag, örtlich bedeutungsvolle Jubils en und anderes werden von der
sozialdemokratischen Presse immer in geeigneter Weise behandelt. Es iet nur
von Nutzen für alle Unternehmungen, wenn sie auch in diesen Zeitungen durch ihre
eigene Reklame vertreten sind. Natürlich verbürgen sicheren Erfolg auch die
alltäglichen Inserate in der sozialdemokratiechen Presse.

Alles das mußte zur Abwehr gegen die „Börsen Zeitung und ihre Provinz
ableger gesagt werden.

Die Macht der Sozialdemokratie und ihrer Preese Kann nieht mehr ge-
leugnet werden. Mehr als 30 000 Funktionäre stehen auch in den Diensten der
öffentlichen Betriebe und Wirtschaft; es ist selbstverständlich, daß
auch diese Funktionäre vor allem durch ihr Parteiblatt von günstigen Angeboten
jedweder Art unterrichtet werden. Der ArbeitsmarkKt bringt auch die An-
gebote, die jeder Unternehmer braucht; denn es ist bekannt, daß die gewerkschaftlich
und politisch organisierten Arbeitnehmer, die ihre Preese lesen, auch qgualifiz terte
Arbeiter sind.

Die Presse der Millionen wird vorwärts marschieren, sie rührt sich,
die Erfolge eines jeden Inserenten sind verbürgt!

Wir schreiben all das vicht zuletzt im Interesse der deut-
In der Zeit des wirtschaftlichen

einer sinnvolleren Wirtschaftsordnung ein Teil der heutigen

freie Spiel der Kräfte für sich zu entscheiden. Dazu kommt.

Werbefeldzüge planm a Big organisieren und

demokratischen Presse in allen Fragen der Werbung
eur Seite. Die Inseraten- Union G. m. b. H. ist dasfenige Unter
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